„Welchen  Einfluss  übt  unter  verscliieclenen 
Verhältnissen  die  körperliche  Bewegung  —  bis  *zur 
ermüdenden  Anstrengung  gesteigert  —   auf  den 
menschlichen  Organismus  ,    insonderheit   auf  den 

StoiSfwechsel  aus  ?  " 


Zwei 


?oni  Verein  für  geraeinsckfll.  Arbeilen  zur  Förderung  d,  wissensci.  Heilkunde. 


gekrönte  Preisschriften 


von 


Dr.  L.  Lehmann      und        Dr.  C.  Speck 

in  Bad  Oeynhausen  in  Strassebersbach  (Nassau). 


{Abdruck  aus  dem  Archiv  f.  loissenschaftl.  Heilhmde  Band  IV.  Heft  4.) 


Göttinnen, 

V  a  n  d  c  n  h  0  0  c  k   &    U  u  p  r  e  c  h  1'  s 

1  8  6  0. 


Verlag. 


Motto  :    „Aber  was  nicht  zu  begreifen 

Wüsst'  ich  auch  nicht  zu  erklären, 
Helfet  alle  mich  belehren." 


Die  beiden  nachfolgenden  Arbeiten  sind  von  den  Schiedsrichtern  Herrn 
Prof.  Hasse,  Prof.  Vogel  und  Prof.  von  Dusch  als  des  Preises  würdig 
erkannt  und  zwar  der  Art ,  dass  der  Preis  beiden  Bewerbern  zu  gleichen  Thei- 
len  zuerkannt  worden.  —  Die  erste  der  nachfolgenden  Arbeiten  ist  die  des 
Herrn  Dr.  Lehmann,  die  zweite  die  des  Herrn  Dr.  Speck. 

Die  Bedaction  d.  Ä.  f.  w.  H. 


Einleitung. 

Ich  lese  im  „Lehrb.  d.  physiol.  Chemie"  v.  C.  G.  Lehmann  11,404: 

„Aus  Simon 's  und  meinen  eigenen  Erfahrungen  geht  hervor, 
dass  nach  bedeutenderen  körperlichen  Anstrengungen  weit  weniger 
Wasser  durch  die  Nieren  abgeschieden  wird  ,  der  24slündige  Harn 
aber  mehr  freie  Säure  enthält,  sowie  auch  mehr  HarnstoET ,  phos- 
phorsaure und  schwefelsaure  Salze  ,  dagegen  weniger  Harnsäure 
und  Extractivstoffe.  Geringere  kÖrperUche  Bewegung  ist  nach 
Bence  Jones,  Hegar  und  Gruner  kaum  von  Einüuss  auf  die 
Ausscheidung  der  Mineralsalze." 

Ferner  findet  sich  in  J.  Fr.  Simon 's  „Handbuch  der  angew. 
mediz.  Chemie"  1842.  H,  368.  folgende  auf  die  nachstehende  Arbeit 
bezügliche  Stelle  : 

„Eine  Beobachtung,  welche  gleichzeitig  von  Lehmann  und  von 
mir  gemacht  worden  ist,  scheint  mir  für  die  Physiologie  des  Harns 
noch  von  besonderer  Wichtigkeit  zu  sein.  Jener  Forscher  fand  eben 
so,  wie  ich,  dass  die  Menge  des  Harnstoffs  und  gleichzeitig  auch 
die  der  schwefelsauren  Verbindungen  sich  im  Harne  bei  grossen 
Körperanstrengungen  vermehrt.  Ich  brachte  diesen  Zustand  dadurch 
hervor,  dass  ich  zwei  Stunden  hindurch  mich  anhaltend  so  bewegte, 
dass  der  Puls  fortwährend  über  100  Schläge  in  der  Minute  machte. 
Wenn  diese  Erscheinung,  für  welche  eine  fernere  Bestätigung  aller- 
dings noch  wünschenswerth  wäre,  als  eine  Thatsache  angesehen 
werden  darf,  so  würde  dadurch  ein  Anhaltspunkt  mehr  für  die  Bildung 
des  Harnstoffs  und  für  die  Umwandlung  des  Blutes  gegeben"  etc. 

Die  vorstehenden  Zeilen,  deren  Inhalt  in  die  Handbücher  der 
Physiologie  mehr  oder  weniger  vollständig  hinüber  gegangen  ist, 
bilden  das,  was  wir  bis  heute  über  den  Einfluss  der  ermüdenden 
Körperbewegung  auf  den  Stoffwechsel  des  Menschen  wissen.  Das, 
was  wir  durch  Lehmann's  und  Simon's  Forschungen  kennen  ge- 
lernt haben,  ist  gewiss  im  Vergleiche  mit  d  em  gar  Nichts ,  was  vor 
ihnen  in  diesem  Kapitel  geleistet  worden,  ein  sehr  daukenswerther 
Gewinn  gewesen.  Auf  der  andern  Seite  war  der  Wunsch  gerecht- 
fertigt, die  Sätze  jener  Forscher  nach  verschiedenen  Richtungen 
eingehender  zu  prüfen  und  so  weit,  wie  möglich,  zu  sichern,  durch 
neue  Beobachtungen  zu  erweitern  und  zu  vervollständigen.  — 

Die  Lehre  vom  Stoffwechsel  des  Menschen  hat  aus  dem  letzten 
Jahrzehend  mehr  exacte  Beobachtungen  aufzuweisen,  als  aus  der 
ganzen  übrigen  Vergangenheit.  Bei  dieser  herrschenden  Richtung 
kann  ein  so  allgemein  einwirkender  Einfluss  wie  die  Körperbewegung, 
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gewiss  nicht  früher,  als  bis  dessen  ganze  Einwirkungsart  und  Grosse 
ans  Licht  getreten  ist,  das  Studium  zur  Ruhe  kommen  lassen,  — 

Anknüpfend  an  die  vom  Vereine  für  gem.  Arb.  zur  Förderung 
der  wissenschaftlichen  Heilkunde  gestellte  Preisfrage  habe  ich  die 
nachstehend  genau  beschriebenen  Untersuchungen  über  den  Einfluss 
der  körperlichen  Bewegung  gemacht. 

Da  bei  einer  so  gegebenen  Arbeit  die  ganze  Forderung  der 
Aufgabe  berücksichtigt  werden  muss ,  so  scheint  es  erforderlich, 
einige  Worte  zur  Begründung  meiner  Auffassung  derselben  zu  sa- 
gen. „Welchen  Einfluss  übt  unter  verschiedenen  Verhält- 
nissen die  körperliche  Bewegung?" 

Die  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  kann  -sich  erstens  auf  die 
verschiedene  Beschaffenheit  der  Versuchspersonen,  zweitens  auf  die 
verschiedene  Art  der  körperlichen  Bewegung ,  drittens  auf  die  ver- 
schiedene Lebensweise  und  endlich  viertens  auf  zwei  oder  alle  drei 
Gesichtspunkte  zu  gleicher  Zeit  beziehen. 

Die  verschiedene  Beschaffenheit  der  Versuchspersonen  nach 
Alter,  Temperament,  Geschlecht  ist  genügend  berücksichtigt  worden. 
Es  sind  3  Männer  von  beziehungsweise  42,  34  und  20  Jahren,  eine 
verheirathete  Frau  von  33  Jahren  und  schhesslich  ein  Knabe  von 
10  Jahren  der  Beobachtung  unterworfen  worden.  — 

Die  verschiedenen  Arten  der  körperhchen  Bewegung  haben 
nicht  alle  aus  leicht  ersichtlichen  Gründen  berücksichtigt  werden 
können.  Indessen  sind  Gehen  auf  der  Ebene,  Gehen  auf  Bergen, 
das  Laufen,  das  Arbeiten  überhaupt,  wie  Graben,  Auf-  und  Abla- 
den von  Brettern,  Tragen  derselben  auf  einen  Söller  und  endlich 
das  Tanzen  untersucht  worden..     ,  . 

Was  endlich  die  verschiedene  Lebens%veise  der  Versuchsperso- 
nen betrifft,  so  konnte  auf  sie  kein  Bedacht  genommen  werden, 
denn  es  hätte  sich  weder  ein  Anfangspunkt ,  noch  eine  Grenze  für 
solche  naturgemäss  auffinden  lassen.  Glaubte  Jemand  ,  es  sei  von 
Interesse  zu  sehen,  wie  sich  die  Bewegung  bei"  ausschliessUcher 
Pflanzenkost  erkennbar  mache,  so  hätten  gerade  so  gut  ausschliess- 
hche  Fleischkost,  ausschhessliche  stickstofflose  Kost,  auch  Fasten, 
auch  das  Gehen  bei  Nachtzeit,  und  so  viele  andere  Abänderungen  in 
der  Lebensweise  zum  Gegenstande  der  Untersuchung  werden  müssen. 
Da  aber  ein  solches  Umhertreiben  auf  einem  weiten,  grenzenlosen 
Felde  nicht  in  der  Absicht  der  Aufgabesteller  gelegen  haben  kann, 
glaubte  Verfasser  mit  den  oben  angedeuteten  „verschienen  Verhält- 
nissen" hinreichend  den  Aufgabebedingungert  entsprochen  zu  haben. 

Es  ist  noch  eine  andere  Eigenschaft  dieser  Arbeit,  auf  welche 
in  der  Einleitung  hinzuweisen  ich  für  nöthig  erachte;  es  ist  dies 
die  Sorgfalt,  mit  welcher  das  „Normale"  festzustellen  gesucht  wor- 
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den  ist.  Viele  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  physiologisch -chemi- 
schen Statistik,  sind  durch  den  Umstand,  dass  die  Regel  für  die  so 
weithin  schwankenden  Grössen  der  Ausscheidungen  durch  nicht  ge- 
nügend oft  angestellte  Versuche  festgestellt  worden  ist ,  unbrauch- 
bar. Denn  die  Abweichung  kann  nur  nach  der  Regel  erst  Gegen- 
stand der  Erkenntniss  sein.  Es  muss  zu  Irrthümern  führen ,  wenn 
aus  durch  nicht  genügend  grosse  Reihen  von  Einzeigrössen  gewon- 
nenen, sogenannten  Durchschnittszahlen  Vergleichungsmaasse  genom- 
men werden.  —  Nicht  selten  wird  bei  solchem  Verfahren  das  Nor- 
male als  abnorm  erscheinen.  Es  giebt  hierher  gehörende  Arbeiten, 
welche  aus  fünf,  ja  es  fehlt  nicht  an  solchen,  welche  aus  drei  noch 
so  weit  schwankenden  Grössen  einen  Durchschnitt  als  normal  an- 
sehen. —  Auf  der  andern  Seite  glaubte  man  dem  Uebelstande  da- 
durch abhelfen  zu  können ,  dass  man  eben  so  viele  Versuche  mit 
der  Abänderung  der  Bedingungen,  den  sogenannten  normalen  ge- 
genüberstellte und  proclamirte  zuweilen  die  Gleichheit  der  Versuchs- 
zahl auf  beiden  Seiten  als  Bedingung  der  zu  Schlüssen  berechtigen- 
den Experimente.  Es  leuchtet  aber  ein ,  dass  dieser  Staudpunkt 
fehlerhaft  ist,  und  dass  die  Gleichheit  der  Versuchszahl  auf  beiden 
Seiten  den  Mangel  einer  gründlich  und  vorsichtig  festgestellten  Re- 
gel nicht  irgendwie  schadlos  macht.  —  Es  leuchtet  ferner  ein,  dass, 
wenn  die  Regel  genau  festgestellt  ist,  ein  einziger  Parallelversuch 
mit  der  abgeänderten  Bedingung  nicht  selten  zum  Schluss  berech- 
tigen kann.  —    Wie  aber  soll  die  Regel  gefunden  werden,? 

Sollen  die  von  Ra dicke  *)  in  klarer  Weise  entwickelten  An- 
sichten über  „die  Bedeutung  und  den  Werth  arithmetischer  Mittel" 
auch  für  die  hierher  gehörenden  Arbeiten  Gesetzeskraft  beanspru- 
chen dürfen?  Bereits  haben  berechtigte  Stimmen  diese  Frage,  wenn 
sie  schlechthin  gestellt  wird,  verneint.  Auch  ich  trage  kein  Beden- 
ken, mich  diesem  Votum  aus  der  Erfahrung  anzuschliessen ,  dass 
eine  genügend  lange  Reihe  von  Tagen  mit  gleichen  Bedingungen 
für  einen  Menschen  als  Versuchsperson  nicht  wohl  gegeben  werden 
kann.  Tellurische  und  atmosphärische  Einflüsse,  Erlebnisse  des 
Menschen,  Berufsarbeiten,  unvermeidhche  Störungen,  die  durch 
Besuch,  durch  Anregung,  durch  Gemüthsafi'ecte  wirken,  werden 
eine  nie  festzubestimmende  Einwirkungsgrösse  darstellen  ,  welche 
die  Festsetzung  der  geltenden  Regel  in  streng  mathematischem  Sin- 
ne unmöglich  erscheinen  lassen.  — 

Es  bleibt  demnach  nur  übrig,  eine  je  nach  der  Schwankungs- 
grösse  der  einzelnen  Versuchszahlen  festzustellende  Minimal-  und 
Maximalgränze  abzustecken,  deren  Zwischenquantitäten  als  normale 


*)   Arch.  f.  phys.  Heilk  v.  Wunderlich.  II.   S.  lHo. 
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aufzufassen  sind.  Organismen  ,  welche  gleichmüssigere  Ausschei- 
dungen ergeben ,  bedürfen  demnach  einer  nicht  so  lange  forlgesetz- 
ten Beobachtung,  als  solche  mit  sehr  ungleichmässigen.  Während 
bei  der  ersteren  Klasse  7  — 10  Versuche  bereits  eine  Regel  als 
wahrscheinlich  aufstellen  lassen,  reichen  bei  der  letzteren  15  und 
20  nicht  aus.  Bei  ihnen  ist  das  Unregelmässige  die  Regel ,  und  die 
an  denselben  gefundenen  Resultate  fordern  immer  zur  Vorsicht  beim 
Schliessen  auf.  Es  ist  nur  Schade,  dass  man  die  menschlichen 
Körper  nach  dieser  Seite  hin  nicht  immer  voraus  zu  unterscheiden 
weiss.  Es  bleibt  also  nichts  übrig,  als  die  Geduld  und  Opferwilhg- 
keit  zu  haben,  nach  gemachter  Beobachtung  bisweilen  auf  allgemein 
gültige  Schlussfolgerungen  zu  verzichten.  Im  Verlaufe  dieser  Arbeit 
werde  ich  Gelegenheit  nehmen,  auf  die  Verschiedenheit  meiner  Ver- 
suchspersonen in  dieser  Richtung  aufmerksam  zu  machen. 

Die  von  Radicke  (a.  a.  0.)  angedeutete  Methode,  die  Güte 
einer  gefundenen  Reihe  durch  Aufstellung  der  successiven  Mittel 
von  der  ersten  zur  letzten  Grösse,  und  in  umgekehrter  Ordnung 
von  der  letzten  zur  ersten  fortschreitend,  zu  prüfen,  ist,  wie  mir 
scheint,  äusserst  zweckmässig.  Berechnet  man  ferner  die  mittlere 
Schwankung  einer  solchen  Reihe,  so  wird  das  arithmetische  Mittel 
plus  und  dasselbe  minus  der  mittleren  Schwankung  die  wahrschein- 
liche Grenze  der  normalen  Reihe  bilden.  Fällt  nun  die  Mehrzahl  der 
im  abgeänderten  Versuch  gefundenen  Zahlen  jenseits  dieser  Grenzen, 
so  wird  ein  Schluss  auf  Einwirkung  der  Abänderung  erlaubt  sein. 

Nach  den  entwickelten  Anschauungen  zog  ich  es  vor,  diese 
Arbeit  nicht  durch  einige  Versuche  jedesmal  an  vielen  Personen, 
sondern  durch  viele  Versuche,  jedesmal  an  einigen  Personen  ange- 
stellt, zu  stützen.  Die  Anzahl  der  von  mir  beobachteten  Personen 
ist  5.  Die  an  denselben  angestellten  Versuche  erreichen  die  Zahl  91, 
wovon  49  zur  Feststellung  der  Regel  verwerthet  worden  sind.  Es 
ist  besser  und  berechtigt  mehr  zu  Schlüssen,  wenn  91  Beobachtun- 
gen an  5,  als  wenn  nur  eben  .so  viele  beispielsweise  an  12  Ver- 
suchspersonen angestellt  worden  wären.  — 

A.    Erstes  Kapitel. 

Methode  der  Versuche. 
Die  Anstellung  meiner  Versuche  geschah  so,  dass  bei  bestimm- 
ter Lebensweise ,  —  bei  welcher  alle  Bedingungen  möglichst  gleich 
gemacht,  namentlich  alle  festen  Einnahmen,  zwar  der  Menge  nach 
dem  Appetite  frei  gelassen,  jedoch  der  Quahtät  nach  ziemlich  gleich 
gewählt  und  der  Menge  nach  genau  abgewogen ,  bei  welcher  end- 
lich der  Menge  und  Beschafl'enheit  nach  gleiche  Quantitäten  von 


Flüssigkeiten  eingenommen  wurden  —  das  Körporgewicht ,  die  Urin- 
und  Darmausscheidung,   ferner  auch  die  Puls-  und  Athemfrequenz 
und  endlich  die  thermometrischen  Vorgänge  der  Unterzungengegend 
bei  allen  Versuchspersonen  genau  controUirt  wurden.  Bewegungen 
grösserer  Art  wurden  vermieden,   indessen  solche  Gänge,  welche 
1/4  oder  1/2  Stunde  dauerten,  als  zum  Normalen  gehörend,  ioeibe- 
halten.     Diesen  also  eingerichteten,  bei  Weitem  zahlreichsten  Ta- 
gen ,  welche  zur  Erkennung  der  Regel  oder  des  „Normalen"  ver- 
werthet  wurden,  standen  andere,  weniger  zahlreiche,  unter  genau 
glcichgelassenen  Bedingungen  mit  der  einzigen  HinzufUgung  gegen- 
über, dass  bedeutend  ermüdende  Anstrengungen  verschiedener  Art 
von  den  Versuchspersonen  gemacht  wurden.     Bei  Weitem  die  mei- 
sten Anstrengungen  bestanden  in  6  bis  7  Meilen  langen  Märschen 
auf  der  Ebene,  andere  in  Märschen  und  Besteigen  400'  hoher  Berge 
auf  ungeebneten  Pfaden  ,  noch  andere  in  anstrengendem  ,  häufig 
wiederholtem  Laufen,  noch  andere  in  Graben  von  Gartenbeeten^  in 
gewöhnlicher  Tagelöhnerarbeit,  nach  andere  im  Tanzen  u.  s.w.,  wie 
es  bei  den  einzelnen  angeführt  werden  wird.  —  Aus  Vergleichung 
der  Resultate  beider  Reihen  sind  die  Schlüsse  hervorgegangen.  — 

Bei  den  angestellten  Analysen  des  Harns  wurden  Harnstoff  und  ^ 
Chlor  nach  der  allgemein  verbreiteten  Liebig'schen  Titrirmethode 
bestimmt.  Die  Harnsäure,  aus  50  G.G.  Harn  gefällt,  wurde  bei 
allen  Versuchspersonen,  S03,  P05  und  Erdphosphate  jedoch  nur  bei 
dreien  derselben,  nach  den  dafür  bestehenden  Vorschriften,  und 
zwar  durch  die  Wage  bestimmt.  — 

Die  thermometrischen  Messungen  wurden  3  bis  4  mal  Tages  mit 
einem  Stheiligen  Thermometer  (Geisler),  an  welchem  0,1°  deuthch 
gelesen  werden  konnte,  angestellt.  Erst  wenn  nach  2  Minuten  kein 
Steigen  des  Quecksilbers  mehr  beobachtet  wurde,  wurde  die  Mes- 
sung beendigt.  Auf  diBse  Weise  Wieb  das  Thermometer  häufig  mehr 
als  20  Minuten  mit  der  Unterzungengegend  in  Berührung.  — 

B.    Zweites  Kapitel. 

Ueber  die  Körpergewichtsverhältnisse. 

Versuchsperson  I. 

Verfasser  dieser  Arbeit  ist  diese  Versuchsperson,  34jährig,  165 
Centim.  lang,  zwischen  58  u.  60  Kilogrammes  schwer,  von  gedrun- 
gener Gestalt,  sanguinisch -cholerischem  Temperament. 

Die  Versuche  zur  Feststellung  des  Normalen  bei  mir  sind  aus 
dem  Jahre  1857  (April),  1858  (März),  1859  (Februar).  Die  in  bei- 
den Reihen  auf  einander  folgenden  Versuchstage  sind  durch  ihre 
Aufstellung  gekennzeichnet.   Getränkmenge:  900  G.  c.  Wasser. 
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Das  Normale  =       die  veränderte  Lebensweise  =  h. 


so 


1.  Körpergewicht. 

Unter  a  verhält  sich  an  20  Versuchstagen  mein  Körpergewicht 
dass  es  folgende  Zu-  (-f-)  und  Abnahmen  (— )  zeigte. 
a  h 
Körper   -   Gewich ts- 
Verluste   —   Zunahmen  Verluste    —  Zunahmen 

1  8  5  7. 


—  683  Gramm. 

—  337 

—  200 

—  130 


—  435 


—  161 

—  450 

—  42 

—  50 

—  195 


—  130 


+  25 

+  105 
4-  150 
4-  55 

+  215 
+  271 


+ 


8  5  8. 
—  600 


105 


+  0 


+  600 
+  215 


—  605 

—  195 

—  1040  (Bergsteigen). 
8  5  9. 


—  370  (Feldgraben) 

—  1168  (Tanzen  8  Stunden). 


Bei  unbefangener  Anschauung  der  vorstehenden  Zahlen  drängt 
sich  uns  die  Gewissheit  auf,  dass  eine  Durchschnittsgrösse  in  ma- 
thematischem- Sinne  auch  aus  den  20  Grössen  [a)  nicht  gefunden 


werden  kann. 


Es  besteht  eine  Schwankungsweite  von  1283  Gram- 


men, innerhalb  welcher  die  einzelnen  Möglichkeiten  sich  bewegen. 

Gleichwohl  finden  sich  in  der  Reihe  folgende  Anknüpfungs- 
punkte zur  Vergleichung  mit  der  J  Reihe. 


aReihe. 
1 V20  i^^T^  Verlust. 

9/20  mal  Nichtverlust  od6r  Gewinn. 

Grösster  Verlust  683  Gramm. 
Dieser  kommt  ein  einziges  Mal 
und  zwar  1  Jahr  früher,  als  die 
J  Versuche  stattfanden,  vor.  In 
den  unmittelbar  den  5  Tagen  vor- 
hergehenden stellt  sich  der  grösste 
Vei^ust  auf  450. 


5  Reihe. 
6/7  mal  Verlust. 
V7  mal  Gewinn. 

Grösster  Verlust  1168  u.  1040 
Grarames.  Ausserdem  600  Gram- 
mes  zweimal  unter  7. 
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Aus  dieser  Betrachtung  ergiebt  sich  ,  dass  sehr  anstrengende 
Körperbewegung  mein  Körpergewicht  in  der  Regel ,  aber  nicht  im- 
mer vermindert  hat.  Hoher  Grad  von  Ermüdung  fiel  mit  Körper- 
gewichlsverlust  zusammen.  Dem  Grade  nach  übte  in  dieser  Bezie- 
hung das  Tanzen  während  8  Stunden  und  das  Besteigen  der  Berge 
den  grössten  Einfluss ,  dann  kam  das  viele  Stunden  lange,  ohne 
Unterbrechung  fortgesetzte  Gehen  auf  der  Ebene,  dann  erst  Feld- 
graben, welches  freihch  nur  3  Stunden  und  zwar  mit  Unterbre- 
chung geschah. 

Versuchsperson  JV^  II. 
Des  Verfassers  Bruder,    42 jähriger,   robuster,  sanguinischer 
Mann,   an  wandernde  Lebensweise  gewöhnt,  169  Centimeter  lang, 
gut  ernährt,  zwischen  60  und  61  Kilogramm  schwer.—  200C.c.Aq. 
Körpergewichtsverhalten. 


a 


II. 


—  135 


—  175 


—  400 


+  0 


^  210 
-f  300 

-f  175 
+  367 
-f  158 
+  612 

+  30 


—  1480 

—  735 

—  25 


+  5 


3/4  Verlust. 

1/4  unbedeutende  Zunahme. 
Grösster  Verlust  =  1480  u.  735. 


3/11  mal  Verlust. 
8/11  mal  Zunahme. 
Grösster  Verlust  =  400. 

Auch  bei  II.  hat  die  Bewegung  auf  der  Ebene  eine  beträchtli- 
che Körpergewichtsabnahme,  welche  einmal  3  %  beträgt,  zu  Wege 
gebracht  ;  jedoch  ist  auch  hier  dieses  nicht  jedesmal  sichtbar. 
Wahrscheinlich  hängt  diese  Wandelbarkeit  der  Erscheinung  mit  dem 
Umstände  zusammen,  dass  diese  Versuchsperson  an  Körperbewe- 
gung gewöhnt  war,  und  ferner  damit,  dass  der  Körper  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene  Leistungsfähigkeit  zeigt,  wie  denn 
auch  unter  a  der  Körper  bald  schwerer,  beld  leichter  gefunden 
wird.  Denken  wir  uns  einen  Versuchstag ,  der  ohne  grosse  Bewe- 
gung -|-  612  Grm.  gezeigt  haben  würde,  so  ist  ein  +  5,  wie  wir 
es  bei  h  finden  ,  bereits  eine  ansehnliche  Gewichtsabnahme.  — 
Aber  auch  ohne  diese  Annahme  ist  durch  die  zwei  grossen  Verluste 
des  Körpergewichtes  in  der  h  Reihe  dargethan  ,  dass  auch  bei.  II. 
häufig  ein  Gewichtsverlust  durch  ermüdende  Bewegung  auf  der 
Ebene  stattfand. 
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Versuchsperson  J\s  \\\, 

W.  0.,  Tagelöhner,  unverheirathet,  20jährig,  182  Centimeter 
lang,  mit  blonden  Haaren,  blauen  Augen,  geringem  Fettpolster, 
mehr  phlegmatischen  Temperaments,  zwischen  60  u.  62  Kilogrammes 
schwer.  Derselbe  speisete  in  meinem  Hause  und  erhielt  daselbst 
eine  reichere  Nahrung,  als  er  zu  haben  gewohnt  war.  Getränke- 
menge an  jedem  Tage  1000  G.G.  Milchkaffee  und  330  Grm.  Fleisch- 
suppe.   Wasser  trank  er  nicht.  — 

Korpergewich  tsver  halten. 


a 


+  0 


—  135 


—  200 

—  100 

—  425 


+  200 


+  297 
+  515 
-f  327 

+  900 
+  50 
+  210 


*)  An  2  Tagen  unterblieb  die  Wägung. 
a  Reihe. 

4/i2inal  Gewichtsabnahöiö. 

8/j2  mal  Gewichtszunahme. 


a 


—  630 

-  975 


+  0 


±  0 
+  0 


+  125 


^  O 

CO 
3 

CS 

C 

W 
er 

a> 

CD 


ß 


—  140  **) 


+  229  *) 


*)  Holz  auf-  und  abladen. 
**)  Holz  auf  den  Boden  tragen. 

h  Reihe. 
a 

s/g  Gewichtsabnahme   oder  nicht 
Zunahme. 

Vg  mal  Zunahme. 

ß 

1/2  Zunahme. 
1/2  Abnahme. 

Verlust  —  Maximum  975. 
Zunahme  —  Maximum  b  a  125 

und  hß  229. 

Auch  bei  der  Versuchsperson  J\§  Hl.  hat  diesem  gemäss  eine 
Verminderung  des  Körpergewichtes  unter  Einduss  der  Körperbetve- 
gung  manchmal  stattgefunden.  Dass  in  den  häufigsten  Fällen  ein 
Gleichbleiben  des  Körpergewichtes  beobachtet  wurde,  ist  bei  dem 
Umstände ,  dass  die  Versuchsperson  eine  reichere  Nahrung  als  ge- 
wöhnlich erhielt;  bei  der  Wahrnehmung  ferner,  dass  ohne  Bewe- 
gung in  der  Mehrzahl  der  Fälle  eine  Gewichtszunahme  erfolgte, 
ebenfalls  für  die  durch  Bewegung  erzeugte  Gewichtsabnahme  des 
Körpers  sprechend.  — 


Verlust  - 
Zunahme 


Maximum  425. 
-  Maximum  900. 


II 


Also  auch  bei  der  Person  J\s  III.  erfolgte  häufig  eine  durch 
ermüdende  Bewegung  erzeugte  Gewichtsabnahme.  Unter  gewöhnli- 
cher, anstrengender  Tagelöhnerarbeit  war  diese  Erscheinung  nur 
wenig  oder  gar  nicht  wahrzunehmen.  — 

Anders  in  diesem  Verhalten  zeigten  sich  die  nun  näher  zu  be- 
schreibenden Versuchspersonen  M  IV.  und  M.  V. 

Versuchsperson  J\3  IV. 

Verheirathele,  sanguinische,  32jährige  Frau  mit  dunkelblondem 
Haar,  zarter  Haut,  durchscheinenden  Venen ,  blutarm,  zwischen  48 
u.  49,5  Kilogrammes  schwer  u.  161  Gentimeter  Länge.  265  C.  c.  Aq. 
Körpergewichtsv  erhalten. 
a  h 


±  0 
+  0 


+  225 


4-  0 


—  175 

—  255 


+  500 
+  155 


—  150 

—340  +0 

—  100 

Bei  dieser  Versuchsperson  ist  also  keine  Gewichtsabnahme  un- 
ter Einfluss  körperlicher  Bewegung  sichtbar  gewesen.  Die  körper- 
hche  Bewegung  geschah  durch  Fortbewegen  auf  der  Ebene.  Mii- 
digkeitsgefühl  war  an  einigen  Tagen  sehr  gross ,  ausserdem  viel 
Durst,  so  dass  265  Gramm  Wasser  kaum  zur  Stillung  des  Durstes 
hinreichten.  Es  stellte  sich  bei  der,  zuweilen  5  Stunden  dauernden 
Bewegung  Schmerz  in  tJen  Hüften  ein.    Beim  Ausruhen  Frostgefühl. 

Versuchsperson   J\3  V. 

10 jähriger  Knabe,  lebhaften  Temperaments,  mit  geringem  Fett- 
polster und  sonst  guter  Gesundheit,  140  Centim.  lang,  von  26  27 

Kilogrammes  Gewicht.    Trinkt  150  Grm.  Wasser  u.  200  Grm.  Katfee. 
Körpergewichtsverhalten. 


a 


—  6 

—  150 

—  155 

—  25 


+  125 
H-  140 


+  5 


-~  100 
—  95. 


-f  165 
4-  370 


NB.    An  2  Versuchstagen  unterblieb 
die  Körpergewichlsbestiinmung. 


Auch  bei  dieser  Versuchsperson  ist  ein  Gewicht  vermindernder 
Einfluss  der  Korperbewegung  nicht  sichtbar.  Das  Einzige  ,  was 
sich  für  die  Ungleichheit  dieses  Befundes  bei  1,  H,  III.  einerseits, 
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und  bei  IV,  V.  anderseits  ünführen  lässt,  ist,  dass  die  Anstrengun- 
gen bei  den  Letzteren  zwar  ebonffilis  grosse  Ermüdungen  hervorrie- 
fen, indessen  doch  mehre  Male  des  Tages  ein  Ausruhen  gestalteten, 
wahrend  bei  1.  und  II.  und  III.  anhaltende,  von  Ausruhen  nicht  un- 
terbrochene Bewegungen  einwirkten. 

Der  Schluss,  welchen  die  Wissenschaft  aus  diesen  Beobachtun- 
gen ziehen  darf,  lautet: 

Sehr  anstrengende,  grosse  Ermüdung  erzeugende  Körperbewe- 
gung bringt  häufig,  jedoch  keineswegs  immer,  nicht  unbeträcht- 
liche Körpergewichtsverluste  hervor.  In  einem  einzelnen  Falle  be- 
trug ein  solcher  bei  einem  Körpergewicht  von  60  Kilograrames 
1,5  Kilogramme.  Dieser  Verlust  trat  bei  Männern  ein,  blieb  bei  ei- 
ner Frau  und  einem  10jährigen  Knaben  aus.  — 

Man  sieht  bereits  aus  dem  Vorhergehenden,  und  wird  aus  dem 
Folgenden  noch  deutlicher  gewahr,  dass  an  einer  Person  ange- 
stellte physiologisch  -  chemische  Versuche  nicht  allgemeine  Schlüsse 
zu  ziehen,  befähigen'.  Wie  hier,  so  wird  es  wahrscheinlich  auch  in 
andern  Fällen  sein  ,  dass  dieselben  Versuche  an  verschiedenen  In- 
dividuen angestellt,  verschiedene  Resultate  geben. 

C.    Drittes  Kapitel. 

Ueber  die  Ausscheidungen  des  Körpers  im  Allgemeinen. 

Wie  verhalten  sich  die  Ausscheidungen  des  Körpers  bei  sehr 
ermüdender  Anstrengung  durch  Körperbewegung  ? 

Auch  zur  Beantwortung  dieser  Frage  lasse  ich  die  erhaltenen 
Zahlen  zunächst  folgen  und  erkläre  dabei  auch  hier,  dass  dieselben 
in  keiner  Weise  ein  mathematisches  Resultat  begründen,  da  auch 
ihnen  die  Bedingungen  zur  mathematischen  Verwerthuog  abgehen. 
Ich  vergleiche  daher  nur  mit  dem  einfachen  praktischen  Verstände 
und  setze  Jeden  durch  Angabe  der  einzelnen  Grössen  in  den  Stand, 
den  Vergleich  mit  mir  anzustellen. 

1.  Urinmengen  (in  C.c). 

Versuchsperson  I. 

Der  Verfasser,  35 jährig,  trinkt  immer  900  C.  c.  Aq.  Die  sich 
unmittelbar  folgenden  Versuchstage  stehen  genau  einander  gegen- 
über. 

a  (1857  April)  h 

1091.    1323.  152^. 
1057.    1240.  1133. 
1193.    1237.  U93. 
1100 
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a 


1390.       2017.  1987. 
1525.  1353. 


(1858  März)  h 

1566  i).     998  2).     1410  3). 
1171  4).     1065  5). 


')  Beweg,  auf  d.  Ebene  7V4  Std.  mit  Unlerbrocliung.  ■'-)  Bew.  a.  d.  Eb.  8  SU 
^)  Bew.  a.  d.  Eb.  8  St.  ■*)  Bew.  a.  d.  Eb.  2V2  Meil.  hin  u.  zurück.  ^)  Berg- 
tour, 6  Stunden. 

(1859  Februar) 


1375.       1551.  1664. 
1392.  1560. 


1335  (Graben  3  Stunden). 
1139   (Tanzen  8  Stunden). 


Man  sieht  aus  dieser  Uebersichtj  dass  bei  mir  die  Urinmenge 
bei  derselben  Getränkemenge  unter  a  —  wie  sich  dieselben  in  drei 
aufeinander  folgenden  Jahren  zeigten  —  zwischen  1057  und  2017 
schwanken  konnten,  eine  Schwankungsweile,  welche  selbst  bei  100 
wiederholten  Beobachtungen  kein  annähernd  genaues  Mittel  erken- 
nen lassen  würde. 

Ferner  sieht  man,  dass  der  Monat  März  1858  und  der  Februar 
1859  ziemlich  gleichmässig  hoch,  der  April  1857  aber  verhältniss- 
mässig  gering  ausfallende  Urinmengen  zeigt. 

Bei  solchen  Verhältnissen  ist  die  Erkenntniss  schwer.  Indessen 
geht  mir  aus  dem  Vergleiche  mit  den  der  Bewegung  unmittelbar 
vorhergehenden  Tagen  eine  Verminderung  der  Urinmenge 
bei  Bewegung  hervor.  Die  sehr  tief  stehenden  Minima  und  Maxi- 
ma,  und  ebenfalls  die  tief  stehenden  mittleren  Zahlen  unterstützen 
meinen  Vergleich.  Mit  Ausnahme  zweier  Zahlen  bei  h  (1566—1410) 
liegen  alle  unter  dem  a  Minimum  (1858  und  1859).  Ich  weiss  aber 
recht  gut,  dass  mein  Schluss  bezweifelt  werden  kann.  Meine  Grün- 
de liegen  aber  Jedem  zur  Beurtheilung  vor. 


Versuchsperson  J\2  II. 
(42 jähriger  Mann,  200  C.  c.  Aq.) 
a  (1858  December). 


1189.       1232.  1593. 
1100.       1033.  1423. 
1375.       1158.  1595. 
977.  921. 


1280. 
1161. 
1397. 
1029. 


Bei  dieser  Versuchsperson  lässt  sich  ein  Einfluss  der  Körper- 
bewegung, den  Urin  zu  vermindern,  mit  einiger  Wahrscheinhchkeit 
nicht  erkennen. 

Versuchsperson  JW§  III. 
(20jähr.  Arbeiter)  (kein  Wasser  z.  Getränk.) 
«  (1859  Januar)  h 

1181.       1189.       871.  1539.    1005.    )  Beweounir  -mf 

1326.       1044.       1757.  1561.    1018.      ß^^S^J^S  ^^"^ 

1796.       1463.       1063.  1068.    1044.  ) 

1791.       1334.       1292.  1118  (Bretter  auf-  und  abladen.) 

1863.       1163.  1084  (Bretter  aufd.  Boden  tragen.) 
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Bei  dieser  Versuchsperson  glaube  ich  wiederum  wie  bei  1,  eine 
Verminderung  der  llarnmenge  bei  b  wahrzunehmen.  Unter  8  Bewe- 
gungsUigen  finden  sich  5  mit  einer  llarnmenge  unter  1100,  während 
bei  a  nur  3  Tage  zwischen  \k  unter  1100  bleiben.  Ueberdies  sind 
bei  a  4  Tage  durch  höhere  Maxima,  als  bei  b  vorkommen,  ausge- 
zeichnet. Indessen  ist  auch  hier  von  irgend  mathematischer  Ver- 
werthung  nicht  die  Rede,  — 

Versuchsperson  .M  IV. 
(33jahrige  Frau.) 

a 

1219 
1345 
1427 
1761 
1505 
1053 
1284 


933 
1581 

1758  )  Bewegung  auf  der  Ebene. 
1604 
1465 

1107.    Zimmer  schruppen 
(scheuern). 


Bei  dieser  Versuchsperson  ist  eine  Abnahme  der  Harnmenge 
bei  ermüdender  Bewegung  durchaus  nicht  wahrzunehmen. 

Versuchsperson  J\'M  V. 
(lOjähriger  Knabe,  150  G.  c.  Wasser.) 
a        '  b 


613.       848.  821. 
843.       984.  886. 
630. 


761.       689.  604. 
649.    624  (Gehen  auf  der  Ebene) 
561  (Mehrstündiges  Laufen.) 


Wir  sehen  hier  bei  b  das  Höchste  =761  gegenüber  5  bedeu- 
tend höhern  Werthen  bei  a ,  bei  welchen  letzteren  alle  Grössen 
mit  Ausnahme  zweier,  höher  als  das  b  Maximum  ausfallen.  Obwohl 
nun  auch  hier  wegen  Kleinheit  der  Reihen  und  grosser  Schwan- 
kung in  denselben  eine  mathematische  Verrechnung  nicht  zulässig 
ist,  so  scheint  die  Annahme  einer  Verminderung  bei  5,  der  einfa- 
chen Vergleichung  nach  ,  doch  begründet. 

Ueberblicken  wir  sämmtliche  Beobachtungen  für  Beantwortung 
der  über  diesem  Kapitel  stehenden  Frage  ,  so  ist  die  Antwort  nur 
eine  wahrscheinliche  ,  keine  sichere  und  mathematisch  zu  begrün- 
dende. Indessen  ist  doch  das  mit  Sicherheit  zu  erkennen ,  dass 
körperliche,  ermüdende  Bewegung  nicht  alle  Menschen  gleichmässig 
affizirt.  Bei  I,  III.  und  V.  scheint  eine  geringere  Menge  Harnes  bei 
Bewegung  entleert  worden  zu  sein ,  indessen  fehlt  bei  II.  und  IV. 
jeder  Anhalt  für  dieselbe  Annahme.  — 

Der  oben  cilirte ,  hier  einschlägige  Satz  in  den  Handbüchern 
der  physiologischen  Chemie  von  Lehmann  und  Simon  müsste  also 
sehr  beschränkt  werden,  wenn  er  Geltung  behalten  soll.    Nicht  alle 
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iMenscheu  erfahren  gleichmässig  oder  in  demselben  Sinne  die  Wir- 
kung der  ermüdenden  Körperbewegung  ,  den  Urin  zu  vermindern  ; 
und  dieselben  Menschen  erfahren  dieselbe  ebenfalls  nicht  gleichen 
Grades  zu  jeder  Zeit.  Welche  Umstände  dabei  maassgebend  sind, 
ist  auch  durch  meine  Beobachtungen  nicht  klar  geworden.  Die 
Grösse  der  gasigen  Ausscheidung  ist  nicht  alleiniger  Grund  ,  wie 
die  mehr  unten  folgenden  Zahlen  bei  der  Versuchsperson  M  V. 
darlhun.  — 

2.    Gasige  Ausscheidung. 
Versuchsperson  JVm  I. 

Gewichtsmengen. 
a  (1857  April.)  b 

1554.  1508.  1022.  1203.  1233. 
990.   1135.   1201.   1146.  1112. 

(1858  März.) 
1013.     961.     1114.  965. 
1235. 

(1859  Februar.) 
1651.     870.     987.  980. 
960. 


1533.  1800.  1769.  2182. 
2746.  (Bergtour.) 


1744.  Beete  umgraben. 
2717.  Tanzen. 


Aus  den  vorstehenden  Zahlen  ergiebt  sich  mit  grosser  Sicher- 
heit eine  beträchtliche  Zunahme  der  gasigen  Ausscheidung  bei  er- 
müdender Körperbewegung.  Jede  Zahl,  mit  Ausnahme  einer  bei  b 
—  und  auch  diese  eine  Ausnahme  kommt  nahezu  dem  Maximum 
bei  a  gleich  —  liegt  weit  über  das  a  Maximum  hinaus.  Zahlreiche 
andere  Beobachtungen  an  mir  ,  welche  ich  hier  nicht  mitgetheilt 
habe ,  ergaben  für  meine  gasige  Ausscheidung  nie  einen  höheren 
Ausdruck,  als.  der  hier  einmal  vorkommende  1651.  Beim  Bergstei- 
gen wächst  dieser  Ausdruck  auf  2746,  beim  Tanzen  auf  2717.  — 
Ich  weiss  nun  zwar,  dass  diese  Ausscheidung  keinen  genau  zu  be- 
grenzenden Werth  hat;  indessen  ist  doch  der  relative  Werth  bei 
hinreichend  wiederholt  angestellten  Beobachtungen  nicht  ohne  Be- 
deutung. Wir  können  aus  den  an  mir  erhaltenen  Zahlen  abnehmen, 
dass  der  Werth  dieser  meiner  Körperfunction  bei  grosser  Anstren- 
gung bis  auf  ein  Mehr  von  nahezu  3  S  anwachsen  konnte.  — 


Versuchsperson  .M.  IT. 


a 


1144.       1045.  975. 
1053.       1013.  1214. 
1004.        815.  1398. 
1421.  1354. 


b 


2757.    Kleine  Bergtour. 
1593. 

1715.  [  Bewegung  auf  der  Ebene. 
1727. 


Auch  bei  dieser  Person  ist  die  Zunahme  dieser  Ausscheidung 
in  der  b  Reihe  sicher ,   da  der  kleinste  Werth  in  derselben  (1593) 
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noch  höher  liegt,  als  der  unter  11  Fällen  der  a  Beilie  nur  einmal 
sich  zeigende,  grösste  Werth  (1421).  Auch  bei  dieser  Person  konnte 
das  Quantum  dieser  Ausscheidung  bei  ermüdender  Bewegung  um 
nahezu  3  U  wachsen. 


Versuchspcrsen  JVf  III. 


a 

1378. 

960. 

1791. 

1292. 

1613. 

1988. 

1412. 

1301. 

1456. 

1232. 

1524. 

1075. 

1472. 

1996.    1651.    1702.  )  Bewegung 
1720.    2308.  8Stun-    auf  der 
1960.  den    \  Ebene. 

2078  (Bretter  auf-  und  abladen.) 
2195  (Holz  auf  den  Boden  tragen.) 

Auch  bei  dieser  Person  ist,  obwohl  nicht  ganz  so  rein,  wie 
bei  den  beiden  vorhergehenden ,  das  Wachsen  der  gasigen  Ausschei- 
dung bei  ermüdender  Körperbewegung  aus  den  Zahlen  zu  lesen. 
Unter  13  Fällen  der  <?  Reihe  giebt  es  nur  2,  welche  höher  als  das 
Minimum  der  b  Reihe  liegen.  Dafür  liegen  unter  8  Fällen  der  b 
Reihe  4  höher,  als  das  einmal  vorkommende  a  Maxiraum.  In  Zu- 
sammenstellung mit  den  beiden  vorhergehenden  Versuchspersonen 
wird  auch  bei  dieser  das  Wachsen  der  gasigen  Ausscheidung  bei 
ermüdender  Bewegung  aus  den  Zahlen  geschlossen  werden  dürfen. 


Versuchsperson  IV. 


800. 


a 

691.    934.    284.  795. 
749.  666. 


782.    828.    748.    924.  460. 

858  Zimmer  scheuern  (schrubben) 


Versuchsperson  \M  V. 


a 


738.     654.     805.  709. 
1013.     687,  497. 


753.     929.  (  Gehen  auf  der 

969.     859.  \  Ebene. 

A  nm.  Hier  sind  an  einigen  Versuclista- 
gen  die  Körperwägungen  unterblieben. 

Ich  habe  die  beiden  Personen  IV.  u.  V.  zusammengeschrieben, 

da  bei  beiden  die  gasige  Ausschöidung  unter  Einwirkung  ermüdender 

Körperbewegung  sich  nicht  vermehrt  zeigt;  dieses  negative  Resultat 

hat  mich  sehr  überrascht,   da  es  mir  a  priori  sehr  verständlich 

schien  ,   dass  eine  Vergrösserung  der  Perspiration  bei  Bewegung 

eintrete.     Es  sind  diese  Beispiele  der  Nichtübereinstimmung  des 

Experimentes  mit  dem  voraus  Angenommenen  einerseits,  ferner  die 

Verschiedenheit  der  Reaction  verschiedener  Menschen  auf  ein  und 

dasselbe  Agens  anderseits  sehr  beachtensvverth.     Man  wird  künftig 

aus  Resultaten  an  einer  Person  gewiss  nicht  allgemeine  Schlüsse 

mehr  zu  ziehen  wagen. 
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3.  Defäcation. 
Die  Defäcation  ist  bei  keiner  der  von  mir  beobachteten  Perso- 
nen durch  den  Einfluss  ermüdender  Bewegung  irgendwie  erkenn- 
bar verändert  worden.     Ich  übergehe  daher  die  Zahlenangabe  hier 
der  Raumersparniss  wegen.  — 


D.    Viertes  Kapitel. 

Ueber  die  Ausscheidungen  einiger  Bes tandtheile 

des  Urins. 

1.  Harnstoffmengen. 
Nach  Lehmann  und  Simon  war  es  zu  einem  ziemlich  allge- 
mein angenommenen  Satze  geworden ,  dass  ermüdende  Körperan- 
strengungen die  24stünclige  Harnsloffmenge  vermehre.  Vergleichen 
wir  mit  dieser  Lehre  meine  Beobachtungen,  so  erleidet  der  Aus- 
druck dieses  Satzes  nicht  unwesentliche  Aenderungen. 

Versuchsperson        L  *) 

a  (1857  April.)  b 

(Gramme.) 
39.    39.    42.    36.    41.  36. 
39.    43.    42,  46. 

(1858  März.) 

30.     31.     39.     37.     38.     |     36.     32.     31.     35.  34. 

(1859  Februar.) 

22.  25.  34.  30.  27.  |  32  (Graben).  35  (Tanzen). 
Man  sieht  aus  diesen  Zahlen,  dass  eine  Zunahme  der  Harnstoff- 
mengen bei  ermüdender  Bewegung  nicht  stattgefunden  hat.  Alle 
Mengen  sind  —  wie  es  auch  zahlreiche  ,  andere  Beobachtungen  an 
meinem  Körper  zeigen  —  normale,  weder  auffälhg  grosse,  noch 
auffällig  geringe.  Ein  einfacher  Vergleich  wird  dies  auf  den  ersten 
Blick  zeigen. 


a 

37.    38.    32.    35.    36.  43. 
40.    42.    37.    37.  37. 


Versuchsperson  IL 

b 

46.       43.      40.  41. 


Bei  dieser  Person  ist  eine  Vermehrung  des  Harnstoff's  unter  b 
anzunehmen  angemessen.    Bei  a  ist  die  am  häuficsten  erscheinende 


*)  Anm.  Der  bessern  üebersicht  wegen  habe  ich  die  Bruche  der  erhal- 
tenen Zahlen  so  verändert,  dass  ich  0,5  und  drüber  gleich  1  gesetzt,  und 
alles  unter  0,5  Liegende  fortgelassen  habe. 
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Grösse  32—38,  während  40  und  darüber  nur  Bmal  unter  11  er- 
scheint. Bei  h  hingegen  liegt  kein  Werth  von  vieren  unterhalb  40, 
und  das  Maximum  46  liegt  oberhalb  des  a  Maximum.  Aus  dieser 
Betrachtung  scheint  es  mir  angemessen ,  den  Harnstoff  bißi  h  ß\?> 
vermehrt  aufzufassen.  Indessen  rHunie  ich  gern  ein,  das?  auch 
eine  andere  Auffassung  möglich  ist. 


Versuchsperson  ^  III. 


a 


24.    34.    26.    30.    26.  32. 
23.    24.    27.    24.    25.  21. 
28.  22. 


b 


28.    30.    42.     Bewegung  auf 
25.    29.    31.  \  der  Ebene. 
25.  26.  Bretter  auf  d.Boden  tragen. 

Bei  vorurtheilsfreier  Vergleichung  befindet  sich  bei  h  nur  ein 
einziger  Werth  (42) ,  aus  welchem  eine  Vermehrung  des  Harnstoffs 
gegenüber  a  geschlossen  werden  könnte.  Die  übrigen  Zahlen  sind 
zu  sehr  gleichmässig  hoch  in  beiden  Reihen,  dass  es  wenigstens 
unvorsichtig  sein  dürfte  ,  eine  Vermehrung  anzunehmen.  In  der 
Thal  gelingt  es,  aus  der  a  Reihe,  mit  Weglassung  des  Maximums 
34,  folgende  7  Werthe  aufzusuchen: 

32.     30.     28.     27.     26.     26.     25.     =^  194. 
welche  genau  gleich  der  Summe  der  bei  h ,   mit  Ausschluss  des 
Maximums  42,  addirten  Werthe,  sind.  —    Aus  dieser  Betrachtung 
möchte  ich  eine  Vermehrung  des  Harnstoffs  bei  dieser  Versuchs- 
person nicht  annehmen. 


a 

16.    17.    20.    20.    17.  17 
16. 


Versuchsperson  J\3  IV. 

h 

21.    21.    22.  (  Bewegung  auf 

17.    23.      (  der  Ebene. 
21.  Schrubben. 


In  diesem  Falle  ist  die  Vermehrung  des  Harnstoffes  in  der  b 
Reihe  wohl  begründeter  Weise  anzunehmen.  Alle  Werthe  der  b 
Reihe  mit  Ausschluss  des  4ten  (17),  welcher  ungewöhnlich  klein 
ausfällt,  hegen  über  dem  Maximum  bei  a.  Uebergehen  wir  will- 
kühdich  den  geringen  Werth,  17  bei  5,  so  zeigt  in  diesem  Falle 
auch  die  mathematische  Verwerthung  der  Zahlen,  wie  Radicke  sie 
a.  a.  0.  giebt,  diese  Annahme. 

Es  ist  nämlich  in  der 

a  Reihe  b  Reihe 

arithmetisches  Mittel    17,5.  21,6  (daS  Mininuim  weggelassen) 

Differenz    =  4,1. 
Mittlere  Schwankung     1,9  1,4. 

Summa  dieser  Schwankungen:  =  3,3. 
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Da  diese  kleiner,  als  die  DilTerem  der  Mittel ,  so  wäre  die  Ver- 
mehrung constatirt.  Indessen  ist,  wie  erwähnt,  das  Minimum  der 
h  Reihe  willkuhrlich  fortgelassen  worden.  Verrechnet  man  dasselbe 
mit,   so  ist  die  Differenz  der  arithmetischen  Mittel: 

(-  17,5  +  20,8)    =  3,3. 
Die  Summe  der  mittleren  Schwankung  in  beiden  Reihen: 

{=  1,9  4-  1,9)    =  3>6. 
also  um  0,3  grösser,  als  die  Differenz  der  Mittel.  • 

Indessen  wird  ohne  diese  Rechnung,  welche  überdies  wegen 
Kleinheit  der  Reihen  und  bedeutender  Schwankung  nicht  gut  zu- 
lässig ist,  die  Vermehrung  des  Harnstoffes  bei  h  durch  einfaches 
Anblicken  und  Vergleichen  der  Zahlen  nicht  unwahrscheinlich  sein. 


a 

16.  16.  17 

16.  16.  17 

18. 


Versuchsperson  V. 

h 

25.    22.    18.  I  Gehen  auf  der 

21.    20.       \  Ebene. 
20.  Laufen. 

Diese  Werthe  sind  ihrer  Gleichmässigkeit  bei  a  wegen  beson- 
ders werthvoll,  und  sie  geben  für  sich  einen  sehr  sichern  Anhalt 
zum  Schluss.  Sämmtliche  Zahlen  bei  h  hegen  oberhalb  der  Grenze 
des  Normalen.  In  diesem  Falle  lässt  sich  auch  durch  mathematische 
Verwerthung  das  Plus  bei  h  beweisen.  Es  sind  nämlich  in  der 
a  Reihe  h  Reihe 

Arithmetisches  Mittel  :     16,5  21 

Differenz    =  4,5 
Mittlere  Schwankung  :    0,27  2,9. 

Summa  :    =    3,17 ,    also  kleiner  als  4,5. 

Indessen  sieht  Jeder  ein  ,  dass  diese  Rechnung  in  solch  einem 
Falle  nicht  erforderlich  ist.  in  den  übrigen  Fällen ,  welche  ich  mit- 
getheilt  habe,  ist  die  Mathematik  zur  Verwerthung  der  Zahlen  nicht 
zu  Rath e  zu  ziehen,  da  die  für  eine  solche  erforderlichen  Bedingun- 
gen (Grösse  der  Reihe,  kleine  Schwankung  der  einzelnen  Zahlen, 
Ausgleichung  der  successiven  Mittel  u.  s.  w.)  nicht  gegeben  sind. 

Es  leuchtet  dann  ein,  dass  man  beim  Fehlen  der  genannten 
Bedingungen  entweder,  wie  ich  es  gethan,  durch  einfaches  Verglei- 
chen der  Zahlen  unter  sich  ein  Resultat  suchen ,  oder  aber  auf  je- 
den Schluss  verzichten  muss.  Derjenige  aber ,  welcher  aus  den  in 
genannter  V^eise  ungenügenden  Zahlen  angeblich  durch  Mathematik 
begründete,  negative  Resultate  zieht,  irrt  und  giebt  zum  Irrthume 
Anlass.  Denn  er  lässt  der  Vermuthung  Raum ,  dass  die  Mathematik 
ein  negatives  Resultat  in  der  Beobachtung  entdecke ,  während  die- 
selbe hors  de  combat  und  an  dem  Urtheile  gar  nicht  belheiligt  sein 
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kann.  Ich  hielt  diese  Bemnrkung  nicht  für  überflüssig,  da  man  in 
der  letzten  Zeit  Miene  gemacht  hat,  nach  der  angedeuteten  Richtung 
hin  auszuschreiten.  Während  in  der  ersten  Zeit,  wo  man  ähnliche 
Forschungen  machte,  die  gewonnenen  Zahlen  häufig  zu  voreiligen 
Schlüssen  Gelegenheit  gaben,  so  sollen  jetzt  solche  dem  praktischeu 
Verstände  erkennbare  vnid  begründet  scheinende  Resultate  angeblich 
durch  zweifellos  hingestellte,  mathematische  Beweise  vernichtet  wer- 
den. Es  scheint  mir  zeitgemäss,  auch  vor  diesem  Ausgang  nach 
dem  gegentheiligen  Extrem  hin  zu  warnen.  Nur  in  den  seltensten 
Fällen  ,  wie  in  dem  letztgenannten  von  mir,  wird  bei  unsern  Beob- 
achtungen, welche  so  grosse  Schwankungen  zeigen,  die  Mathematik 
die  Schlüsse  ziehen  helfen.  In  den  von  der  Mathematik  unterstütz- 
ten Beobachtungen  lehrt  aber  das  einfache,  gründliche  Vergleichen 
der  Einzeigrössen  wohl  dasselbe  Resultat.  — 

Kehren  wir  zu  unserer  eignen  Sache  zurück,  so  müssen  meine 
Beobachtungen  nachweisen,  dass  man  den  Einfluss  der  Körperbe- 
wegung auf  die  Vermehrung  des  Harnstoffes  wenigstens  sehr  über- 
schätzt hat.  Diese  Vermehrung  tritt  erstlich  nicht  allgemein  ein. 
Dieselbe  wurde  bei  der  Person  I.  gar  nicht,  bei  III.  kaum,  bei  II. 
höchst  unsicher  und  nur  bei  IV.  und  V.  mit  Sicherheit  constatirt. 
Zweitens  tritt  die  Harnstoffvermehrung  nach  Bewegung  nicht  immer 
in  gleichem  Grade  und  nicht  ganz  constant  auf,'  wie  dies  das  Mini- 
mum (17)  bei  der  Person  IV.  zu  lehren  scheint.  — 

Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache  ,  dass  die  HarnstoflVermeh- 
rung  bei  erwachsenen  Männern  nicht,  wohl  aber  bei  einer  Frau 
und  einem  Knaben  gesehen  wurde.  Sollte  diese  Wahrnehmung  in 
dem  profuseren  Schwitzen  der  Männer  seinen  Grund  haben? 

Ich  will  nicht  entscheiden,  indessen  ist  mir  die  Bejahung  jener 
Frage  wahrscheinlich.  Man  sehe  den  für  die  gasige  Ausscheidung 
öfters  erhaltenen  ,  grossen  Werth.  Es  wäre  denkbar ,  dass  die 
stickstoffigen  Producte  des  Menschen  bei  ermüdender  Bewegung 
weiter  zerfallen,  gasförmig  durch  Haut  und  Lunge  austreten,  und 
so  nicht  als  Plus  im  Harne  erschienen.  Diese  Hypothese  wird  um 
so  wahrscheinlicher,  als  wir  bei  ermüdender  Bewegung  beträchthche 
Gewichtsverluste  des  Körpers,  welche  nicht  selten  die  Höhe  von 
3  S  erreichten ,  wahrnehmen.  Dass  hier  eigentliche  Körpermasse 
zerfiel  und  excernirt  wurde ,  ist  doch  nicht  zu  bezweifeln ,  und  doch 
'fehlt  das  Zeichen  des  Mehrzerfalls,  wenigstens  soweit  Harnstoff  als 
solches  gilt,  im  Harne.  Wir  wissen  durch  verschiedene  Beobach- 
tungen,, dass  ein  Theil  des  thierischen  Stickstoffs  immer  auf  anderm 
Wege,  als  dem  der  Nieren,  fortgebracht  wird.  Bei  ermüdender 
Bevve"un2  wird  dieser  Theil  ansehnhch  wachsen.  Bis  zu  welcher 
Höhe  dies  geschehe ,  lässt  sich ,  da  wir  keine  Analyse  der  aus  dem 


21 


Körper  gasförmig  entweichenden  Stoffe  haben,  auch  nicht  annähe- 
rungsweise angeben.  Aus  dem  oft  entstehenden,  grossen  Körper- 
gewichtsverlust lässt  sich  nur  schhessen,  dass  derselbe  nicht  unbe- 
trächlHch  sein  werde.  Die  Vermehrung  der  Stickstoffausfuhr  wird 
um  so  wahrscheinlicher,  als  andere  Zeichen  des  Mehrzerfalles  im 
Harne  vorhanden  sind,  wi^  die  Zahlen  von  SO3  und  PO5  beweisen. 
Siehe  S.  507  u.  folgd. 

Wie  weit  diese  Vermuthung  auch  auf  die  Erklärung  der  durch 
sogenannte  Erkältungen  hervorgerufenen  Erscheinungen  Einfluss  üben 
kann,  lasse  ich  dahin  gestellt  sein.  Erfahrungsgemäss  besteht  zwi- 
schen dem  durch  Wärme  in  ruhiger  Haltung  des  Körpers  und  dem 
durch  anstrengende  Bewegung  erzeugten  Schwitzen  der  Unterschied, 
dass  nachfolgende,  plötzliche  Abkühlung  im  ersleren  Falle  wohlLbä- 
tig ,  im  letzteren  Falle  höchst  verderblich  wirkt.  Denkt  man  sich 
in  diesem  letzteren  Falle  die  Behinderung  einer  Ausscheidung  von 
Ammoniakverbindungen  durch  die  Haut,  so  dass  dieselben  in  grosser 
Menge  im  Blute  verbleiben  und  durch  andere  Ausscheidungsorgane, 
wie  die  Nieren,  nicht  sogleich  fortgeschafft  werden,  so  würde  die 
Wirkung  einer  Erkältung  mit  einer  in  angedeuteter  Weise  fehler- 
haften Säftemischung  zusammenfallen.  Indessen  soW  diese  Andeutung 
nichts  weiter,  als  ein  Gesichtspunkt  sein,  von  welchem  man  bei 
Untersuchung  der  eigenthümhchen ,  durch  Erkältung  erzeugten  Phä- 
nomene ausgehen  könnte. 

2.  Harnsäuremengen. 

Nichts  ist  natürlicher,  als  anzunehmen,  dass  anstrengende  Kör- 
perbewegungen einen  lebhafteren  Oxydationsprozess  im  Körper  er- 
zeugen. Wir  sehen  die  Athem-  und  Pulsfrequenz  dabei  wachsen, 
empfinden  eine  lebhaftere  Wärme  u.  s.  w.  An  die  Annahme  einer 
gesteigerten  Oxydation  war  die  fernere  a  priori  geknüpft,  dass  die 
stickstoffhaltigen  Bestandtheile  des  Urins  möglichst  hoch  oxydirt  sich 
zeigen,  namentlich  die  Harnsäure  weiter  zerfallen  in  Harnstoff  ver- 
wandelt und  auf  diese  Weise  vermindert  im  Harn  gefunden  wer- 
den müsse.  In  der  That  scheint  Lehmann  (a.  a.  0.)  die  Vermin- 
derung der  Harnsäure  bei  anstrengenden  Körperbewegungen  gefun- 
den zu  haben  ,  so  dass  er  dieselbe  als  Gesetz  aufzustellen  sich  ver- 
anlasst sah.  Ich  habe  keine  diesem  Gesetze  unteriiegende  Thatsa- 
chen  auffinden  können.  Man  wird  sich  durch  die  folgenden,  von 
mir  mitzuthcilenden  Beobachtungen  überzeugen,  dass  ich  eine  Ver- 
minderung der  Harnsäure  bei  anstrengender  Körperbewegung  auch 
nicht  in  einem  einzigen  Falle  constatiren  konnte.  Auch  H.  Ranke 
konnte  eine  Verminderung  der  Harnsäure  bei  anstrengender  Bewe- 
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gung  nicht  feststellen  *),  vielmehr  glaubt  er,-  dass  dieselbe  durch 
solche  Bewegung  vermehrt  werde ,  wahrend  leichtere  Bewegung  die 
Harnsäure  vermindere. 

Ich  setze  die  in  meinen  Beobachtungen  erhaltenen  Zahlen  hier- 
her, um  hinterher  meine  Ansicht  daran  zu  knüpfen. 


Versuchsperson  JVs  I. 


a 


0,630. 
0,670. 


0,360. 


0,670.  0,730. 
0,960.  0,5^0. 
0,670.  0,590. 


(1857  April.) 
;80. 
0,840. 


0,580 


0,420.    1,010.  0,620. 
0,450. 


(1858  März) 


0,630.    0,640.    0,850.  0,530. 
(Bergtour.) 


0,530. 


(1859  Februar.) 


0,320. 


0,240. 
Graben. 


0,360. 
Tanzen. 


0,165.    0,217.  0,465. 
0,405. 

Aus  diesen  Zahlen  erfolgt  weder  eine  Vermehrung  noch  eine 
Verminderung  der  Harnsäure  bei  Bewegung.  Entfernt  man  aus  der 
Reihe  a  (1858  März)  das  abnorme  Maximum  1,010,  so  würden  aller- 
dings die  b  Quantitäten  etwas  grösser  ausfallen,  wie  Ranke  es 
gefunden  zu  haben  glaubt.  Indessen  ist  ein  Schluss  nicht  erlaubt, 
zumal  da  die  folgenden  Beobachtungen  nichts  Analoges  erkennen 
lassen  **). 


a 


Versuchsperson  JVf  II. 


0,540. 


b 

0,620. 
0,580. 


0,560. 


0,480.    0,530.    0,310.  0,440. 
0,760.    0,800.    0,660.  0,410. 
0,740.    0,530.  0,560. 

Auch  diese  Vergleichung  ergiebt  ein  dem  Vorhergehenden  glei- 
ches Resultat,  dass  die  Bewegung  die  Harnsäuremengen  sichtlich 
nicht  beeinflusst  habe. 


a 


0,130.    0,490.  0,540.  0,400. 

0,120.    0,390.  0,380.  0,320. 

0,230.    0,160.  0,160.  0,260. 

0,190.  0,200. 


Versuchsperson  III. 

0,380 


0,100 
0,260 


0,390.    0,160.  0,090. 
0,230.  0,440. 
Bretter  abladen, 
—  tragen. 


Auch  in  diesem  Falle  ist  eine  wesentliche  Veränderung  der  b 
Harnsäure  nicht  zu  constatiren. 


»)    Beob.  u.  Vers,  über   die  Ausscheid,  der  Harns,  b.  Menschen  u.  s.  w. 
München  1858.    cf.  Corresp.-Bl.  d.  Vereins  z.  Förd.  d,  w.  Heilk.  1858.  S.  551. 
**)    Vergl.  übrigens  Versuchspers.  JW  IV. 
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a 

Spuren.    0,090.    0,050.  Spuren 
0,070.    0,290.  Spuren. 


Versuchsperson  J\3  IV. 

b 

0,210.  0,100.  0,130.  0,030. 
0,280.    0,225  (Schrubben.) 


In  diesem  Falle  liegt  eher  eine  Vermehrung  der  b  Harnsäure, 
als  eine  Verminderung  vor.  Doch  ist  auch  hier  ein  sicherer  Schluss 
unmöglich. 

Versuchsperson  V. 

a  b 
0,290.    0,140.    0,260.    0,240.       0,290.    0,140.    0,170.  0,220. 
0,140.    0,210.    0,350.    0,240.  0,160  (Laufen.) 

Auch  in  dieser  Beobachtung  ist  weder  eine  Vermehrung,  noch 
eine  Verminderung  der  b  Harnsäure  mit  Sicherheit  zu  erschliessen. 

Aus  diesen  thatsächlichen  Gründen  lässt  sich  weder  die  von 
Lehmann,  noch  die  von  Ranke  mitgetheilte  Ansicht  über  den 
Einfluss,  den  die  Bewegung  auf  die  Harnsäureausscheidung  hat, 
generalisiren.  Vielmehr  bin  ich,  auf  die  mitgetheilten  Beobachtungen 
gestützt,  geneigt,  der  anstrengenden  Körperbewegung  jeden  Einfluss 
auf  die  Harnsäurequanta  abzusprechen  *).  Gern  aber  gestehe  ich 
ein,  dass  diese  Frage  —  da  sich  eine  so  grosse  Divergenz  der  An- 
sichten gebildet  hat  —  noch  fortgesetzte  Forschung  verdient.  — 

3.    Die  Kochsalzmengen. 

Versuchsperson  J\3  \. 
a  (1857  April.)  b 

12.  12.    19.    15.    18.  15. 
16.    13.    14.  9. 

(1858  März.) 

13.  16.     14.     11.     15.     I     11.     9.      11.      11.  12. 

(1859  Februar.) 

10.  5.  3.  5.  6.  I  5.  5.  (Tanzen.  Graben.) 
Aus  diesen  Zahlen  lässt  sich  der  grossen  Schwankungen  we- 
gen, welche  sich  in  denselben  ergeben,  kein  sicherer  Schluss  zie- 
hen. Wir  wissen  überdies,  dass  grade  die  Kochsalzausgabe  des 
Körpers  von  der  Einnahme  wesentlich  bedingt  ist.  Quanta,  welche 
weit  auseinander  liegenden  Zeiten  angehören,  lassen  sich  hier  noch 
weniger,  als  bei  den  übrigen  Ausgaben,  mit  einiger  Sicherheit  ver- 
gleichen. 

Vergleichen  wir  nun  die  5  a  Kochsalzmengen  mit  den  5  dazu 
gehörigen  bei  i,  so  zeigt  sich  die  letztere  gering. 


*)    Für  Ranke's  Ansicht  sprechen  einigermaassen  Personen  I.  und  IV. 
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Mit  Ausnahme  einer  Zahl  sind  die  übrigen  das  Minimum  bei  a 
oder  darunter.  — 

Im  Februar  1859  zeigen  die  h  Beobachtungen ,  wie  die  a  Beob- 
achtungen aulTälHg  kloine  Zahlen ;  diejenigen  bei  h  sind  mittlerer 
Grösse  im  Vergleich  zu  a. 

Wollte  ich  so  kühn  sein  ,  aus  den  zusammengehörenden  10 
Tagen  des  März  1858  eine  mathematische  Rechnung  nach  Ra dicke's 
Angabe  zu  bilden  —  was  ich  jedoch,  da  die  Reihe  so  klein,  kaum 
wage  —  so  ergiebt  sich  Folgendes  : 

Arithmetisches  Mittel  aus  a  =  13,8.    b  —  10,8-  =  Differenz  =  3. 

Mittlere  Schwankung  in  a  =  1,9.   b  =  0,9.  =  Summe  ders.  =  2,6. 

Da  also  die  Summe  der  mittleren  Schwankungen  die  Differenz 
der  Mittel  nicht  erreicht,  so  dürfte  ein  Kleiner  auf  Seiten  b  ange- 
nommen werden.  Dieser  Befund  wird  um  so  begründeter ,  als  an 
der  Versuchsperson  JW  V.  sich  dasselbe  Resultat  wiederfindet ;  bei 
II ,  III.  und  IV.  hingegen  ist  ein  solches  nicht  mit  Bestimmtheil 
wahrzunehmen. 

Versuchsperson  II. 


a 

11.    14.    13.    13.    10.  13. 
6.    13.    13.    13.  8. 


b 

15.      13.  9. 


Die  vorstehenden  Zahlen  (Versuchsp.  II.)  berechtigen  zu  keinem 
Schlüsse  in  Beziehung  auf  die  Ausscheidung  der  Chlorverbindungen. 

Versuchsperson  III. 

b 

12.      4.      7.  7. 

6.  4.  4.  Bretter  auf-  und  abladen. 


a 


11.  4.  6.   10.   7.   12.   10.  12 
9.    8.    10.    7.    8.    12.  8. 

Auch  diese  Zahlen  sollen  mich  zu  keinem  Schluss  verleiten, 

obwohl  das  Minimum  4  unter  7  Fällen  dreimal,  bei  a  aber  unter 

15  Fällen  nur  einmal  vorkömmt.    In  Anschluss  an  die  Resultate  der 

Beobachtungen  I.  und  V.  dürfte  auch  hier  eine  Verminderung  der  b 

Kochsalzmengen  nicht  ganz  unwahrscheinlich  sein. 

Versuchsperson  IV. 
a  (1858  October.)  b 

7.       6.      7.      6.      6.      I     5.      8.      8.      7.  7. 

(1859  Februar.) 
3.  5,  I  4.  (Schrubben.) 

Diese  Zahlen,  wie  man  leicht  sieht,  zeigen  keinen  Einfluss  der 
Körperbewegung  auf  die  Kochsalzmengen. 
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VersQclisperson  V. 

a  l 
3.      5.  5.       6.  3.       3.       2.  2. 

5.       4.  2.       2  (Laufen.) 

In  diesem  Beispiele  ist  die  Verminderung  der  Chlorverbindun- 
gen bei  Bewegung  eclatant.  Alle  5  Zahlen  liegen  ausserhalb  der 
a  Grenzen  nach  unten  hin,  und  zwar  mit  dem  a  Minimum  anfau- 
lend. In  solchem  Falle  stimmt  auch  die  mathematische  Verrech- 
nung  mit  dem  einfachen  Vergleichresultate. 

Das  arithmetische  Mittel  ist  bei  a:  4,5 ,  bei  h  =  2,3.  Die 
Differenz  dieser  beiden  =  2,2. 

Die  mittlere  Schwankung  a  =  0,9 

Summa :  1,3. 

Also  wesentlich  kleiner  als  die  Differenz  der  arithmetischen  Mittel. 

Das  Resultat  an  diesem  Knaben  (Versp.V.)  ist  um  so  beweisen- 
der, als  seine  Ausscheidungen,  wie  die  Aufzeichnungen  beweisen, 
grosse  Gleichmässigkeit  erkennen  lassen. 

Ich  nehme  daher  auch  keinen  Anstand,  zu  glauben,  dass  bei 
dieser  Person  die  Kochsalzmengen  durch  anstrengende  Körperbewe- 
gung im  Harn  vermindert  erscheinen ,  und  dass  im  Anschluss  an 
diese ,  auch  bei  I.  die  Kochsalzmengen  im  b  Harn  vermindert  er- 
scheinen, und  dass  dieselbe  Verminderung  bei  III.  ebenfalls  durch 
diese  Analoga  einigermaassen  wahrscheinlich  werde.  —  Die  Beob- 
achtungen an  II.  gebeii  kein,  die  an  IV.  ein  negatives  Resultat. 

H.    Die  Schwefelsäuremengen. 

Versuchsperson  T. 

(Gramm  es. ) 
a  (1858  März)  b 


2,8       2,4.         3,0  3,0 
3,7. 


3,4.       3,0.       3,0.  3,0. 
4,8. 


Ein  mathematisch  begründeter  Schluss  aus  diesen  Zahlen  ist 
unzulässig.  Die  Reihen  sind  zu  klein,  zeigen  nicht  eine  erforderli- 
che Uebereinstimmung  der  successiven  Mittel  u.  s.  w.  —  Stellt 
man  die  Rechnung  an,  so  zeigt  sich  die  Differenz  der  arithmetischen 
Mittel  aus  beiden  Reihen  kleiner  ,  als  die  Summe  der  mittleren 
Schwankungen  ,  und  zwar  ist  erstere  =  0,5  ,  die  Summe  der 
Schwankungen  =  1. 

Indessen  zv/eifle  ich  nicht,  auch  aus  diesen  Zahlen,  in  Anschluss 
an  die  gleich  mitzutheilende  Beobachtung  beiJN^II,  eine  Vermehrung 
der  b  Schwefelsäure  wahrscheinlicli  zu  nennen.    Die  kleinsten  Mini- 
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ma  bei  a  heissen  2/^  und  2,8 ,  bei  J  —  3,0  ;  das  a  Maximum  3,7, 
h  Maximum  4,8. 

Es  ist  also  bei  a  nur  eine  ,  ausnahmsweise  hohe  Ziffer,  welche 
hindert,  dass  sämmtliche  J  Ziffern  ausscriialb  der  a  Grenzen  liegen. 
In  der  That,  nimmt  man  sowohl  bei  a,  als  bei  b  zur  Ausglei- 
chung das  Maximum  fort,  so  stehen  sämmtliche  übrigen  5  Zahlen 
—  und  zwar  mit  dem  a  Maximum  3,0  anfangend  —  oberhalb  der 
a  Zahlen. 

Durch  diese  Betrachtung  fühle  ich  mich  veranlasst,  die  Schwe- 
felsäure bei  h  vermehrt  zu  finden.  Mich  veranlasst  dazu  besonders 
das  sprechende  Resultat  bei  der 

Versuchsperson  JV^  II. 

(Crammes.) 


a 


6,4.      4,.3      3,9.  4,5. 


2,3.    2,6.    3,2.    3,8.    3,7.  3,1. 
3,2.    3,5.    2,8.    3,2.  3,1. 

Diese  Zahlen  geben  ein  eclatantes  Resultat;  trotzdem  die  a  Reihe 
fast  3 mal  so  viele  Beobachtungen,  als  die  5  Reihe  zeigt,  kommt 
nicht  ein  einziges  Mal  ein  Maximum  vor,  welches  nur  so  gross  als 
das  b  Minimum  wäre. 

Das  arithmetische  Mittel  der  a  Reihe  ist  3,1  ,  die  mittlere 
Schwankung  ist  0,43.  Es  ist  also  wahrscheinlich  ,  dass  die  ohne 
anstrengende  Körperbewegung  ausgeschiedene  Schwefelsäure ,  hätte 
man  die  Beobachtung  noch  fortgesetzt,  geschwankt  haben  würde 
zwischen  3,1  +  0,43  Grammes ,  so  dass  die  meisten  Zahlen  mit 
Wahrscheinlichkeit  zwischen  2,5  und  3,5  sich  bewegt  haben  vv'ür- 
den,  —  Nun  ist  die  kleinste  b  Zahl  =  3,9 ,  also  bereits  grösser, 
als  wahrscheinlicher  Weise  die  grösste  a  Zahl  ausgefallen  sein 
würde. 

Demnach  erkenne  ich  bei  der  Versuchsperson  II.  die  b  Schwe- 
felsäure, als  vermehrt.  Nicht  so  zweifellos  ,  obwohl  auch  nicht 
Widerspruch  machend,  zeigt  sich  die  Beobachtung  an 


a 

2,0.     1,4.     1,8.     1,6.  1,4 
Mittel  :  1,6. 


Versuchsperson  J\3  IV. 

b 

1,9.     2,7.     1,9.     1,4.  2,5. 
Mittel  :  2,0. 


Diese  Reihen  sind  für  mathematische  Verwerthung  zu  klein 
und  mit  zu  grossen  Schwankungen  ausgestattet.  Trotzdem  ist  es 
nicht  uninteressant  ,  die  mittleren  Schwankungen  zu  berechnen. 
Für  die  Reihe  a  beträgt  dieselbe  0,2,  für  die  Reihe  b  0,4.  Die 
Differenz  der  Mittel  ist  0,4,  also  nicht  viel  kleiner,  als  die  Summe 
der  mittleren  Schwankungen.    Indessen,  wie  gesagt,  die  Reihen  er- 
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füllen  nicht  die  Forderungen ,  welche  an  malheniatisch  zu  verwcr- 
thende  gestellt  werden  müssen. 

Vergleichen  wir  daher  die  Zahlen  unter  einander  mit  ganz  ge- 
wöhnlich praktischem  Verslande,  so  sehen  wir  bei  h  nur  ein  ein- 
ziges Mal  eine  abnorm  .'geringe  Quantität  1,4 ,  welche  mit  dem  a 
Minimum  übereinkommt,  die  4  übrigen  Zahlen  liegen  nahezu  eben 
so  hoch  und  einige  sogar  höher,  als  das  a  Maximum.  Ziehen  wir 
das  arithmetische  Mittel  aus  den  4  obersten  a  und  h  Zahlen ,  so  ist 
dasselbe  für  a  =  1,7.  h  =  2,2. 

Also  auch  bei  dieser  Versuchsperson  ist  die  Vermehrung  der  h 
Schwefelsäure  nicht  unwahrscheinlich.  Ich  wiederhole  jedoch ,  dass 
ich  nur,  weil  bei  II.  dieses  Resultat  unzweifelhaft  vorhanden  ist, 
auch  bei  I.  und  IV.  aus  nicht  ganz  so  sichern  Zahlen  dasselbe  Re- 
sultat zu  schliessen  wage. 

Die  Phosphorsäure  (an  Alkahen  gebunden). 

Versuchsperson  J\3  J. 

a  h 

1,9.     1,6.     1,7.     1,6.     2,1.          2,1.  2,1.     2,2.     2,0.  2,2. 

Arithmet.  Mittel  =1,7.  =  2,1. 

Differenz  =  0,4. 

Mittlere  Schwankung     =  0,2.  =  0,02. 

Summe  der  Schwankungen  =  0,22. 

Die  oben  mitgetheilten  Reihen  sind  namentlich  bei  h  sehr  gleich- 
massig  und  zeigen  geringe  Schwankungen,  welche  auch  nicht  lO%o 
des  arithmetischen  Mittels  übertreffen.  Man  sieht,  dass  die  Differenz 
der  arithmetischen  Mitlei  >  ist  ,  als  die  Summe  der  mittleren 
Schwankungen  ,  desshalb  schliesse  ich  : 

Bei  Person  I.  hat  anstrengende  Körperbewegung  die  an  AlkaUen 
gebundene  Phosphorsäure  im  Urin  vermehrt. 


Versuchsperson  J\s  II. 


a 


h 


2,1.     1,7.      2,2.  1,9. 


1,3.    1,5.    1,2.    1,0.    1,4.  2,1. 
2,4.    1,8.    1,1.    1,6.  1,5. 

Arithmet.  Mittel  =  1,5. 
Mittlere  Schwankung  +  0,4. 
Bei  dieser  Person  ist  kein  sicherer  Schluss  über  Vermehrung 
der  P05  bei  Bewegung  zu  machen.  Die  h  Reihe  ist  zu  klein.  Es 
ist  indessen  wichtig,  zu  erkennen,  dass  das  Gcgentheil  einer  Ver- 
mehrung noch  viel  unwahrscheinlicher  ist.  Nach  Berechnung  der 
mittleren  Schwankung  ist  es  wahrscheinlich  ,  dass  die  a  Zahlen  bei 

3* 
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fortgesetzter  Beobachtung  /wischen  1,1  und  1,9  gelegen  haben  wür- 
den.   Wie  man  sieht,   fallen  2  h  Zahlen  über  diese  Grenze  hinaus. 

Eben  so  unsicher,  einen  Schluss  zu  begründen,  obwohl  auch 
nicht  ein  Gegentheil  aufweisend,  zeigen  sich  die  Phosphorsäureaus- 
scheidungen  bei  der 

Versuchsperson  J\ß  IV. 

a  I  h 

0,5.     0,7.     1,0.     0,9.     0,4.    I    0,8.     0,6.     0,8.     0,7.  1,2. 

Wir  finden  bei  h  das  grösste  Maximum  und  das  grösste  Mini- 
mum. Bei  praktisch  einfacher  Vergleichung  erscheint  das  Resultat 
der  5  Reihe  grösser.  Indessen  sind  die  Reihen  zu  klein,  und  die 
Schwankungen  der  einzelnen  Zahlen  zu  gross,  als  dass  man  mit 
Sicherheit  ein  Urtheil  sprechen  dürfte.  Mir  ist  allerdings  auch  h^er 
eine  Vermehrung  der  5  Phosphorsäure  wahrscheinlich,  bei  Ii.  unsi- 
cher, bei  I.  sicher.  — 

Es  bleibt  mir  noch  übrig ,  die  Mengen  der  phosphorsauren  Er- 
den im  Harn  bei  anstrengender  Bewegung  zu  betrachten. 

Versuchsperson  J\3  I. 

Erdphosphate. 


a 

1,0.     1,1.     0,6.     0,8.  0,8. 


h 

0,8.     0,7.     0,8.     1,0.  1,3. 


Arithmet.  Mittel  =  0,8.  =  0,9. 

Man  sieht  hier  auf  den  ersten  Blick  ,  dass  keine  irgendwie 
wirklichen  Unterschiede  der  a  und  h  Reihe  vorhanden  sind. 

Versuchsperson  J\i  II. 


h 

1,3.      1,5.      0,9.  0,9. 


a 

1,2.    0,8.    1,1.    1,2.    1,2.  1,1. 
1,0.      1,0.      1,3.  1,3. 

Auch  diese  Zahlenreihen  begründen  in  keiner  Weise  eine  Wahr- 
scheinhchkeit ,  dass  die  Zahlen  bei  h  vermehrt  sind. 

Versuchspersen  J\i  IV. 


a 

0,6.      0,8.      0,6.     0,5.  0,6. 


0,7.     0,5.     0,7.      0,6.  0,6. 

Auch  in  dieser  Beobachtung  sind  die  Zahlen  in  beiden  Reihen 
durchaus  gleichmässig  ,  und  ein  Schluss,  dass  die  Erdphosphate  auf 
beiden  Seiten  sich  nicht  unterscheiden ,  ist  begründet. 

Ich  halte  mich  daher  berechtigt,  zu  schliessen,  dass  anstren- 
gende Kürperbewegung  die  Ausscheidung  der  Erdphosphate  im 
Harn  nicht  merklich  verändere. 
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Süuregrad. 
Ueber  den  Säuregrad  des  Urins  bei  Bewegung  bemerke  ich, 
dass  derselbe  in  keiner  merklichen  Weise  verändert  war.  Vielmehr 
zeigte  sich  der  Harn  bei  Bewegung  nicht  seltener,  als  im  Normalen, 
neutral. 

Das  speci fische  Gewicht  des  Urins. 

Versuchsperson  I. 

a  I    "  i 

1023.  1016.  1017.  1021.  1024.  |   1020.  1028.  1021.  1025.  1031. 

Mittel    =  1020.  =  1025. 

Das  specifische  Gewicht  scheint  bei  b  vermehrt. 

Versuchsperson  II. 


a 


1024.  1025.     1019.  1031. 

1025.  1030.     1030.  1025. 
1027.      1021.  1030. 

Iq  diesem  Falle  ist  keine  Vermehrung  bei  b  anzunehmen. 


1029.     1030.     1024.  1029. 


Versuchsperson  III. 


a 


1024.    1021.     1029.  1027. 
1030.     1027.  1026. 


1025.     1021.     1025.  1032. 
1025.     1028.     1020.  1017. 
1020.     1028.     1015.  1021. 
1022.     1017.  1022. 

Auch  aus  diesen  Zahlen  lässt  sich  eine  Zunahme  des  specifi- 

schen  Gewichts  bei  b  mit  einiger  Gewissheit  nicht  annehmen,  da 

das  Maximum  1032  sogar  auf  der  a  Seite  liegt. 


Versuchsperson  J\s  IV. 


a 


1014.    1014.     1015.    1012.        1020.     1015.    1012.  1011. 
1010.    1014.    1013.  1014.  1018. 

Mittel    =  1013.  =  1015. 

In  diesem  Falle  ist  die  Vermehrung  bei  b  nicht  ohne  Zweifel 
zu  constatiren. 


Versuchsperson  J\3  V. 


a 


1027.     1019.     1023.  1018. 
1015.     1021.  1027. 


1028.     1032.  1033. 
1031. 


1030. 


In  dieser  Beobachtung  ist,  wie  man  leicht  siebt,  eine  Vermeh- 
rung des  specifischen  Gewichts  durch  anstrengende  Körperbewe- 
gung nicht  7A\  bezweifeln.     Das  höchste  normale  specifische  Ge- 
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wicht  =  1027  bleibt  noch  unter  dem  geringsten  =  1028  der  Be- 
wegungstage. 

Wir  lernen  also  aus  den  vorhergehenden  Mittheilungen,  dass 
anstrengende  Körperbewegung  bei  einigen  Menschen  (I.  u.  V.)  das 
specifische  Gewicht  des  Urins  vermehrt  ,  bei  andern  hinne^en 
II.  III.  IV.)  diese  Wirkung  nicht  nachweisbar  entfaltet. 

Das  sind  meine  Beobachtungen  über  die  Veränderungen,  welche 
der  Urin  in  seinen  Eigenschaften  und  seiner  Zusammensetzung  durch 
den  Einfluss  bis  zur  Ermüdung  fortgesetzter  anstrengender  Körper- 
bewegung erleidet. 


Es  bleiben  noch  einige  Beobachtungen  über,  welche  ich  über 
den  Einfluss  anstrengender  Bewegung  auf  die  Frequenz  des  Pulses, 
des  Athraens  und  der  Wärme  angestellt  habe.  Diese  bilden  den 
Inhalt  der  nachfolgenden  Zusammenstellung. 

E.    Fünftes  KajDitel. 

Ueber  das  Verhallen  des  Pulses  und  des  Athmens. 

Dass  der  Puls  und  das  Athmen  während  anstrengender  Körper- 
bewegungen häufiger  werden,  ist  eine  so  allgemein  bekannte  That- 
sache,  dass  es  sich  kaum  der  Mühe  lohnt,  darüber  noch  besondere 
Mittheilungen  zu  machen.  Indessen  beziehen  sich  meine  Beobachtun- 
gen'auch  nicht  allein  auf  diese  Wirkung  der  Körperbewegung  für 
die  Zeit,  während  dieselbe  geschieht,  sondern  auch"  auf  den  übrigen 
Theil  des  Tages.  Wird  die  mittlere  Puls-  und  Athemfrequenz  eines 
Menschen ,  welcher  sich  an  einem  Tage  bis  zur  Ermüdung  bewegt, 
erhöht?  Die  Beobachtung  geschah  5 — 6 mal  des  Tages,  in  seltenen 
Fällen  3 mal,  und  zwar  vor  und  nach,  jedoch  nicht  während  der 
Bewegung.  Die  hier  mitgetheilten  Zahlen  sind  die  arithmetischen 
Mittel  aus  den  3,  5,  6  Beobachtungen  der  einzelnen  Tage. 

Bei  Versuchsperson  {J\s  I.)  ist  auch  das  Wachsen  der  Puls- 
und Athemzahl  während  des  Gehens  beobachtet  worden.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  bemerkte  ich ,  dass  es  fast  unmöglich  ist  ,  mit  Si- 
cherheit seinen  eignen  Puls  gehend  zu  zählen.  Ich  fand,  dass  mein 
Puls  bei  raschem ,  aber  gewöhnlichem  Gehen  auf  der  Ebene  zwi- 
schen 90  und  100  Schlägen,  mein  Athmen  zwischen  26  und  30 
zeigt.  Bei  Bergsteigen  jedoch,  wobei  ich  absichtlich  ziemlich  eilig 
nach  oben  ging,  zeigte  mein  Athmen  70  in  der  Minute,  während 
die  Pulse,  welche  im  Halse  und  Kopfe  deutlich  hörbar  klopften, 
so  häufig  waren,  dass  ich  sie  nicht  zählen  konnte.  Im  Gewöhnlichen 
schwankt  meine  Pulszahl  zwischen  64  und  70,   die  Athemfrequenz 
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zwischen  15  und  18.  —  Man  sieht  aus  dieser  einen  Beobachtung, 
welchen  grossen  Einfluss  die  Bewegung ,  während  sie  ausgeführt 
wird,  auf  Zahl  des  Pulses  und  Athmens  hat,  und  wie  die  Höhe  der 
Puls-  und  Athemfrequenz  gewissermaassen  als  Maass  der  Anstren- 
gung, welche  irgend  eine  gesunde  Person  für  Ausführung  irgend 
welcher  Bewegung  macht ,  gelten  kann.  Namentlich  könnte  die 
Athemfrequenz  als  solches  Maass  benutzt  werden.  —  Bei  mir  z.  B. 
war  bei  einer  Bergtour  die  Athemfrequenz  =70  gegenüber  den 
normalen  15  oder  17. 

Die  folgenden  Zahlen  zeigen  also  nicht  Puls-  und  Athemzahl 
während  einer  anstrengenden  Bewegung  ,  sondern  die  durch- 
schnittliche an  solchen  Tagen  ,  wo  Bewegung  (b)  und  keine  Bewe- 
gung (ff)  stattfand. 

Die  durchschnittliche  Puls-  und  Athemfrequenz. 
Versuchsperson  1. 

a 


Puls 

Athem 

Puls 

—  Athem 

1.  Tag  : 

64 

17 

71 

—  16 

2.  „ 

64 

17 

71 

-  17 

3. 

70 

17 

71 

—  17 

4-  . 

62 

18 

74 

—  17 

5.  „ 

64 

15 

Mittel : 

64 

16 

71 

—  16 

Versuchsperson  JVJ  II. 

Puls 

Athem 

Puls 

—  Athem 

1.  Tag  : 

70 

27 

82 

—  26 

2.  „ 

70 

23 

76 

—  27 

3.  „ 

68 

26 

88 

—  30 

4.  „ 

73 

23 

74 

—  26 

5.  „ 

68 

24 

Mittel: 

68 

24 

80 

—  27 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 


Pulszahl 
Tag :  68 
60 
67 
59 
79 
68 
69 
74 
69 
80 
78 
76 


Versuchsperson  III. 


V 

» 
)} 
» 

Mittel 


70  — 


Athem 
20 
19 
21 
22 
20 
23 
21 
21 
22 
19 
22 
32 
21 


Pulszahl 
96 
72 
76 
50 
72 
112 


Athem 
24 
26 
23 
23 
24 
26 


84 


24 
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Versuchsperson  JS/s  IV. 

a 

u 

Puls 

Atliein 

Puls 

Ainem 

1.  Tac: 

77 

18 

91 

ZU 

2.  „ 

80 

1 Q 

fiQ 

Oft 

3.  „ 

75 

19 

81 

21 

79 

— 

20 

88 

— 

20 

5.  „ 

78 

18 

90 

21 

Mittel : 

78 

18 

87 

20 

Ve 

rsuchsperson  V, 

Puls 

Athem 

Puls 

A  f  no»Y» 

1.  Tae  • 

X.    -lag  . 

92 

28  - 

102 

^1 
O  l 

2 

99 

29 

76* 

o.  „ 

88 

28 

96 

OQ 
£ia 

104 

29 

100 

Qft 

5>  II 

92 

28 

6.  „ 

96 

30 

94 

28 

Mittel : 

95 

28 

99 

29 

Dieser  abnorm  geringe  Werth  ist  bei  der  Mittelberechnung 
nicht  verwerthet  worden. 

Die  mittlere  Pulsfrequenz  des  Tages  stieg  bei  allen  Versuchs- 
personen ,  wenn  anstrengende  Bewegung  eingewirkt  hatte.  Die 
mittlere  Athemfrequenz  wuchs  nicht  bei  allen,  namentlich  bei  JVI  I. 
nicht,  indessen  bei  den  übrigen  scheint  es  der  Fall  gewesen  zu 
sein. 

F.    Sechstes  Kapitel. 

Das  Verhalten  der  Wärme  nach  anstrengender  Bewegung. 

Die  Methode  meiner  Messungen  der  Wärme  unter  der  Zunge 
habe  ich  in  der  Einleitung  bereits  kurz  angegeben. 

Wächst  nun  die  Wärme  während  der  Bewegung  ?  Diese  Frage 
habe  ich,  weil  die  Umgebung  der  kalten  Luft  im  Freien  den  Stand 
des  Thermometers  niedrig  hielt  und  es  mir  an  Parallelversuchen 
fehlte,  wie  hoch  die  Wärme  des  ruhenden  Körpers  im  Freien  sei, 
nicht  beantwortet.  Ich  muss  mich  also  darauf  beschränken,  die 
Frage  zu  beantworten: 

Wird  die  mittlere  Tagestemperatur  des  Menschen  durch  anstren- 
gende Bewegung  verändert?  Die  hier  angegebenen  Zahlen  sind  das. 
arithmeetisch  Mittel  aus  3,  manchmal  4,  immer  zu  denselben  Ta- 
geszeiten angestellten  Messungen.  Ich  bemerke  hier  gelegentlich, 
dass  ich  bei  3  meiner  Versuchspersonen  unmittelbar  nach  gesche- 
hener Bewegung  eine  höhere  Temperatur  im  Verhällniss  zu  dersel- 
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ben  Tageszeit  bei  Nichtbewegung  vorfand.  Die  -f-  Differenz  betrug 
zuweilen  0,5°  R.  —  Die  höchste  Temperatur  fand  ich  bei  allen 
unmittelbar  nach  dem  Mittagessen ,  gegen  1^'  15"'  Nachmittags.  An 
mir  selbst  habe  ich  Wärmemessungen  nicht  häufig  genug  gemacht. 
Daher  übergehe  ich  dieselben. 

Durchschnittliche  Wärmehöhe  der  Unterzungengegend 
bei  Menschen,  wenn  sie  sich  anstrengende  Bewegung 

machen. 

Versuchsperson  J\^.  II. 

(Grade  R^aumur.) 


a 


1.  Tag 
2. 
3. 
4. 
5. 

Mittel 


30,4^ 
30,3 
30,4 
30,4 
30,4 


1.  Tag 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 

Mittel 


57 
?) 

•  V 


30,4° 

Versuchsperson  III. 

30,5° 
30,4 
30,4 
30,5 
30.6 
30,5 
30,6 
30,5 
30,7 
30,7 
30,7 
30,4 


30,5°* 
Differenz 
Mittlere  Schwankung 


b 

30,3° 
30,3 
30,3 
30,4 

30,3° 


30,7° 

30,8 

30,8 

30,7 

30,5 

30,6 


30,7°* 


=  +  0,2°. 
=  ±  0,1- 

*   Die  Mittel  heissen  genau  :  30,54  und  30,68. 
Nach  dieser  Aufstellung  dürfte  also  bei  b  eine  Zunahme  der 
mittleren  Tagesteraperatur  dieser  Versuchsperson  anzunehmen  sein. 

Versuchsperson  IV. 
30,3^ 


1.  Tag 
2. 
3. 
4. 
5. 


» 

Mittel  : 


30,3 
30,3 
30,6 
30,6 


30,4° 

Differenz  :    =  -j-  o,3 
Mittlere  Sfchwankung  :    =  +  0^15 


30,7° 
30,7 
30,7 
30,6 
30,7 

30,7°  * 


=  0. 


Die  Mittel  heissen  genau  :    30,42  und  30,68. 


d4 


Also  ist  auch  bei  dieser  Versuchsperson  eine  Zunahme  der 
mittleren  Eigenwärme  der  Unterzungegend  zu  constalircn. 


Versuchsperson  V. 


a 


1.  Tag  :  30,6° 

2.  „  30,5 

3.  „  30,8 

4.  „  30,8 

5.  „  30,9 

6.  „  30,7 

7.  „  30,9 


b 

30,7° 
30,8° 
31° 


Mittel:  30,7° 

Hier  sind  zu  einem  Schlüsse  die  Beobachtungen  bei  b  zu  we- 
nig zahlreich.  Indessen  zeigt  der  hohe  Werth  31°  bei  b  doch  an, 
dass  auch  in  diesem  Falle  bei  fortgesetzter  Beobachtung  wahrschein- 
lich eine  höhere  mittlere  Temperatur  sich  gezeigt  haben  möchte. 

Ueberdies  zeigte  mir  die  Einzelbeobachtung  ,  dass  nach  ermü- 
dender Bewegung  auch  zu  solchen  Tageszeiten ,  wo  erfahrungsge- 
mäss  das  Wärmemaximum  nicht  beobachtet  wird,  manchmal  so  hoch 
eintrat ,  wie  selbst  das  normale  Tagesmaximum  nicht  einmal  war. 
Aus  diesen  Wahrnehmungen  schliesse  ich ,  dass  anstrengende  Bewe- 
gung, trotz  aller  compensatorischer  Mittel  des  Organismus,  dennoch 
eine  gewisse  Steigerung  der  Eigenwärme  nach  sich  zieht.  Dies  ist 
aber  nicht  bei  allen  Menschen  der  Fall,  Vergl.  Versuchspers,  II. — 
Dies  ist  auch  nicht  in  so  hohem  Grade  der  Fall,  als  man  es  nach 
der  gesteigerten  Wärmeempfindung  bei  ermüdender  Bewegung  er- 
warten sollte. 

Es  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  der  Mensch,  welcher  sich  an- 
gestrengt bewegt  hat,  bei  der  folgenden  Ruhe  leicht  fröstelt.  Bei 
diesem  Frösteln  steht  die  Eigenwärme  nicht  tiefer,  oft  wohl  noch 
höher ,  als  im  Normalen.  Es  scheint  die  stärkere  Verdunstung  eine 
rasche  Abkühlung  zu  erzeugen,  welche  der  Nerv  als  Frösteln  zum 
Bewusstsein  bringt.  Wie  dem  auch  sei  ,  jedenfalls  täuscht  auch 
hier,  wie  in  manchen  andern  Fällen  (z.  B,  Froststadium  des  Wech- 
selfiebers) die  Empfindung  über  Wärmehöhe. 


Eine  andere  Wahrnehmung  ,  welche  sich  zwar  nicht  im  Zu- 
sammenhange mit  Wärme  besprechen  lässt  ,  aber  keinen  anderen 
passendem  Platz  fand,  bezieht  sich  auf  die  vermehrte  Durstem- 
pfindung bei  starker  Körperbewegung.  Es  ist  mir  so  erschie- 
nen ,  als  ob  das  Durstgefühl  in  umgekehrter  Proportion  zur  Urin- 
entlecrung  stände ,  so  dass  in  Fällen ,  wo  das  ürinquantum  sehr 
spärhch  ausfällt,  der  Durst  intensiv  wird.    WahrscheiuUch  wird  in 
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diesen  Füllen  das  Wasser  des  Körpers  durch  die  gasige  Ausschei- 
dung in  viel  reicherem  Maasse  entführt ,  als  es  ohne  Bewegung 
durch  den  Urin  geschehen  sein  würde.  So  ist  der  bei  ermüdender 
Bewegung  sich  einstellende  Durst  nur  scheinbar  anders  anzusehen, 
als  der  bei  Diabetes  vorhandene,  bei  welchem  der  Durst  mit  pro- 
fuser Urinentleerung  zusammenfällt.  Hier,  wie  dort,  ist  reichere 
Ausfuhr  des  Wassers  die  Ursache  des  Durstes.  Es  sind  aber  ver- 
schiedene Wege,  auf  welchen  die  Ausfuhr  geschieht.  — 

Dass  der  Hunger  bei  sehr  anstrengender  Bewegung  (Bergtour, 
Tanzen)  wachse,  ist  eine  in  den  meisten  Fällen  zu  conslatirende 
Beobachtung.  Nicht  also  verhält  es  sich  mit  dem  Hungergefühl. 
Man  sollte  a  priori  glauben,  dass  bei  grossem  Substanzzerfall,  wie 
ermüdende  Bewegung  erzeugt  ,  auch  das  Hungergefühl  sogleich 
wachsen  müsse.  Ich  habe  dies  in  den  meisten  Fällen  meiner  Beob- 
achtung nicht  finden  können,  wohl  aber  das  Gegentheil,  nämlich 
Abnahme  der  Esslust.  Wodurch  diese  merkwürdige  Erscheinung 
erklärt  werden  könne,  weiss  ich  nicht.  Uebermässige  Ermüdung 
bringt  die  Esslust  herunter.  —  Nichts  desto  weniger  zeigt  eine 
manchmal  vermehrte  Nahrungseinnahme  das  vorhandene  Bedürfniss 
an.  — 

In  Folgendem  nenne  ich  die  Quantitäten  der  in  normaler  Le- 
bensweise und  bei  ermüdender  Bewegung  genossenen  Nahrungs- 
mittel. Die  Qualität  blieb  an  allen  Tagen  dieselbe,  und  dem  jewei- 
ligen Appetite  ward  keine  Grenze  gesetzt.  Die  Flüssigkeitsmengen 
(Wasser,  Katfee,  Suppe)  waren  an  jedem  Tage  bei  jeder  Versuchs- 
person dieselben. 

Versuchsperson  JV^  J. 

Nahrungsmengen  mit  Ausschluss  der  Flüssigkeitsmengen, 
welche  täglich  nahezu  1613  Gramme  ausmachten.  Dieselben 
schwanken  bei 

a  h 
zwischen  zwischen 
867  und  1379  1054  und  1560. 

In  5  Tagen  wurde  gegessen 
5867  Crammes  6156  Grammes 

täglich  1173       „  und  1231  „ 

Flüssige  und  feste  Nahrung  : 
imi  Grm.  14351  Grm. 

Versuchsperson  J\i  II. 
Flüssigkeitsmengen  täglich  =  1332. 
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Feste  Nahrung  schwankt  bei 
a  i 

zwischen  zwischen 
1149  und  1796  1170  und  1519 

(nächstes  Maximum  1391) 
In  14  Tagen  wurde  gegessen :      in  4  Tagen  wurde  gegessen  : 
14337  Grm.  53Zt8  Grm. 

oder  täglich : 
1303     „  1337  „ 

Versuchsperson  J\m  III. 

Flüssigkeitsmenge  täglich  1332. 
Feste  Nahrung  schwankt  bei 
a  '  h 

zwischen  zwischen 
1235  und  3002  1149  und  2143. 

In  13  Tagen  wurde  gegessen:      in  8  Tagen  wurde  gegessen: 
25120  Grm.  13930  Grm. 

oder  täglich: 
1932     „  1741  „ 

Versuchsperson  J\3  IV. 

Flüssigkeitsmengen  täglich  1459  —  1571. 
Feste  Nahrung  schwankt  bei 
a  h 
zwischen  zwischen 
565  und  983  594  und  908 

In  5  Tagen  wurde  gegessen  : 
3721  Grm.  3998  Grm. 

oder  täghch: 
744    „  799  „ 

Versuchsperson  V. 

Tägliche  Flüssigkeitsmenge  682  Grm. 
a  h 
In  6  Normaltagen  wird  gegessen:    in  5 Bewegungstagen  wird  gegessen: 
6396  Grm.  5779  Grm. 

oder  täglich: 
1066    „  1155  „ 

Wir  sehen  die  Quantität  der  festen  Nahrungsmittel  bei  der 
Versuchsperson  JYi  \,  II,  IV.  und  V.  bei  ermüdender  Bewegung 
ein  wenig  zunehmen ,  während  bei  III.  dieses  durchaus  nicht  oder 
gar  im  Gegentheile  der  Fall  ist.    Wenn  nun  auch  mehr  feste  Nah- 
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rungsmitlel  bei  h  eingeführt  worden  sein  mögen  ,  so  gab  sich  doch 
nicht  allen  Personen  ein  lebhafteres  Hungergefühl  kund.  — 


So  weit  meine  Beobachtungen  ,  welchen  Einfluss  ermüdende 
Körperbewegung  auf  den  Stoffwechsel  des  Menschenkörpers  ausübe. 
Bevor  ich  die  Abhandlung  schhesse ,  erlaube  ich  mir,  folgende 
kurze  Salze  als  Ausbeute  meiner  Arbeil  zu  geben  : 

1.  Bis  zur  ermüdenden  Anstrengung  gesteigerte  Körperbewe- 
gung, namentlich  Bergsteigen  und  Tanzen,  erzeugt  häufig  ansehnli- 
chen Körpergewichtsverlust,  welcher  innerhalb  2^  Stunden  selbst 
bei  hinreichend  zugeführter  Nahrungsmenge  1/40  des  gesammten 
Körpergewichtes  erreicht.  Es  ist  dies  jedoch  nicht  jedesmal  und 
nicht  bei  Jedem  gleichmässig  der  Fall. 

2.  Es  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit,  jedoch  mit  Wahrschein- 
hchkeit  behaupten,  dass,  wie  oben  quahfizirte,  Körperbewegung 
die  auszuscheidenden  ,  24  stündigen  Urinmengen  vermindert.  Es 
geschieht  dies  jedoch  keineswegs  bei  allen  Menschen  und  auch 
keineswegs  jedesmal  in  gleichem  Grade. 

3.  Das  spezifisch'e  Gewicht  des  bei  solcher  Bewegung  ausge- 
schiedenen Harns  wächst  nur  bei  einigen  Menschen,  bei  andern  ist 
dies  nicht  der  Fall.  Dieser  Satz  ist  gleichzeitig  ein  Beweis  für  den 
Inhalt  des  vorhergehenden. 

4.  Solche  Bewegung  steigert  den  für  die  gasige  Ausscheidung 
berechneten  Ausdruck.  Derselbe  wächst  zuweilen  um  3  S  höher, 
als  das  normale  Maximum  hegt.  Indessen  ist  auch  dieses  Resultat 
nicht  allgemein  giltig,  da  es  bei  den  Versuchspersonen  JVs  IV.  und 
V.  ausgeblieben  ist. 

5.  Durch  solche  Bewegung  erzeugte  Veränderung  der  Darm- 
ausscheidung habe  ich  nicht  erkannt. 

6.  Solche  Bewegung  vermehrt  bei  einigen  Menschen  die  24- 
stündige  Harnstoffmenge,  bei  andern  wieder  nicht.  Es  ist  wahr- 
scheinlich ,  dass  in  dem  letzteren  Falle  der  Harnstoff  weiter  zerfällt 
und  gasförmig  entweicht,  so  dass  das  Plus  im  Harn  fehlt. 

7.  Solche  Bewegung  beeinflusste  nicht  sichthch  die  Harnsäure- 
quantitäten. Namentlich  aber  wurden  diese  nicht  vermindert,  viel- 
leicht in  einigen  Fällen  vermehrt. 

8.  Solche  Bewegung  vermindert  bei  einigen  Menschen  die  aus- 
zuscheidenden Kochsalzmengen  des  Urines.  Dies  geschieht  nicht 
bei  allen  Menschen  und  nicht  gleichen  Grades.  Die  fehlende  Menge 
findet  sich  wahrscheinlich  im  Schweisse. 

9.  Solche  Bewegung  vermehrt  die  24 stündigen  Schwefelsäure- 
mengen des  Harns  in  der  Regel. 
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10.  Solche  Bewegung  vermehrt  auch  die  Phosphorsäure  des 
Harns.  Indessen  ist  diese  Vermehrung  in  einigen  Fällen  nicht  mit 
der  Sicherheit,  wie  bei  dem  hihalt  der  Thesis  8,  erkannt  worden. 

11.  Eine  Vermehrung  der  Erdphosphate  im  Harne  oder  eine 
Verminderung  derselben  bei  so  qualifizirter  Bewegung  fand  nicht 
Statt. 

12.  Der  Säuregrad  des  Urines  bei  Bewegung  wurde  nicht 
verändert. 

13.  Solche  Bewegung,  namentlich  Besteigung  der  Berge,  hat 
bei  mir  die  Athemfrequenz  verfünffacht  ,  den  Puls  nicht  zählbar 
gemacht. 

1^.  Die  mittlere  Tagesfrequenz  des  Pulses  wächst  bei  anstren- 
gender Bewegung. 

15.  Die  mittlere  Tagesfrequenz  des  Athmens  wächst  auch;  in- 
dessen nicht  mit  der  allgemeinen  Giltigkeit  wie  sub  14. 

16.  Unmittelbar  nach  solcher  Bewegung  findet  sich  bei  einigen 
Menschen  die  Temperatur  der  Unterzungengegend  ,  verglichen  mit 
derselben  Tageszeit  bei  normaler  Lebensweise,  um  0,1°  —  0,3°  R. 
erhöht. 

17.  Die  mittlere  Tagestemperatur  des  "Menschen  wächst  bei 
einigen ;  bei  andern  aber  nicht  erkennbar. 

18.  Bei  dem  nach  solcher  Bewegung  eintretenden  Frösteln 
steht  die  Eigenwärme  nicht  tiefer,  zuweilen  noch  höher,  als  im 
Normalen. 

19.  Solche  Bewegung  macht  mehr  Durst,  als  Hunger. 

20.  Das  Hungergefühl  nimmt  bei  solcher  Bewegung  oft  ab. 

21.  Unter  Einwirkung  solcher  Bewegung  wächst  die  Einnahme 
fester  Nahrungsmittel  —  bei  gleichbleibenden  Getränkemengeu  — 
nur  massig  und  nicht  so  intensiv ,  als  man  im  Verhällniss  des  oft 
sehr  gesteigerten  Zerfalls  erwarten  könnte. 


lieber 

die  Wirkung  der  bis  zur  Ermüdiuig  gesteigerten 
körperlichen  Anstrengung  unter  verschiedenen 
Terhältnissen  auf  den  Stoffwechsel. 

Von 

C.  Speck,  Medicinal-Accessist  zu  Strassebersbach  (Nassau). 


Motto:  Viribus  unitis. 

Vorbemerkungen. 

Die  Art  und  Weise  der  Untersuchung,  die  ich  hiermit  vorlege, 
ist  die  gewöhnliche,  die  in  neuerer  Zeit  eingeschlagen  wurde,  um 
über  gewisse  Fragen,  die  den  Stoffwechsel  berühren,  ins  Klare  zu 
kommen.  Bei  möghchster  Ausgleichung  aller  andern  Verhältnisse, 
namentlich  der  Einnahmen,  des  Schlafes  etc.  wurde  der  Körper  un- 
tersucht bei  möglichst  ruhigem  Verhalten  und  bei  möglichst  starker 
Anstrengung. 

Es  wurden  die  Versuche  angestellt  an  W.  Wickel,  einem  soli- 
den zuverlässigen  Landmann,  ledig,  28  Jahr  alt,  164  Gent.  lang. 
Seine  Muskulatur  ist  etwas  mehr  als  mittelmässig  entwickelt.  Er  ist 
nicht  fett;  seine  Haare  sind  schwarz,  die  Iris  braun,  der  Teint  etwas 
dunkel.  An  Anstrengung  ist  er  gewöhnt;  er  ist  gesund,  ohne  wahr- 
nehmbare Krankheitsanlage,  und  hat,  ausser  einer  Pleuritis  vor  meh- 
reren Jahren,  mit  Krankheiten  Nichts  zu  thun  gehabt.  Er  ist  intelli- 
gent und  begriff  vollkommen,  worauf  es  bei  den  Untersuchungen  ankam. 

Ich  habe  im  Ganzen  5  Versuchsreihen  an  ihm  voreenommen. 
Die  erste,  vom  11.  Oct.  bis  20.  Oct.  1858,  war  bei  guter  reichlicher 
Nahrung  der  körperlichen  Anstrengung,  die  zweite  vom  1.  bis  10. 
Novbr.  1858  bei  derselben  Nahrung  möglichster  körperlichen  Unthä- 
tigkeit  gewidmet.  In  der  3.  Reihe  vom  29.  Novbr.  bis  3.  Dec.  un- 
tersuchte ich  den  Einfluss,  den  ein  mehrstündiger  starker  Schweiss 
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auf  den  täglichen  Gang  des  Stoffwechsels  ausübt.  Es  erschien  mir 
die  Erörterung  dieser  Frage  darum  nöthig,  weil  der  Schweiss  ein 
besonders  häufiger  Begleiter  der  körperlichen  Anstrengung  ist.  In 
der  4.  Reihe  vom  17.  bis  21.  Januar  1859  wurde  bei  einer  nament- 
lich an  N.  ärmeren  Nahrung  der  angeslrengsle  und  in  der  5.  Reihe 
vom  31.  Januar  bis  3.  Februar  bei  ganz  derselben  Kost  der  ruhende 
Körper  untersucht. 

Der  Gang  der  sich  täglich  wiederholenden  Beschäftigungen  und 
Untersuchungen  war  folgende: 

Um  6  Uhr  wurde  aufgestanden,  und  der  Urin  entleert.  Der  am 
ersten  Morgen  entleerte  Urin  ist  als  ausser  der  Untersuchungszeit 
fallend  nicht  untersucht.  Es  beginnt  die  Untersuchung  also  erst 
nach  dieser  Urinentleerung. 

6  Uhr  40  Min.  Bestimmung  des  Körpergewichts.  6  Uhr  45  bis 
etwa  7  Uhr  20  Bestimmung  der  Körperwärme,  der  Puls-  und  Athem- 
frequenz  bei  einer  Zimmertemperatur  von  etwa  12  bis  15°  G.  in 
sitzende  Stellung.    7  Uhr  20  M.  bis  7,45  Frühstück, 

Darauf  begann  in  der  Anstrengungsperiode  die  Arbeit,  bestehend 
in  anhaltendem  Sägen  und  Spalten  von  Holz  bis  11  Uhr,  wo  eine 
Pause  von  8  bis  10  Min.  gemacht  wurde,  während  der  ein  Glas 
Wasser  getrunken  und  etwas  gegessen  wurde.  Darauf  Fortsetzung 
der  Anstrengung  bis  12  Uhr  5  Min. 

12,5  bis  12,40  Bestimmung  der  Körperwärme,  Puls-  und  Alhem- 
frequenz,  wie  am  Morgen.  12,40  Bestimmug  des  Körpergewichts. 
Von  da  bis  1  Uhr  10  Min.  Mittagessen. 

Von  1  Uhr  10  bis  3V2  Uhr  körperliche  Anstrengung,  wie  oben. 
Von  3V2  bis  4  Uhr  Kaffeetrinken  und  von  da  bis  5,40  weitere  kör- 
perliche Anstrengung. 

5  Uhr  40  Bestimmung  des  Körpergewichts.  Von  da  an  bis  6,40, 
also  genau  eine  Stunde,  wurden  entweder,  je  nach  dem  Grad  der 
Ermüdung ,  Uebungen  mit  50pf.  Gewichten  im  Zimmer  vorgenommen, 
oder  geruht.  Wie  das  gehalten  wurde,  ist  bei  jedem  einzelnen  Tage 
bemerkt.  Diese  Stunde  wurde  zur  Bestimmung  der  Körperwärme, 
der  Puls-  und  Alhemfrequenz  während  der  Anstrengung  benutzt. 
Um  6  Uhr  40  M.  Bestimmung  des  Körpergewichts.  Von  6,50  bis 
7,30  Nachtessen.  Von  da  bis  9,40  unbedeutende  Bewegung  oder 
Ruhe.  9,40  Körpergewichtsbestimmung.  Darnach  bis  10,20  Tempe- 
raturbestimmung etc.    Von  IOV2  bis  6  Uhr  Schlaf. 

Am  Sonntag  musste  die  Art  der  körperlichen  Anstrengung  mo- 
dificirt  werden ,  und  bestand  in  sehr  angestrengtem  Marsch  von  8 
bis  II  Uhr.  Von  11  bis  12  Uhr  leichte  Beschäftigung  im  Haus. 
Von  1  bis  3  und  von  4  bis  5  Uhr  ebenso  starkes  Gehen. 

Während  der  Ruheperiode  wurden  alle  Messungen  und  Bestim- 
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mungen  genau  zu  derselben  Zeit  vorgenommen,  wie  bei  der  Arbeits- 
periode. Von  8  bis  12  Uhr  und  von  1  bis  3  Uhr  lag  der  Mann  zu 
Bett,  ohne  zu  schlafen  (wovon  ich  mich  Öfter  selbst  überzeugte),  gar 
nicht,  oder  mit  leichter  Leetüre  beschäftigt.  Von  da  bis  Abends 
6V2  Uhr  wurde  im  Sitzen  gelßsen.  Es  wurden  während  dieser  Zei 
alle  nöthigen  Bewegungen,  als  Treppensteigen  etc.  mit  möglichst  ge 
ringem  Kraftaufwand  ausgeführt.  Nach  dem  Nachtessen  war  das 
Verhalten  dasselbe,  wie  in  der  Arbeitsperiode,  entweder  Sitzen 
oder  sehr  unbedeutende  Bewegung  im  Hause. 

Die  Hauttranspiration  war  bei  der  Anstrengung  nicht  in  dem 
Grade  gesteigert,  wie ^ das  z.  B.  bei  meiner  eignen  Person  der  Fall 
war,  wenn  ich  mich  heftig  anstrengte.  Die  Haut  war  eben  feucht 
und  zu  starker  Schweissentwicklung  kam  es  höchstens  bei  den  Ge- 
wichlsübungen ,  die  den  Mann  sehr  anstrengten. 

Die  Stunden  der  Anstrengung  wurden  in  einer  Scheune ,  in 
der  ich  den  Mann  jederzeit  aus  meinem  Zimmer  beobachten  konnte, 
zugebracht.  Ich  habe  mich  dabei  überzeugt,  dass  der  Körper  ge- 
wissenhaft angestrengt  wurde.  —  Die  Ruhestunden  wurden  natür- 
lich im  Hause  zugebracht  bei  einer  massigen  Temperatur  von  10 
bis  14°  R. 

Eine  Störung  im  Befinden  trat  nicht  ein.  Das  Essen  schmeckte 
und  genügte  auch  bei  der  Arbeitszeit  vollkommen.  Gegen  Ende 
der  Ruhezeit  überstieg  die  Nahrung  den  Appelit  etwas.  Geraucht 
wurde  während  der  Untersuchungsperiode  nicht,  da  der  Mann  auch 
sonst  nur  ausnahmsweise  rauchte. 

Der  Urin  wurde  soviel  als  thunlich  stets  genau  zu  derselben 
Zeit  entleert.    Die  Entleerungen  fanden  statt: 

1.  Morgens  11  Uhr. 

2.  Mittags  3  Uhr. 

3.  Mittags  5  Uhr, 

4.  Abends  6U.  35  Min,  unmittelbar  vor  dem  Wägen  des  Körpers. 

5.  Abends  8V2  Uhr. 

6.  Unmittelbar  vor  dem  Schlafengehen  und  Morgens  nach  dem 
Aufstehen,  vor  dem  Wägen.  — 

Die  Diät  war  folgende  : 
1.    Frühstück  7  Uhr  20  Min. : 


2.    um  11  Uhr 


Brod 

408  Grm. 

Butler 

19  „ 

4  Tassen  Kaffee 

500  „ 

Summa 

927  „ 

Brod 

105  „ 

Butter 

1  Glas  Wasser 

210  „ 

319  „ 

42i 


3.  Mittagsessen  23/4  Uhr:   Suppe  mit  Fleisch  lOßS— 1 190  Grm. 

im  Mittel  1120  „ 

4.  —  31/2  Uhr:   Brod  3U 

Butter  11 
4  Tassen  Kaffee  500 

Summa~  822 

5.  Nachtessen  7  Uhr  :    geronnene  Milch  693 

Zucker  14 
gequellte  Kartoffel  (geschalt)  530 


1237 

Ausserdem  wurde  um  3  Uhr  Mittags  1  Glas  =  210 

um  5V2  Uhr    V2  Glas  Wasser   =  100 


getrunken.  310 
Der  Kaffee  war  stets  auf  dieselbe  Weise  bereitet.    Die  zuee- 
gossene  geringe  Quantität  Milch  ist  nicht  besonders  gemessen,  son- 
dern in  der  ganzen  Bestimmung  mitbegriffen. 

Die  Suppe  bestand  aus  :    rohem  Rindfleisch     220  Grm. 

rohen  Kartoffeln  350  „ 
Kochsalz  15  „ 

•  Nierenfett  20  „ 

Weissmehl  25  „ 

mit  dem  nöthigen  Wasser  zU  einem  gewissen  Maass  eingekocht.  Das 
Gewicht  der  Suppe  bheb  dabei  nicht  völlig  gleich.  Die  Unterschiede, 
die  sich  blos  auf  den  Wassergehalt  beziehen ,  sind  bei  den  eiozel- 
nen  Versuchstagen  angegeben. 

Bei  den  gequellten  Kartoffeln  wurde  2  oder  3mal  der  Zusatz 
von  Kochsalz  vergessen ;  es  wurde  dann  ad  libit.  eine  ganz  geringe 
Quantität  dazu  gegossen,  was  jedoch  nicht  extra  aufgezeichnet 
wurde. 

Die  saure  Milch  wurde  vermittelst  eines  Aussehöpflöffels  ge- 
messen. Da  sich  aber  ein  nicht  unbedeutender  Gewichtsunterschied 
der  gemessenen  Quantitäten  herausstellte ,  so  wurden  vom  ersten 
Tag  der  Ruheperiode  an  die  gemessenen  Quantitäten  auch  jedesmal 
gewogen,  wie  das  bei  den  einzelnen  Versuchstagen  dieser  Reihe 
angegeben  ist.  Da  das  für  die  Arbeitstage  versäumt  worden  war, 
wurde  das  Mittel  aus  den  späteren  Wägungen  mit  693  Grm.  als 
richtig  angenommen. 

In  der  3ten  Versuchsreihe  blieb  die  Diät  genau  dieselbe ,  vs'ie 
in  den  vorhergehenden  Reihen  ;  und  ebenso  fanden  alle  Messungen 
und  Bestimmungen  zu  derselben  Zeit  statt. 

Um  8  Uhr  Morgens  legte  der  Mann  sich  zu  Bett,  und  brachte 
es  durch  gehöriges  Zudecken  dahin  ,  dass  er  in  V2  Stunde  zu 
schwilzen  begann.    Er  bheb  am  Schwitzen  bis  11 V2  Uhr.  Während 
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dieser  Zeit  war  er  mit  Hemd  und  Schlafrock  bekleidet.  Beide  wa- 
ren am  Morgen  einzeln  gewogen  worden,  und  wurden  unmittelbar 
nach  dem  Schweiss  abermals  gewogen,  und  so  das  Gewicht  des 
aufgesogenen  Schvveisses  bestimmt.  Trotzdem  dass  die  Zahlen  für 
die  so  aufgefangenen  Schweissmengen  sehr  hoch  stehen ,  so  ist 
doch  nicht  anzunehmen  ,  dass  sämmtlicher  Schweiss  ganz,  aufgefan- 
gen wurde.  Der  vom  Kopf  ging  ganz  verloren,  und  so  sehr  auch 
die  Bekleidung  zugepackt  wurde,  so  ist  doch  wohl  immer  Schweiss 
durchgedrungen.  Die  Zahlen  geben  darum  nur  an ,  wieviel  der 
Körper  mindestens  durch  den  Schweiss  verloren  bat.  —  Nachmit- 
tags wurde  es  gehalten,  wie  in  der  vorhergehenden  Ruheperiode. 

In  der  4ten  und  5ten  Reihe  war  Zeit  und  Art  der  Beschäfti- 
gung, sowie  der  Ruhe  ganz  die  nämliche,  wie  in  der  Iten  und  2ten 
Reihe.  Nur  die  Gewichtsübungen  von  5  Uhr  40  M.  bis  6  U.  40  M. 
fallen  hier  (mit  Ausnahme  des  ersten  Tages)  weg.  Die  Messungen 
und  Beslimmungen  fallen  ganz  in  die  nämliche  Zeit ,  wie  in  der  er- 
sten Reihe.  Nur  x\bends  spät  wurde  die  Bestimmung  der  Tempe- 
ratur etc.  vor  der  letzten  Wägung,  von  9  Uhr  bis  9  U.  40  M. ,  also 
fast  3/^  Stunden  früher  vorgenommen ,  als  in  den  früheren  Reihen. 

Die  Nahrung  war  folgende  :  1.  Morgens:   Brod      380  Grm. 

Butter       20  „ 
Kaflfee     460  „ 
860  „ 

2.  Mittags:     Suppe   1000  „ 

4  Uhr:     Brod       300  „ 
Butter      12  „ 
Kaflfee     460  „ 
"772";^ 

3.  Abends:  Dickmilch  620  „ 

Zucker        14  „ 
gequellte  Kartoffel    540  „ 

1174  „ 

Wasser  wurde  nicht  genossen.  — 
Die  Suppe  war  ganz,  wie  früher,  gekocht,  nur  das  Fleisch  war 
darin  gänzhch  weggelassen  worden.  Geringe  Abweichungen  im  Ge- 
wicht der  Suppe,,  deren  Wassergehalt  nicht  immer  ganz  ausgegli- 
chen werden  konnte,  oder  der  Dickmilch  sind  selten  vorgekommen 
und  jedesmal  angemerkt. 

Die  Urinentleerungen  fallen  in  den  beiden  letzten  Reihen  in  et- 
was anderer  Folge,  als  in  den  ersten,  nämlich: 

1.  Morgens  9'/2  Uhr.  2.  Morgens  123/4  Uhr  (unmittelbar  vor  dem 
Wägen).  3.  Nachmittags  3  Uhr.  4.  Nachmittags  5  Uhr.  5.  63/4  Uhr 
(unmittelbar  vor  dem  Wägen).    6.  Abends  9  Uhr.    7.  spät  vor  dem 

4* 
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Schlafengehen  und  Morgens  früh  unmittelbar  nach  dem  Aufstehen. 
—  Am  Tag  vor  dem  Beginn  der  Untersuchung  der  4ten  Reihe  war 
Abends  ein  Glas  Bier  (Vermehrung  des  Harns  an  dem  ersten  Ver- 
suchstage) getrunken  worden ,  was  desshalb  auch  Abends  vor  Be- 
ginn der  Untersuchungen  der  5ten  Reihe  genossen  wurde.  Da  fer- 
ner Mittags  vorher  vor  dem  Essen  SauerkrautbrUhe  (hoher  Koch- 
salzgehalt  des  Urins  an  den  ersten  Versuchstagen)  war  genossen 
worden,  so  geschah  das  auch  Mittags  vor  Beginn  der  5ten  Reihe. 

Der  Schlaf  war  während  der  ganzen  Versuchszeit  normal ; 
über  Hunger  und  Durst  wurde  nicht  geklagt.  Das  Befinden  ohne 
wesentliche  Störung.  — 

Die  Harnuntersuchungen  sind  nach  Neubauer's  Anleitung 
1.  Aufl.  Zur  Bestimmung  der  PO5  war  Herr  Dr.  Neubauer  so  ge- 
fällig, mir  die  Methode  mitzutheilen ,  die  später  in  der  3.  Aufl.  sei- 
nes Werks  erschien. 

Die  Bestimmung  des  Harnstoff"s  wird  bei  dem  sehr  saturirten 
Harn,  mit  dem  man  es  hier  zu  thun  bekomriit,  oft  schwierig.  Es 
tritt  nämlich  nach  Zusatz  von  kohlensaurem  Natron  oft  schon  früh- 
zeitig eine  graugelbe  Färbung  ein,  die  das  Wahrnehmen  der  End- 
reaction  sehr  erschwert. 

Darum  habe  ich  es  für  rathsam  gehalten,  mich  nach  dem  Ein- 
tritt der  Endreaction  durch  weiteren  Zusatz  von  1/2  bis  1  C.  Cent, 
der  Quecksilberlösung  zu  überzeugen ,  ob  die  gelbe  Färbung  cha- 
rakteristisch genug  zum  Vorschein  kam.  Vielleicht  wäre  es  zweck- 
mässig, so  saturirten  Harn  nach  dem  specifischen  Gewicht  bis  zu 
einer  gewissen  Verdünnung  zu  bringen.  —  Bei  jeder  Harnstoff- 
bestimmung habe  ich  für  den  durch  das  Gl  Na  bestimmten  Fehler 
2  Cub.  Gent,  der  Lösung  in  Abzug  gebracht. 

Der  gewöhnhche  Zusatz  der  Barytlösung  (V2  Volum  Harn) 
reichte  zur  Fällung  der  SO3  und  PO5  öfter  nicht  aus ;  es  ist  zweck- 
mässig, bei  sehr  saturirtem  Harn  sich  nach  dem  Zusatz  stets  zu 
überzeugen,  ob  afles  zu  Fällende  auch  gefällt  ist. 

Das  specifische  Gewicht  ist  in  den  ersten  3  Reihen  durch  den 
Urometer  bestimmt.  Die  5te  Stelle  ist  abgeschätzt.  In  den  2  letz- 
ten Reihen  habe  ich  gewogen.  Die  Temperatur  ist  dabei  stets  ge- 
nau bestimmt  und  die  Reduction  auf  15,6°  G.  vorgenommen  worden. 

Obwohl  Bestimmungen  der  festen  Theile ,  die  ich  vorgenommen 
habe,  stets  eine  niedrigere  Zahl  ergeben,  als  sie  nach  Trapp's 
Formel  hätte  sein  soflen,  so  habe  ich  doch  nach  letzterer  bestimmt, 
da  es  äusserst  zeitraubend  ist,  so  viele  Bestimmungen  der  festen 
Theile  genau  vorzunehmen.  Das  Abdampfen  und  Trocknen  erfor- 
dern immer  viel  Aufsicht.  —  Die  Resultate  sind,  hoffe  ich,  doch 
vergleichbar.    Auf  die  genannte  Weise  habe  ich  die  festen  Bestand- 
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theile  jeder  Entleerung  bestimmt  und  ferner  noch  einmal  besonders 
die  des  Tag-  und  des  Nachturins,  nachdem  die  einzeln  untersuch- 
ten Quanta  zusammengegossen  waren.  Auf  diese  Weise  entstand 
eine  Gontrolle,  die  die  Fehlergränzen  erkennen  lässt.  Wenn  man 
annimmt,  dass  bei  jeder  Bestimmung  eine  Reduction  nöthig  war, 
so  wird  man  finden,  dass  die  Fehler  nicht  beträchtlich  sind.  In 
den  auf  die  festen  Theile  des  Harns  bezüglichen  Tabellen  bezeich- 
net S^a  die  aus  der  Addition  der  einzelnen  Zahlen  gefundene  Zahl, 
SLb  die  Zahl,  welche  sich  aus  der  Bestimmung  der  festen  Theile 
in  dem  Tag-  oder  Nachtharn  ergiebt. 

Die  Temperatur  wurde  vermittelst  eines  in  Vio°  getheilten  Ther- 
mometers bestimmt;  Vioo°  wurden  unter  der  Loupe  abgeschätzt. 
Die  Kugel  des  Thermometers  schien  mir  etwas  zu  stark  und  schwer 
zu  durchwärmen  (Gylinderform  wäre  wohl  besser  gewesen),  wess- 
halb  es  oft  15  bis  20  Min.  und  länger  dauerte,  bis  das  Maximum 
der  Temperatur  sich  ausdrückte.  Das  Thermometer  wurde  darum 
mindestens  V2  Stunde  unter  der  Zunge  bei  sorgfältig  geschlossenem 
Mund  gehalten,  von  3  zu  3  .Minuten  beobachtet und  der  Stand 
aufgezeichnet.  Die  so  gefundnen  Zahlen  drücken  sicher  die  Tempe- 
ratur des  Blutes  aus.  In  Fällen ,  wo  ein  Sinken  der  Temperatur 
wahrgenommen  wurde  ,  nachdem  das  Quecksilber  den  höchsten 
Stand  schon  eingenommen  hatte,  sind  Maxima  und  Minima  aufge- 
führt. Das  Minimum  bedeutet  hier  also  stets  den  tiefsten  Stand,  der 
nach  dem  Maximum  wahrzunehmen  war. 

Puls-  und  Athemfrequenz  sind  nach  der  Sanduhr  bestimmt  und 
zu  derselben  Zeit  vorgenommen,  wie  die  Temperaturbestimmungen 
in  der  Art,  dass  zu  Anfang  letzterer  mehrere  Zählungen  vorgenom- 
men wurden  und  ebenso  zu  Ende. 

Die  Wägungen  des  Körpers,  der  nur  mit  einem  Schlafrock  be- 
kleidet war,  dessen  Gewicht  nachher  in  Abzug  gebracht  wurde, 
sind  vermittelst  einer  trefflichen  Brückenwaage  von  Pinlus  in  Bran- 
denburg mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführt 

Bei  den  jedem  Versuchstag  beigefügten  Witterungsangaben  steht 
in  der  ersten  Colonne  die  Temperatur  (0  Gels.),  in  der  2teu  die 
Windrichtung,  in  der  3ten  die  Windstärke,  in  der  4ten  der  Grad 
der  Bewölkung  nach  den  gewöhnhchen  im  Verein  angenommenen 
Abkürzungen.  Die  Beobachtungen  sind  zur  vorschriftsmässigen  Zeit, 
Morgens  6  Uhr,  Mittags  2  Uhr,  Abends  10  Uhr  gemacht.  Das  Ozon 
ist  Morgens  und  Abends  um  8  Uhr  durch  Schönbeins  Ozouome- 
ter  bestimmt. 
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II.    Ergebnisse  der  Untersuchung. 


s. 
a. 
n. 

schw. 

kl. 
gz.  kl. 


sauer. 

alkalisch. 

neutral. 

schwach. 

klar. 

ganz  klar. 


Abkürzungen  in  den  Tabellen. 

Kryst.  oder  Kr.  bedeutet  Krystalle  von  phosphorsaurer 
Ammoniak  -  Magnesia. 

Sämmtliche  in  den  Tabellen  vorkommende  Zahlen,  die 
sich  auf  das  Körpergewicht,  die  Einnahme,  die  in- 
sensibele  Perspiraiion  ,  den  Koth  beziehen,  bedeuten 
Gramme ;  die  auf  den  Urin  bezüglichen  Cub.Centimeter. 


l.  Reihe  vom  11.  bis  20.  October. 
Reichliche  Nahrung  —  Arbeitstage. 


Witterung 


M.  2. 
^  Mtt.11,2. 
I^Ab.  10. 


SO.  —  0  —  10  R. 
S.    —  1  —  lOR. 
—  0— lOR. 


Ozon  8 


11.  October. 


insens. 

Einnahme 

Körper- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempera- 

Athem- 

Puls- 

gewicht.  Cub.- 

ration. 

tur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

1  Cent. 

Grm. 

Grm. 

6  4ü 

37,70 

(-) 

84—78 

12  40 

1246 

185 

495 

0 

936 

38,03 

17—13 

90—74 

1120+1132 

5  40 

2252 

+  201 

831 

0 

1220 

38,45  — 

27—16 

96—88 

6  40 

0 

—  431 

175 

0 

256 

38,25 

9  40 

1237 

+  845 

188 

0 

204 

36,97 

19 

72 

6  40 

0 

-1174 

625 

0 

549 

pr.Tag 

4735 

—  744 

2314 

0 

3165 

37,76 

85,5—78 

Harnbestandt  heile. 


Tag. 

Na  cht. 

Sa 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO  3 

PO5 


53,436 
25,216 
27,908 
0,375 
13,809 
0,750 
1,201 


33,008 
14,065 
13,008 
0,203 
8,455 
1,041 
1,236 


86,444 
39.281 
40,916 
0,578 
22,264 
1,791 
2,437 


Vormittags,  wie  Nachmittags,  geringe 
Transspiration,  so  dass  das  Hemd  kaum 
feucht  ist.  Von  5.  40  —  6.  40  Gewichtsü- 
bungen mit  starker  Transspiration  und  so 
bedeutender  Anstrengung,  dass  am  fol-- 
genden  Tage  noch  die  Arme  schmerzten. 
Abends  etwas  häusliche  Beschäftigung. 
Temperatur-,  Puls-  u.  Athemmessungen 
während  der  Gewichlsübungen  und  in 
den  Pausen. 
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(M.   9  — S     —  0— lOR.Nb  Ozon  9 

Witterung  <Mtt.  9  —  NW  —  2  -  0  12.  Oct. 

(Ab.  0— N— 2—  2  9 


St.  Min. 


Einnahme. 
Grm. 


Körper- 
gewiclit. 
Grm. 


Urin. 
Grm. 


Koth. 

Grm. 


msens. 
Perspi- 
ration. 
Grm 


Tempera- 
tur. 


Atliem- 


Puls- 


frequenz. 


6  40 
12  40 

5  40 

6  40 
9  40 
6  40 

pr.Tag 


1246 
1070+1132 
2202 
0 

1237 
0 

4685 


—  179 

-f  723 

—  403 
+  943 
-1120 

—  36 


420 

581 
223 
175 
715 

2114 


0 

0 
0 
0 
0 

0 


1005 

898 
180 
119 
405 

2607 


37,49 
37,78 

37,84— 
37,60 
36,61 


37,39 


16 
21—20 

30—18 
I6V2 

207/8- 

18  V8 


70—68 
72—68 

78—62 

62 

70 1/2— 65 


Harnbestand  t  heile. 


feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


Tag. 
Grm. 


Nacht. 
Grna. 


Grna. 


49,450 
22,644 
20,808 
0,233 
13,219 
1,297 
1,958 


31,506 
10,502 
17,266 
0,107 
5,518 
1,175 
1,638 


80,956 
33,146 
38,074 
0,340 
18,737 
2,473 
3,596 


Vormittags  stärkere  Transspiration , 
als  gestern;  Nachmittags  wenig.  5.  ^0  — 
6.  40  Gewichts'übungen  mit  weniger  An- 
strengung und  weniger  Transspiration, 
als  gestern.  Temperaturmessung  etc. 
(5,  40  —  6,  40)  wie  gestern. 


(M.  —3  —  W  —  0  —   2  Reif 
Witterung  jMtt.  11  -  NW—  3  —  10 
(Ab.   9  -  (-)-  1  —  10 


.    Ozon  7 


13.  Oct. 


insens. 

• 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempera- 

Alhem- 

Puls- 

gewicht 

ration. 

tur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 

37,60 

18 

72 

12  40 

1246 

—  575 

315 

409 

1097 

37,78 

20 

82—76 

1100+1132 

.5  40 

2232 

+1353 

290 

0 

589 

37,35— 

30—18 

62 

6  40 

0 

—  640 

315 

0 

328 

37,30 

9  40 

1237 

+  920 

231 

0 

86 

36,86 

16 1/2 

60—58 

6  40 

0 

—  883 

552 

0 

331 

pr.Tag 

4715 

+  172 

1703 

409 

2431 

37,39 

207/8- 

ISVs 

69—67 

Harnbestandtheil 


T  a  g. 
Grm. 


feste  Theile 
Asche 
HarnstotF 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


43,424 
17,756 
20,424 
0,304 
8,924 
1,141 
■  2,447 


Na  cht. 
Grm. 


35,391 
12,371 
21,298 
0,180 
6,577 
1,237 
2,349 


Sa_ 
Grm. 


78,815 
30,127 
41,722 
0,484 
15,501 
2,378 
4,796 


1/2  Stunde  früher  aufgestanden.  Vor 
dem  Wägen  (6.  40)  geringe  häusliche 
Beschäftigung.  5.40 — 6.40  angestrengte 
Gewichtsübungen  mit  Starker  Transspi- 
ration und  starker  Ermüdung.  Tempe- 
raturbestimmung statt  von  5.  40  —  G.  40 
erst  nach  den  Uebungen  und  nach  dem 
Wägen  von  6.  44  —  7.  7.  — 
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( M.  9,4 
Witterung  <  Mtt.  15,G 
( Ab.  10,5 


w 

—  0  — 

10 

O'/nn  Q 

w 

-  0  - 

10 

in.  Oct. 

(-) 

-  0  ~ 

10 

7 

Einnahme. 

Körper- 

gewicht. 

bt.  JVUn. 

ui  In. 

Grm. 

6  40 

1246 

1065+1132 

5  40 

2197 

-f-  818 

(j  40 

0 

—  202 

9  40 

1237 

+  770 

6  40 

0 

—1594 

pr.Tag 

4680 

—  348 

ürin. 

Grm. 


Koth. 


Grm 


insens. 
Perspi- 
ration. 
Grin. 


Tciupera- 
lur. 


Athem-  Puls- 
frequenz. 


345 

579 
128 
282 
740 

12074 


0 

0 
0 
0 
514 

514 


1041 

800 
74 
185 
340 

2440 


37,27 
37,49 

37,52— 
37,33 

36,70 
37,22 


16 

18  V2 
40—16 
15 

223/4- 
163/4 


66—64 
62—60 

66—64 

58 

63— 61 1/2 


Harnbestandtheile. 


T  a  g. 
Grm. 


Nacht. 
Grm. 


feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


50,496 
20,198 
26,510 
0,589 
11,151 
1,304 
2,420 


40,676 

(-) 
23,097 

0,215 

8,994 

1,206 

1,942 


Grm. 


91,172 

49,607 
0,804 

20,145 
2,510 
4,362 


Vormittags  etwas  stärker  transspirirt, 
als  gewöhnlich;  Nachmittags  wenig.  Von 
5.  40  bis  6.  40  nur  5  Minuten  anhallende 
Gewichtsübungen ,  die  wegen  starker 
Ermüdung  nicht  fortgesetzt  wurden. 
Schweiss  trat  dabei  nicht  ein.  Die  5 
Minuten  Anstrengung  fallen  in  die  Zeit 
der  Temperaturbestimmung  des  Pulses 
und  der  Athemfrequenz. 


M.     9.  2.  -  W   1  —  10 

Witterung  jMtt.  17.     —  NW  l  —  3 
Ab.    6.  2.  -  (— )  0  -  0 


Ozon  5 


15.  Oct. 


St.  Min 


Einnahme.  Körper- 
gewicht 
Grm.       I  Grm. 


ürin. 
Grm 


Koth. 
Grm, 


msens.  I 

Perspi-Tempera- 
ration.  tur. 
Grm.  I 


Athem- 


Puls- 
frequenz. 


6  40 
12  40 


5 
6 
9 
6 


40 
40 
40 
40 


pr.Tag 


1246 
1150+1132 
2282 
0 

1237 
0 

4765 


+1 

+ 

+ 


429  323 

093  475 
238  172 
836  237 
929  552 
3331759 


0 

0 
0 
0 
0 
0 


1352 

714 
66 
164 
377 
2673 


37,00 
37,75 

37,53- 
37,47 
36,67 

37,18 


(-) 
17 

21—17 

16 


60 
72—70 

76—70 

66—64 

68 1/2— 66 


Harnbestandtheile. 


T  a  g. 

Nacht. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 

44,814 

34,085 

78,899 

Asche 

(-) 

14,675 

Harnstoff 

23,474 

20,041 

43,515 

Harnsäure 

0,436 

0,158 

0,594 

CINa 

10,476 

7,732 

18,208 

SO3 

1,164 

1,073 

2,237 

PO5 

2,406 

1,657 

4,063 

Transspiration  wie  gestern.  Wegen 
zu  starker  Ermüdung  keine  Gewichts- 
übungen. 
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i  M.    2  —  W  —  0  —  0  Reif 
Witterung  ^  Mtt.  16  —  W  —  I  —  0  16. 
I  Ab.  4. 2  -  (— )  -  0  —  0 


Oct. 


Ozon  7 


msens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Kolh. 

Perspi- 

Tempe 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

Grm. 

ration. 

ratur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 

36,92 

15 

64—62 

12  40 

1246 

—  420 

461 

463 

742 

37,38 

18 

64 

lloO-f-i  loZ 

5  40 

2292 

+  858 

524 

0 

910 

37,60 

31—17 

76-70 

6  40 

0 

—  350 

0 

0 

350 

9  40 

1237 

+  525 

529 

0 

183 

36,61 

18 

60—58 

6  40 

0 

—  865 

551 

0 

314 

pr.Tag 

4775 

—  252 

2065 

463 

2499 

37,13 

201/2-17 

66—631/2 

Harnbestandth  eile. 


Tag. 
Grm. 


feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


41,370 
17,434 
21,670 
0,256 
9,850 
0,946 
1,674 


Nacht. 
Grm. 


Sa_ 
Grm. 


49,248 
19,116 
27,216 
0,205 
11,664 
1,426 
1,944 


90,618 
36,550 
48,886 
0,461 
21,514 
2,372 
3,618 


Transspiration  Vormittags  geringer, 
als  seither,  Nachmittags  stärker.  Eine 
halbe  Stunde  anhaltende ,  sehr  anstren- 
gende Ge-wichtsübungen  ,  mit  starkem 
Sch-weiss  und  starker  Ermüdung.  Tem- 
peraturbestimmung nach  den  Uebungen. 
Urin  konnte  vor  dem  Wägen  (6.  40) 
nicht  gelassen  werden. 


M.     2    —  W  —  0  —  0  dichter  Nebel.       Ozon  2 
Witterung  {Mtt.17.6  —  W  -  1  -  4  17.  Oct. 

Ab.    6.2  -  W  -  0  —  0  5 


insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempe- 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

ratur. 

frequenz. 

St.  Min 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 

36,90 

19 

62—58 

12  40 

1246 

— I0I6 

286 

505 

1471 

37,12 

I6V2 

68 

1190+1132 

3^7 

37,59— 
37,55 

5  40 

2322 

+  1411 

0 

514 

27—21 

68—66 

6  40 

"0 

—  315 

167 

0 

148 

I8I/2- 
16 

9  40 

1237 

+  1030 

0 

0 

207 

36,65 

56 

6  40 

0 

—  1098 

885 

0 

213 

pr.Tag 

4805 

+  12 

1735 

505 

2553 

37,06 

201/4— 

181/8 

631/2—62 

Harnbestandthelie. 


T  a  g. 

Nacht. 

Sa 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Asche 

Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


16,745 
2 1 ,250 
0,416 
8,840 
1,173 
2,176 


39,471 
15,133 
22,479 
0,231 
8,319 
1,327 
1,947 


82,481 
31,878 
43,729 
0,647 
17,159 
2,500 
4,123 


Sonntag.  Die  modificirte  körper- 
liche Anstrengung  ,  s.  in  den  Vorbe- 
merkungen. Es  wurde  dabei  weit  stär- 
ker als  gewöhnlich  transspirirt.  5.40  — 
6.  40  V2  Stunde  Gewichtsübungen  mit 
wenig  Transspiration.  Temperaturbestim- 
raung  etc.  nach  den  Gewichtsübungen. 
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M.    4     -  W  —  0  -  (— )  dicht.  Nb.     Ozon  H 

*  iS.Oct. 
Ab.  6— W  —  0— 2  5 


Witterung  {Mtl.  18,  2  —  W  —  1 


Barometer  27"  9'" 
27"  9"' 
27"  9'" 


inseiis. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempera- 

Athem- 

Puls- 

St.  Min. 

Grm. 

gewicht. 

ration. 

tur. 

frequenz. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Gern. 

6  40 

36,89 

121/2 

60—56 

12  40 

1246 

—  509 

407 

375 

973 

37,10 

17 

60—58 

5  40 

1150+1132 

2282 

+  878 

503 

0 

901 

37,12 

18 

60—58 

6  40 

0 

—  293 

217 

0 

76 

Q  /in 

1237 

+  815 

300 

0 

122 

36,67 

16 

58-54 

6  40 

0 

—  1135 

815 

0 

320 

pr.Tag 

4765 

—  244 

2242 

375 

2392 

36,9^5 

157/8 

591/2- 
56  V2 

H  a  r 

n  b 

estand  theile. 

Transsoiration  eerins.    Statt  der  Rr- 

!  Ta  g. 
!  Grra. 

Nacht. 
Grm. 

Grra. 

wichlsübungeri  V2 

Stunde  Tragen  von 

Holzspalten  ohne  bedeutende  Ermüdung. 
Temperaturbestimmung  etc.  darnach. 

feste  Theile 
Asche 

49,362 
20,624 

39,917 
15,164 

89,279 
35,788 

Harnstoff 

23,892 

21,185 

45,077 

Harnsäure 

0,293 

0,178 

0,471 

GlNa 

12,622 

8,585 

21,207 

SO3 

1,262 

1,271 
1,739 

2,533 

PO5 

2,254 

3,993 

Witterun 

IM.    Ii  — 
g  j  Mtt.16.6  - 
(  Ab.  9.  2  - 

■  W  —  0  -  2  Nebel 
-  SW—  1  —  1 
.(_)_!  _xo 

Ozon  7 

19.0et. 

6 

Barom.    27"  8"' 
27"  8"* 
27"  9"' 

insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempera- 

Athera- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

tur. 

trequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grra. 

Grm. 

Grm. 

6  40 
12  40 

5  40 

6  40 
9  40 
6  40 

pr.  Tag 

1246 
1080+1132 
2212 

0 
1237 

0 

4695 

—  263 

+  525 

—  249 
+  834 

—  1170 

—  323 

396 

512 
186 
302 
849 

2245 

0 

322 
0 
0 
0 

322 

1113 

853 
63 
101 
321 

2451 

36,66 
37,05 

36,90 

36,79 

36,85 

15 
22-14 

19—16 

14 

17V2- 
143/4 

56-50 
66—56 

58-54 

58—56 

591/2-54 

Harnbestand  theile. 


Tag. 

Nacht. 

Sa_ 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


51,856 
20,567 
25,162 
0,394 
11,815 
1,400 
2,516 


40,285 
14,042 
22,329 
0,046 
8,517 
1,289 
1,657 


92,141 
34,609 
47,491 
0,440 
20.332 
2,689 
4,173 


Vormittags  ziemlich  viel ,  Nachmit- 
tags wenig  Schweiss.  Statt  der  Ge- 
wichtsübungen ein  halbstündiger,  nicht 
anstrengender  Gang.  Temperaturbeslim- 
raung  etc.  darnach. 
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M.   5.  2  -  SW-  0—3  rgh. 
Witterung  \  Mtt.  7. 6  -  SO  —  2  -10 
Ab.  7    —  SO  —  1  -  8 


20.  Oct. 


Ozon  (  — ) 


(-) 


Barom.  27"  8'" 
27"  8"' 

27"  8'" 


Kinnahm  ft. 

K  rirnfir- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempe- 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

£ 

ration. 

ratur. 

frequenz. 

St.  Min 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 

36,70 

I  4  1  O 

KQ  PLll 

00  0^ 

12  40 

1246 

+  5 

279 

0 

962 

37,15 

191/2—18 

62—59 

1120+1132 

5  40 

2252 

+  5'27 

582 

289 

854 

37,30 

27I/2-I6 

64—62 

6  40 

0 

—  502 

214 

0 

288 

9  40 

1237 

+  842 

265 

0 

130 

36,64 

131/2  —  12 

56-52 

6  40 

0 

—  894 

614 

0 

280 

pr.Tag 

4735 

—  22 

1954 

289 

2514 

36,95 

193/8— 
151/2 

60-57 

H  a  r  n  b 

e  s  t  a  n  d  t  h 

eile. 

Tag. 

Nacht. 

Sa 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 

46,870 

32,171  79,041 

Asche 

19,995 

10,900  30,895 

Harnstoff 

24,295 

19,865 

44,160 

Harnsäure 

0,322 

0,123 

0,445 

Gl  Na 

11,180 

5,713 

16,893 

SO3 

1,247 

1,283 

2,530 

PO5 

2,150 

1,406 

3,556 

Nachmittags  wenig  ,  Vormittags  mehr 
Transspiration.  Anhaltende,  anstrengen- 
de Gewichtsübungen,  mit  nicht  bedeu- 
tender Schweissentwickiung.  Tempera- 
turbestiramung  etc.  darnach. 
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II.  Reihe  vom  1.  bis  10.  November. 
Reichliche  Nahrung  —  Ruhetage. 


(M.-2    —NO— 0  —  2  Ozon  8      Barem.    28"  2'" 

Witterung  jMtt.7.5  —  0  —  2  —  9    1.  Novbr.  28"  2"' 

( Ab.  3.  2  —  0  —  3  —  9  7  28"  2'" 


Einnahrae. 

Körper, 
gewicht. 
Grm. 

Urin. 

Kolh. 

insens. 
Perspi- 
ration. 
Grm. 

Tempera- 
tur. 

Athem-  |  Puls- 
frequenz. 

St.  Min. 

Grxn. 

Grm. 

Grm. 

6  40 
12  40 

5  40 

6  40 
9  40 
6  40 

pr.Tag 

1246 
1160+1132 
2292 
0 

1237 
0 

4775 

+  303 

+  1467 
—  228 
+  532 
-1875 

+  199 

790 

745 
162 
406 
1541 

3644 

1 

0 

0 
0 

193 
0 

193 

153 

80 
66 
106 
334 

739 

36,78 
37,54 

37,47— 
37,40 

36,63 
37,10 

I3V2 

11 

IIV2- 
11 

15—14 

123/4- 
123/8 

60 
58—56 

58—56 

58—54 

58V2— 
56V2 

H  a  r 

n  b 

estandtlieile. 

Tag. 
Grm. 

Nacht. 
Grm. 

Sa 

Grm. 

feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 
Gl  Na 

SO3 

PO5 

39,710 
17,818 
14,594 
0,204 
13,237 
0,543 
0,170 

38,551 
16,549 
15,187 
0,039 
11,682 
0,896 
0,506 

78,261 
34,367 
29,781 
0,243 
24,919 
1,439 
0,676 

M.— 1  —  0  —  3  —  1 
Witterung  j  Mtt.  7  —  0  —  1  -  7 
Ub.  0  —  0—3—10 


53 

2.  Novbr. 


Ozon  9      Barom.    28"  1"' 
28"  2"' 
6  28" 


St.  Min. 


Einnahme. 

Grm. 


Körper- 
gewicht, 
Grm. 


Urin. 
Grm, 


insens, 
Kolh.|Perspi- 
ration, 


Grm. 


Grm. 


Tempera- 
tur. 


Athem-  Puls- 
frequenz. 


6  40 
12  40 

5  40 

6  40 
9  40 
6  40 


pr.Ta 


1246 
1070+1132 
2202 
0 

1237 
0 

4685 


+  311 

+  1307 

—  221 
+  349 

—  1653 

+  93 


681 

669 
168 
305 
1275 

3098 


0 

0 
0 
402 
0 

402 


254 

226 
53 
181 
378 

1092 


36,72 
37,83 

37,34— 
37,32 

36,98 
37,21 


IIV2 
10 1/2— 10 

12-  101/2 

13—  91/2 

113/4- 
103/8 


54 
68—62 

58—54 

60—56 

60— 
561/2 


Ha  rnbe.standt  heile. 


T  a  g. 


Nacht. 


Sa 


Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 

36,432 

33,654 

70,086 

Asche 

17,002 

12,956 

29,958 

Harnstoff 

16,698 

16,432 

33,130 

Harnsäure 

0,212 

0,063 

0,275 

Gl  Na 

10,322 

7,900 

18,222 

SO3 

0,858 

0,916 

1,766 

PO5 

0.789 

0,948 

1,737 

(  M.  —3.6- 

-  0  — 

l  —  4 

Witterung  j  Mtt.     0-0  —  2  —  0 
(  Ab.  -  5  —  (-)  -  2  -  5 


Ozon  7       Barom.   28"  V" 
3.  Novbr.  28"  1"' 

7  28"  1"' 


insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tem- 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

pera- 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

tur. 

6  40 

36,96 

JO 

62—58 

12  40 

1246 

+  606 

444 

0 

196 

37,58 

11—10 

68—64 

1230+1132 

5  40 

2362 

+1573 

502 

0 

287 

37,72 

121/2—11 

64-58 

6  40 

0 

544+665 

—  171 

128 

0 

43 

9  40 

1409 

+  125 

480 

402 

202 

36,62 

10—9 

60—56 

6  40 

0 

-1623 

1234 

0 

389 

pr.Tag 

4817 

+  510 

2788 

402 

1117 

37,22 

107/8—10 

631/2—59 

Harnbestandt  heile. 


Tag. 
Grm, 


feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SÖ3 

PO5 


34,583 
13,855 
16,540 
0,236 
7,948 
0,838 
1,338 


Nacht. 
Grm. 


Sa_ 
Grm. 


35,651 
15,083 
17,826 
0,206 
8,913 
0,926 
1,268 


70,234 
28,938 
34,366 
0,442 
16,861 
1,764 
2,606 
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iM.  —  10— 0-1—  0  Ozon  8        Barom.  28"  Va'" 

Mtt.— 1.5  -  0  —  1  _  8  H.  Novbr.  28" 
Ab.—  3.  6  —  0  -  0  —10  7  _  28" 


St.  Min. 

Einnahme. 
Grm. 

Körper- 
gowiclit. 
Grm. 

Urin. 
Grm. 

Kotb 
Grm 

insen, 
L  Per- 
spir. 
Grm. 

Tempera- 
tur. 

Athem- 
freq 

Puls- 
uenz. 

6  40 
12  40 

5  40 

6  40 

9  40 
6  40 

prTag 

1246 
1130  —  1132 
2262 
0 

544+780 
1324 
0 

4832 

+  456 

+1317 
—  173 

+  425 
—1624 
+  401 

542 

684 
113 

439 
1238 
3016 

0 

0 
0 

28C 
0 

28(] 

248 

261 
60 

»  ISO 
386 
1 1135 

36,98 
37,62 

37,68— 
37,59 

36,90 
37,27 

IOV2 

8 
12 

10—9 

64-62 
70—64 

64 

68—64 
66V2-63V2 

Harnbestandtheile. 

T  a  g. 

Grm. 

Nacht. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

34,546 
14,193 
16,336 
0,174 
8,168 
0,803 
1,071 

34,882 
14,422 
17,608 
0,067 
8,050 
0,939 
1,342 

69,428 
38,615 
33,944 
0,241 
16,218 
1,742 
2,413 

{  M.— 3.6—  0—1  —10  dünnerNebel     Ozon  8     Barom.  27"  11"' 
Witterung  ^Mtl.  0. 6  -  NW—  0—8       5.  Novbr.  27"  11 

fAb.— 2  —NW-  3  -10  Schnee  g  27"  10'" 


insen. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Roth. 

Per- 

Tempera- 

Athem- 

Puls- 

gewicht, 

spir. 

tur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 

36,68 

I2V2 

64—60 

12  40 

1246 

+  245 

731 

0 

270 

37,80 

101/4 

74—70 

1140+1132 

37,65— 

5  40 

2272 

+1447 

552 

0 

273 

11—9 

66—62 

6  40 

0 

—  171 

110 

0 

61 

37,60 

544+655 

9  40 

1209 

+  459 

217 

346 

187 

37,37 

10— 8I/2 

68—66 

6  40 

0 

—1976 

1487 

0 

489 

prTag 

4727 

+  4 

3097 

346 

1280 

37,37 

101^/16-10 

68—641/2 

H  a  r  n  b 

e  s  t  a 

n  d  t  h 

e  i  1 

e. 

T  a  g. 

Nacht, 

Sa 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 

33,711 

37,488 

71,199 

Asche 

13,373 

15,506 

28,879 

Harnstoff 

17,134 

18,744 

35,878 

Harnsäure 

0,167 

0,153 

0,320 

Gl  Na 

8,079 

9,202 

17,281 

SO3 

0,752 

0,920 

1,672 

PO5 

0,891 

1,193 

2,084 

M.—  2  — >  NW—  2 
Witterung  ^  Mtl.  1.6  —  N  —  1  • 
Ab.  0.  5  —  N  —  1 
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10  Sclinee 

9  6.  Novbr. 

10  dünn  schneiend. 


Ozon  8  Barom, 


27"  91/2"' 
27"  91/^""' 
27"  10'" 


insens. 

Einnabmo. 

Körper- 

TT,,;,.. 

Unn. 

Kotb. 

r  erspi- 

1  erTipG-* 

Athem- 

Puls- 

fr  rt  wr  i  0  h  t 

rn  1  i  nil 

Tcktur« 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

"  ß  40 

37,62 

10—91/2 

72-68 

J  A  4U 

L246 

553 

0 

270 

37,74 

9— 8 1/2 

74  —  70 

1135+1132 

5  40 

2267 

+  1347 

630 

0 

290 

37,72 

9 

66—62 

6  40 

0 

—  149 

125 

0 

69 

544+750 

36,98 

66—64 

9  40 

1294 

+  457 

382 

270 

185 

12 

6  40 

0 

—  1690 

1235 

0 

455 

pr.Tag 

4807 

+  343 

2925 

270 

1269 

73,52 

10 — 93/4 

72—66 

H  a  r 

n  b 

estandth 

eile. 

T  a  g. 

Nacht. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 

35,578 

38,161 

73,739 

Asche 

14,911 

14,876 

29,787 

Harnstoff 

15,827 

18,110 

33,937 

Harnsäure 

0,235 

0,016 

0,251 

Gl  Na 

8,240 

8,247 

16,487 

SO3 

0,732 

0,970 

1,702 

PO5 

1,177 

1,617 

2,794 

Witterun 

fÄL  Q.5  — 
g  )Mtt.  1  — 
/Ab.— 7.8- 

NO  -  I 
NO  —  3 

(-)-o 

-10 

—  !i 

-  0 

7.  Novbr. 

Ozon  9 
8 

Barom.  27"  11"' 
28" 

28"  l"' 

insens. 

Einnabme. 

Körper- 

Urin. 

Kotb. 

Perspi- 

Tempera- 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

tur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm., 

6  40 
12  40 

5  40 

6  40 

9  40 
6  40 
pr.Tag 

.  1246 
1110+1132 
2242 
0 

544+700 
1244 
0 

4732 

+  385 

+1250 

—  231 

+  156 

-1877 

—  317 

507 

689 
173 

492 
1349 
3210 

0 

0 
0 

363 

0 
363 

554 

303 
58 

233 
528 
1476 

57,38 
37,74 

37,88— 
37,84 

37,57 
37,64 

8V2 
13 

12 
12 

11% 

70—68 
72—68 

70—66 

82—74 
731/2—69 

H  a  r  n  b 

estandth 

eile. 

Tag.. 
Grm. 

Nacht. 
Grm. 

Sa_ 
Grm. 

feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

40,796 
16,^128 
19,440 
0,246 
8,898 
0,794 
1,232 

43,079 
19,515 
22,092 
0,129 
10,678 
1,105 
1,841 

83;875" 
35.943 
41,532 
0,375 
19,576 
1 ,899 
3,073 

Vormittags  I  Stunde  wemiiger,  als 
gewöhnlich,  zu  Bett  gelegen.  Abends 
geringe  Bewegung  (langsames  Gehen). 
Nachts  etwas  Husten,  wodurch  W.  erst 
um  12  ühr  einschlief.  Klage  über  Völle 
im  Leibe.  Die  letzte  Körperwägung  fiel 
statt  um  9  ühr  40  Min.  erst  um  10  ühr 
10  Min. 


"Witterung 


M.  -9  -NO— 0 
MtL— 2  —NW -2 
Ab.-1.8-NW— 1 
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—  9  Ozon  9 

— 10  Schnee  g.  Nov. 

-10  '  9 


Borom.  28"  l'" 
28" 

28" 


St. Min 


Einnahme. 
Grm. 


Korper- 
gewicht. 
Grm. 


Urin. 
Grm. 


Kth. 

Gr. 


insen. 
Per- 
spir. 
Grm. 


Tempera- 
tur. 


Athem-  |  Fuls- 
frequenz. 


6  40 
12  40 

5  40 

6  40 

9  40 
6  40 

prTag 


1246 
1120+1132 
2252 
0 

444+620 
1164 
0 

4662 


+  382 

+  1444 

—  207 

+  145 

—  1562 

+  202 


568 

535 
162 


522  290 


0 

0 
0 


1048 


0 


2835  290 


296 

273 
45 

207 
514 
1335 


37,30 
37,83 

37,78- 
37,77 

37,50 
37,60 


10—  8 1/2 

11-  8T/, 

IOV2— 10 

9i/2~9 
IOV4— 9 


74—70 
78—74 

74—70 


74—68 
73V2-7OV2 


Harnbestandtheile. 


Tag. 

Grm. 


I  Na  cht. 
I   Grm.  . 


Sa. 
Grm. 


feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO, 


37,191 
15,433 
18,216 
0,367 
7,843 
0,911 
1,316 


39,564 
17,270 
21,038 
0,188 
10,205 
1,068 
1.884 


76,755 
32,703 
39,254 
0,555 
18,048 
1,979 
3,200 


(M.  —  2.8 

-NO  - 

1  -10 

Ozon 

9       Barem.  27"  11'" 

Witterung  |Mtt.-2.5 

—NO  — 

1  -10     9.  Nov. 

28" 

f  Ab.— 12.2 

—  NO  — 

1  —  0 

8 

28"  l'" 

insen. 

Einnahme. 

Körper- 

üfin. 

Koth. 

Per- 

Tempera- 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

spir. 

tur. 

frequenz. 

St.Min 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 

37,15 

9 

72—70 

12  40 

1246 

+  243 

707 

0 

296 

37,82 

10 

76—74 

1120+1132 

5  40 

2252 

+  1064 

789 

0 

399 

37,78— 

8 

76—68 

6  40 

0 

—  162 

97 

0 

65 

37,76 

544+693 

9  40 

1237 

+  435 

275 

321 

206 

37,62 

8-7 

72—70 

6  40 

0 

—  1448 

954 

0 

494 

prTag 

4735 

+  132 

2822 

321 

1460 

37,59 

83/4-8  V2 

74-70 1/2 

Harnbestandtheile. 


Tag. 

Nacht. 

Sa_ 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile 
Asche 
HarnstotF 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


37,276 
16,886 
18,478 
0.319 
9,717 
0,988 
1,115 


35,887 
15,240 
18,435 
0,184 
8,358 
1,032 
2,090 


73,163 
32,126 
36,913 
0,503 
18,075 
2,020 
3,205 


Nachmittags  1  Stunde  mehr,  als  ge- 
wöhnlich, zu  Bett  gelegen. 
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fiM.  —  14  —  NO  —  0  -  0  Ozon  8    Barom.  28"  V" 

Witterung  j  Mtl.— 0.5—  NO  -  2  -  10    10.  Novbr.  28"  IV2'" 

(Ab.— 1.2-  NO  —  0  -  10  7  28"  11/2'" 


Sl.  Min. 

Einnahme. 
Grm. 

Körper- 
gewicht. 
Grm. 

Urin.  Koth 
Grm.  Grm 

insen. 
Per- 
spir. 
Grm. 

Tempera- 
tur. 

Alhem- 
freq 

Puls- 
uenz. 

6  40 
12  40 

6  40^ 

9  40 
6  40 
prTag 

1246 
1100+1132 

0 

544+660 
1204 
0 

4682 

+  113 

—  227 

+  225 

—  1578 
+  70 

828 

539 
161 

368 
HOO 
2996 

0 

0 
0 

345 

0 
345 

305 

Ivo 
66 

266 
478 
1411 

37,22 
38,00 

37,88— 
37,87 

37,52 
37,65 

9-6 
7 

7— bV2 
8—7 

73/4-65/8 

72-68 
78—74 

11 — 70 

76—68 
741/2—70 

H  a  r  n  b  e  s  t  a  n  d  t  Ii  6  1  1  e. 

Tag. 

Grm. 

Nacht. 

Grm. 

Sa_ 
Grm. 

feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

ClNa 

SO3 

PO5 

38,506 
16,044 
19,253 
0,229 
9,474 
0,917 
1,375 

40,810 
16,735 
17,616 
0,103 
9,395 
1,028 
1,762 

79,316 
32,779 
36,869 
0,332 
18,869 
1,945 
3,137 
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III.  Reihe  vom  29.  November  bis  3.  December. 
ReichUche  Nahrung  —  Schweisstage. 


IM.  5.6  -  so  —  0  —  10  r^h.  Ozon  10     Barom.  27"  5'" 

Witterung  jMtt.?.    -  SO  —  0  —  10      29.  Novbr.  27"  5"' 

(Ab. 'i.^  —  SO  —  0  —  10  e  27"  5"' 


St.  Min. 

Einnahme. 
Grm. 

Körper- 
gewicht. 
Grm. 

Urin. 

Grm. 

Kolh 
Grm. 

insens. 
Perspi- 
ration. 

Hautliunge 

Tempe- 
ratur. 

Athem- 
frec 

Puls- 
uenz. 

6  4ü 
12  40 

5  40 

6  40 

9  40 
6  40 
prTag 

1246 
1150+1132 
2282 
0 

544+640 
1184 
0 

4712 

+  240 

+1705 
—  167 

+  215 
—1700 
+  293 

287 

327 
102 

290 
1293 
2299 

0 

0 
0 

462 

0 
462 

230  489 
719 

250 
65 

217 
407 
1658 

37,28 
37,95 

37,68 

37,53 
37,61 

8—  7 

9—  8V2 

.  8-71/2 
8V2-7 

83/4-71/2 

66—64 
82—78 

68— 6H 

70-66 
711/2-68 

H  a  r 

n  b 

e  s  t  a 

n  d  t  h 

eile. 

Tag. 
Grm. 

Nacht. 
Grm. 

Sa_  < 
Grm 

feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

22,936 
13,819 
14,606 
0,408 
9,022 
0,630 
0,831 

38,308" 
16,147 
18,046 
0,016 
10,448 
0,886 
0,791 

71,244 
29,966 
32,652 
0,424 
19,470 
1,516 
1,622 

(M.  3. 
Witterung  jMtt.ö.G 
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so  —  0  —  10  Rg.  Ozon  9 

SO  -  2  -  10  rgh.  30.  Novbr. 


Barom.  27"  5'" 
27"  5"' 


'  Ab.  4. 6  - 

-  SW- 

2  -  8  Rg. 

9 

27"  5'" 

Einnahmo. 

Körper- 

Urin. 

Kotn 

Perspi- 

Tempe 

Alhem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

ratur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm 

HautLungG 

6  40 

335  536 

37,06 

6— 5V2 

66—64 

12  40 

1246 

—  25 

871 

37,98 

8 1/2-6  V2 

96—84 

1130+1132 

5  40 

2262 

+1619 

305 

0 

338 

37,68 

6 

72—70 

6  40 

0 

—  163 

75 

0 

88 

544+900 

9  40 

J444 

+  541 

306 

391 

206 

37,58 

7—6 

74—68 

6  40 

0 

—1318 

876 

0 

442 

prTag 

4952 

+  654 

1962 

391 

1945 

37,57 

67/8-6 

77—711/2 

Harnbestandtheile. 


Tag. 
Grm. 


Nacht. 
Grm. 


Sa_ 
Grm. 


feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


31,200 
11,778 
14,274 
0,328 
7,644 
0,796 
0,624 


36,406 
12,884 
17,730 
0,035 
6,856 
1,040 
1,229 


67,606 
24,662 
32,004 
0,363 
14,500 
1,836 
1,853 


i  M.  1 
Witterung  |  Mtt.  3,  8 
(Ab.  5 


SW  —  2  -   3  Reif  Ozon  9 

SW  —  2  -  10  Reg.  1.  Decbr. 

SW  —  3  —  10  Reg.  9 


Barom.  27"  6"' 

27"  6V2"' 
27"  T" 


insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth 

Perspi- 

Tempe 

Athem- 

Puls- 

Grm. 

gewicht. 

ration. 

ratur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm 

HautLunge 

6  40 

556  671 

36,90 

6 1/4— 6 

70—68 

12  40 

1246 

—  294 

313 

0 

1227 

37,90 

6 1/4-6 

92—86 

1135+1132 

5  40 

2267 

+1692 

250 

0 

325 

37,63 

6V2-6I/4 

74—70 

6  40 

0 

544+655 

—  160 

100 

0 

60 

9  40 

1199 

+  534 

288 

173 

204 

37,73 

8— 6 1/2 

78-76 

6  40 

0 

—  1423 

935 

0 

488 

prTag 

4712 

+  349 

1886 

173 

2304 

37,54 

63/4—63/16 

78V2-75 

Harnbestandtheile. 


Tag. 
Grm. 

Nacht. 
Grm 

Sa_ 
Grm. 

feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

30,498 
10,210 
14,851 
0,346 
5,569 
0,902 
0,928 

38,647 
14,309 
20,057 
0,110 
7,460 
1,052 
1,590 

69,145 
25,519 
34,908 
0,446 
13,029 
1,954 
2,518 
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Witterung 


W  —  2  -  10  R. 
W  —  0  —  10  H. 
W  -  0  —  10 


Ozon  9    Barom.  27"  8"' 
2.Decbr.  27"  8'/2"' 

9  27"  9"' 


Min 

Einnahme, 
(jrni . 

Körper- 
gewicht, 
üi  m. 

Urin. 

Grm. 

Koth 

Grnn 

msens. 
Perspi- 
ration. 
UautLunge 

544  725 

1  o  /in 

1  O/l 

—  294 

271 

0 

1269 

liflD-|-il£jZ 

9977 

1    1  KQß 

-f-lDiJO 

Qi  n 
oiU 

0 

OTT 

o71 

6  40 

0 

—  152 

84 

0 

68 

544—630 

9  40 

1174 

+  374 

165 

412 

223 

6  40 

0 

—  1270 

665 

0 

605 

prTag 

4697 

+  254 

1495 

412 

2536 

Tempe 
ratur. 


Athem-  |  Puls- 
frequenz. 


36,90 
38,08 

37,69 


37,73 
37,60 


6-  51/2 

7-  6V2 

7V2-6V2 


71/2-7 
7-63/8 


70-64 
98—88 

80-78 


78—72 
79-751/2 


Harnbestandtheil 


e. 


Tag. 
Grm. 


Nacht. 
Grm. 


Grm. 


feste  Theile 
Asche 
Harnstoff 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


32,452 
11,371 
16,625 
0,372 
4,389 
0,851 
1,064 


39,840 
15,687 
18,260 
0,191 
6,474 
1,062 
1,909 


72,292 
27,058 
34,885 
0,563 
10,863 
1,913 
2,973 


(  M.   5.  2  - 

-  NW  - 

3-10 

Ozon 

9       Barom.  27"  10"' 

Witterung  )  Mtt.  6  - 

-  NW  — 

2-8    3.  Decbr. 

27"  11"' 

/Ab.  2  - 

-  NW  — 

1-6 

9 

28" 

insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth 

Perspi- 

Tempe 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

ratur. 

frequenz. 

St  Min 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm 

HautLnuge 

6  40 

371  560 

36,90 

7 

60—62 

12  40 

1246 

+  54 

261 

0 

931 

37,86 

8 

92—84 

1130+1132 

5  40 

2262 

+1645 

286 

0 

331 

37,62 

8V2 

78—74 

6  40 

0 

—  165 

88 

0 

77 

544+700 

9  40 

1244 

+  273 

180 

543 

248 

37,60 

71/2-7 

78—74 

6  40 

0 

—1760 

1226 

0 

534 

4752 

+  47 

2041 

543 

2121 

37,49 

73/4-75/8 

78'/2--73'/2 

H  a  r  n  b 

e  s  t  a 

n  d  t  h 

e  i  1 

e. 

T  a  g. 

j  N  a  c  h  t. 

Sa 

Grm. 

1  Grm. 

Grm. 

feste  Theile 

33,560 

44,429 

79,989 

Asche 

12,081 

17,575 

29,656 

Harnstoff 

18,161 

21,652 

39,813 

Harnsäure 

0,432 

0,034 

0,516 

ClNa 

4,318 

9,561 

13,879 

SO3 

0,864 

0,984 

1,848 

PO5 

1,333 

2,109 

3,442 
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IV.  Reihe  vom  17.  bis  21.  Januar. 


geringere  Nahrung  —  Arbeitstage. 


(M.  — 8.6  —  NW—  0  —  3  Ozon  9 

Witterung  <Mtt.  1.8  —   W  —  1  -  4  17.  Jan.  1859. 

(Ab.  3     —    W— 3  — lOR.  8 


Barom.  28" 
28" 
28" 


insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth 

Perspi- 

Tempera- 

Äthem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

tur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grna. 

Grm, 

Grm. 

Grm 

Grm 

6  40 

—1028 

823 

0 

1065 

37,21 
37,67 

8— 6 1/2 

66—64 

12  40 

860 

101/2—8 

76—66 

1050+772 

37,61— 
37,18 

5  40 

1822 

-h  447 

520 

0 

855 

11— 81/2 

70—64 

6  40 

0 

—  265 

200 

0 

65 

9  40 

693—554 
1247 

+  730 

251 

0 

266 

37,90— 
37,56 

8 

84 

6  40 

0 

—  999 

642 

0 

357 

prTag 

3929 

-1115 

2436 

0 

2608 

37,50 

93/8-73/4 

74—691/2 

Harnbestandtheile. 


Tag. 
Grra. 

Nacht. 
Grm. 

Sa_ 
Grm. 

feste  Theile 

Harnstoff 

Harnsäure 

ClNa 

SO3 

PO5 

52.771 
17,899 
0,093 
16,356 
0,987 
0,495 

27,683 
13,038 
0,054 
7,144 
0,839 
0,623 

80,454 
30,937 
0,147 
23,500 
1,826 
1,119 

0,494 

0,625 

Am  ganzen  Tage  während  der  Arbeit 
stets  etwas  Transspiration,  so  dass  das 
Hemd  feucht  ist.  Von  5.  40  —  6.  ^10 
unbedeutende  Gewichtsübungen  ,  die 
keine  Transspiration  hervorrufen.  A- 
bends  vor  9  ühr  1/2  Stunde  Taback  ge- 
raucht und  unmittelbar  vor  den  Mes- 
sungen einige  100  Schritte  rasch  gelau- 
fen. 
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(M.   4    -  w  -  2  -  iO 
Witterung  jMtt.5.2  -  w  —  3  -  10  rgh. 


Ozon  9  Barom. 


18.  Jan. 


(Ab.  ^.  4 

—  w  — 

3  —  10  R. 

insens. 

Einnahmfl 

K  ti  rn  fip— 

»^\J  1  U  Dl  ~ 

Urin. 

FCoth 

\y  n  w\  o  TA  i 

r  Gl  hpi- 

i  empe- 

gewicht. 

ration. 

ratur. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 

63,79 

12  40 

860 

—  709 

343 

0 

1226 

37,50 

5  40 

1772 

+  942 

253 

0 

577 

37,38- 

6  40 

0 

—  167 

102 

0 

65 

37,32 

9  40 

625+554 

1179 

+  280 

210 

467 

222 

37,84- 

6  40 

0 

—  761 

360 

0 

401 

37,58 

pr.Tag 

3811 

—  415 

1268 

467 

2491 

37,34 

27"  IT" 
27"  11'" 
27"  11"' 


Athem- 


Puls- 


frequenz. 


8V2— 8V4I  66—60 
78 


8—  8 

9-  8 

IOV4— 8 

815/i6_ 
8V16 


(8—66 

86—74 

741/2- 
691/2 


Harnbestandtheile. 


Tag. 

Nacht. 

Sa 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

feste  Theile  33,364 


Harnstofif 
Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


15,356 
0,126 
6,561 
0,991 
0,935 


27,132 
14,250 
0,120 
4,674 
0,832 
1,254 


60,^96 
29,606 
0,246 
11,235 
1,823 
2,189 


Geringe  Transspiration.  Von  5.  40 
—  6.  40  Ruhe.  Von  9  Uhr  1/2  Stunde 
Taback  geraucht. 


IM.  5.  4  —  W  —  2  —  10  R. 
Witterung  jlMlt.  5   —  W  —  3  —  10  R. 
(Ab. 4  6  -  W  -  1  —  10 


Ozon  9    Barom.  27"  11"' 
19.  Jan.  27"  11"' 

9  28" 


insens. 

1 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Kotb 

Perspi- 

Tempera- 

Athem- 

1  Puls- 

gewicht 

ration. 

tur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm 

Grm. 

6  40 

36,80 

101/2— 8 1/2 

62—58 

12  40 

860 

—  358 

275 

943 

37,40 

11-8 

68—66 

5  40 

1772 

+  1097 

215 

0 

460 

6  40 

0 

—  138 

84 

0 

54 

37,50 

9-71/2 

68—64 

693+554 

37,52— 
37,39 

64—62 

9  40 

1247 

+  929 

214 

0 

110 

71/2-6 

6  40 

0 

—  743 

388 

0 

355 

prTag 

3879 

+  781 

1176 

0 

1922 

37,29 

9V2— 71/2 

651/2- 
621/2 

Harnbestandtheile. 


feste  Theile 

Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


Tag. 
Grm. 

Nacht. 
Grm. 

Sa 
Grm. 

29,848 
15,383 
0,212 
6,084 
0,712 
1,205 

31,063 
15,170 
0,l02 
5,538 
0,867 
1,481 

60,906 
30,553 
0,314 
11,622 
1,579 
2,686 

Vormittags  etwas  ,  Nachmittags  sehr 
wenig  Transspiration  ;  5.  40  —  6.  49 
Ruhe  —    Kein  Taback  geraucht. 
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M.  4.2 


W  —  1  -  10  R. 


Witterung  ^Mtt.  5    —  W  -  0  —  10 
Ab.  3.8  -  W  —  0  -  10 


Ozon  9   Borom.  28" 
20.  Jan.  28"  1"' 

8  28"  W 


insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Kotb. 

Perspi- 

Tempe- 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

ratur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

firm 

6  40 

7-61/2 

60 

12  40 

860 

—1080 

446 

427 

1067 

37,42 

101/2—8 

68—64 

5  40 

mz 

-|-  7^o 

ODO 

n 
U 

ILO 

91/2-8 

64-62 

6  40 

0 

—  237 

180 

0 

57 

37,64— 
37,50 

9  40 

1174 

+  692 

250 

0 

232 

8—7 

66—64 

6  40 

0 

—  816 

403 

0 

413 

pr.Tag 

3806 

—  698 

1634 

1 

427 

2443 

37,27 

83/4-67/8 

641/2— 
621/2 

Harnbestan 


d  t  h  e  i  1  e. 


Tag. 

Grm 

Nacht. 
Grm. 

Sa_ 
Grm. 

feste  Theile 

Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

44,930 
20,993 
0,186 
13,342 
0,863 
1,373 

30,169 
13,974 
0,039 
6,399 
0,888 
1,515 

75,099 
34,967 
0,225 
19,741 
1,751 
2,888 

Am  Vormittag  stärkere  Transspiration, 
als  gewöhnlich.  5.  40  —  6.  40  ohne 
Bewegung.    Kein  Taback  geraucht. 


(M.  3  — 

w  —  0 

—  JO 

Ozon  8       Barom.    28"  2'" 

Witterung  }  Mtt.  7  — 

■  w  —  1 

-  3 

21.  Jan. 

28"  2"' 

(  Ab.  0  — 

w  —  0 

—  0 

8 

28"  2"- 

insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempera- 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

tur. 

frequenz. 

St.  Min 

Grm. 

Grm. 

Grm 

Grm. 

Grm. 

6  40 

36,46 

8—7 

58—54 

12  40 

860 

—  437 

372 

0 

925 

37,30 

12—6 

64—58 

5  40 

1772 

+  531 

284 

377 

580 

6  40 

0 

-  213 

150 

0 

63 

37,40 

8 1/2— 8 

62 

9  40 

1174 

+  670 

260 

0 

244 

37,34— 

7-6 1/2 

64—62 

6  40 

0 

-  962 

617 

0 

345 

37,28 

pr.Tag 

3806 

—  411 

1683 

377 

2157 

37,12 

87/8-67/8 

62—59 

Harnbestandtheile. 


T  a  g. 
Grm. 

Nacht. 
Grm. 

Sa_ 
Grm. 

feste  Theile 

Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

36,754 
18,377 
0,137 
9,752 
0,935 
1,257 

29,116 
14,734 
0,044 
5,788 
0,877 
1,228 

65,870 
33,111 
0,181 
15,540 
1,812 
2,485 

Vormittags  wenig,  Nachmittags  gar 
keine  merkliche  Transspiration.  Sonst 
wie  gestern. 
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V.  Reihe  vom  31.  Januar  bis  4.  Februar. 


Geringere  Nahrung  —  Ruhetage. 


M.    4   — W  —  1  —  9  Ozon  9     ßarom.  27"  8'" 

Witterung  ^  Mtt.  5.8  —  W  —  2  —  7   31.  Januar.  27"  8"' 

Ab.  4. 6  —  W  —  1  —  2  9  27"  8V2'" 


Einnahme. 

Körper, 
gewicht. 

Urin. 

Koth. 

insens. 
Perspi- 
ration. 

Tempera- 
tur. 

1  Athem- 
freq 

'  Puls- 
uenz. 

St.  Min 

Grm. 

Grm. 

Grra. 

Grm. 

Grm. 

6  40 
12  40 

5  40 

6  40 

860 
1822 
0 

—  335 
+1267 

—  127 

839 
372 
82 

0 
0 
0 

356 
183 
45 

36,96 
37,69 

37,58 

7-6 1/2 
6V2-6V2 

7-6 1/2 

64—62 
70—66 

60—54 

9  40 
6  40 

1174 
0 

+  600 
-1809 

368 
1082 

0 
299 

206 
428 

37,75— 
37,62 

8—7 

77—75 

pr.Tag 

3856 

—  4042743 

1 

299 

1218 

37,47 

71/8-65/8 

673/4- 
641/2 

Harnbestandthoile. 


Tag. 
Grm. 

Nacht. 
Grm. 

Sa 

Grm. 

feste  Theile 

Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

37,238 
12,285 
0,168 
12,930 
0,776 
0,181 

32,480 
13,340 
0,072 
9,860 
0,783 
0,638 

69,718 
25,625 
0,240 
22,790 
1,559 
0,819 

Vor  9  ühr  Abends  V4  Stunde  Tabacif 
geraucht. 
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M.   l  —  W  -  1  -  3 
Witterung  { Mit.  4  -  W  —  2  —  7 
Ab.  2  —  W  —  4  —  7 


Ozon  9     Barem,  27"  9'" 
1.  Februar.  27'^  9W" 

9  27"  10'" 


St.  Min. 


Einnahrae 
Grm. 


Körper- 
gewiclit. 
Grm 


(Jrin. 
Cub.- 

Cent. 


Koth, 


Grm. 


insens. 
Perspi- 
ration. 
Grm. 


Tempera- 
tur. 


Athem- 


Puls- 


frequenz. 


6  40 
12  40 

5  40 

6  40 

9  40 

6  40 
pr.Tag 


860 
1772 
0 

1174 
0 

3806 


247 
4-1254 
—  115 

+  488 

—1838 
+  36 


363 
318 
80 

431 

998 
2190 


0 
0 
0 

0 

354 
354 


250 
200 
35 

255 

486 
1226 


36,80 
37,60 

37,60 

37,95- 
37,87 

37,50 


8V2-5V2 

6 1/2 

61/2—6 
71/8-6V4 


62—60 
70—66 

61—58 

80—76 

681/4—65 


Harnbestandtheile, 


feste  Theile 

HarnstofiF 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO  3 

PO5 


Tag. 
Grm. 


28,309 
11,795 
0,167 
7,610 
0,670 
0,761 


N  a  ch  t. 
Grm. 


St 
G'rm. 


34,010 
12,575 
0,086 
7,717 
0,857 
0,943 


62,319 
24,370 
0,253 
15,327 
1,527 
1,704 


Wie  gestern. 


r  M.  2  —  W  —  4  —  10  Schnee 
Witterung  ]  Mtt.  2  —  W  -  3  -  8  Schnee 


Ozon  8 


2.  Febr. 


Barom.  27"  7"' 
27"  &" 


f  Ab.  1  - 

W  -  0 

—  10 

9 

27"  5"' 

insens. 

Einnahme. 

Körper- 

ürin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempe- 

Athem- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

ratur. 

frequenz. 

St.  Min. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 

36,90 

8— 6 1/2 

66—62 

12  40 

860 

+  253 

390 

0 

217 

37,60 

9-81/2 

74  64 

5  40 

1772 

+1172 

384 

0 

216 

6  40 

0 

—  121 

75 

0 

46 

37,56 

8—7 

66—60 

9  40 

1174 

+  804 

185 

0 

185 

6  40 

0 

—1436 

653 

271 

512 

37,58 

8-6I/2 

58—64 

pr.Tag 

3806 

+  672 

1687 

271 

1176 

37,41 

81/4-71/8 

68V2-63 

Harnbestand  theil 


Tag. 
Grm. 

Nacht. 
Grm. 

Sa_ 
Grm. 

feste  Theile 

Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

28,526 
12,565 
0,161 
8,660 
0,679 
0,679 

27,822 
12,654 
0,117 
5,866 
0,737 
1,056 

56,348 
25,219 
0,278 
14,526 
1,416 
1,735 

Der  Kaffee  wurde  Mittags  V2  Stunde 
später  als  sonst  getrunken. 
Nicht  geraucht. 


6 
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(M.  I    —    w  — 4 
Witterung  |  Mtt.  2.6  -  NW  —  3 
f  Ab  0    —   N,-  3 


10  Rsch. 

10  Schneesch, 

2  3.  Febr, 


Ozon  9 


Barom.  27"  4'" 
27"  6"' 
27"  9"' 


St.  Min. 

IjlilIlctUIlJc« 

Grm. 

Körper- 
eewirhf 
Grm. 

TT  • 

Urin. 
Grm. 

Koth. 

Grm. 

insens. 
Perspi- 
ration. 
Grm. 

6  40 

12  40 

860 

—  35 

66^ 

0 

JiöV 

5  40 

1772 

+  1173 

395 

0 

204 

6  40 

0 

—  220 

158 

0 

62 

9  40 

1174 

+  498 

470 

0 

206 

6  40 

0 

—  1597 

959 

177 

461 

prTag 

3806 

—  181 

2647 

177 

1163 

tur. 


Athem-  |  Puls- 
frequenz. 


3tj,38 
37,62 

37,62 

37,74 
37,34 


7 

7V2-6 
7V2-6V2 

10-81/2 

8—7 


Harn  bestandtheile. 


feste  Theile 

Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 


Tag. 
Grm 


j  Na  cht. 
Grm. 


Grm. 


32,155 
15,590 
0,097 
10,231 
0,779 
0,317 


31,152 
14,576 
0,043 
7,431 
0,857 
0,572 


63,307 
30,166 
0,140 
17,662 
1,636 
0,889 


Nicht  geraucht. 


62—58 
66—64 

66—60 

58—64 

65V2— 
61 1/2 


M. 


1.5  -  N  -  2 


10 


Ozon  9      Barom.  27"  11' 


Witterung  }  Mtt.  2 
{Ah.—  H 

—  N  - 

—  N  - 

-  1  — 
- 1  — 

6 
0 

4.  Febr. 

8 

28" 
28" 

insens. 

Einnahme. 

Körper- 

Urin. 

Koth. 

Perspi- 

Tempera- 

Athera- 

Puls- 

gewicht. 

ration. 

tur. 

frequenz. 

St.  Min 

Grm. 

Grm 

Grm. 

Grm. 

Grm. 

6  40 
12  40 

5  40 

6  40 

9  40 
6  40 

pr  Tag 

860 
1824 
0 

1174 
0 

3858 

—  39 
+  1273 

—  165 

+  623 

—  1501 

+  191 

646 
368 
100 

355 
863 

2332 

0 
0 
0 

0 

185 
185 

253 
183 
65 

196 
453 

1150 

36,59 
37,80 

37,70 

37,77— 
67 

37,45 

7—7 
7V2-7 

7-6 1/2 

9-8 1/2 

75/8-71/4 

62— bO 
72—64 

64—62 

68—64 

66V2— 
62  V2 

H  a  r  n  b 

e  s  t  a  n  d  t  h 

eile. 

T  a  g. 
Grm. 

[Nacht. 
Grm. 

Sa_ 
Grm. 

feste  Theile 

Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

SO3 

PO5 

3 1 ,638 
14,036 
0,189 
9,803 
0,713 
0,356 

3l,9i2 
13,885 
0,121 
8,282 
0,828 
0,974 

63.550 
27,921 
0,310 
18,085 
1,541 
1,330 

Nicht  geraucht. 
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Zusammenstellungen. 


Tab.  I. 

Zusammenstellung  der  quantitativen  Verhältnisse 
der  Urinausscheidung. 


Tag. 

6ühr40M. 
bis  12.  40 

12  40- 
5.  40 

5.  40  - 

6.  40 

6.  40  — 
9.  40 

9.  40- 
6  40 

Tag. 

Nacht. 

I. 

U. 

Vii— 
III. 

29/11—  3/12 

IV. 

17/,  _21/, 

V. 

31/,  __  4/2 

373 

527 

180 

251 

690 

1080 

941 

2021 

635 
306 
452 

633 
296 
325 

140 
90 
143 

389 
246 
237 

1246 
999 
482 

1408 
692 
920 

1635 
1245 
719 

3043 
1937 
1639 

581 

367 

99 

362 

911 

1047 

1273 

2320 

Mittel  aus  den 

ersten 

5  Tagen  von  I.  und 

II. 

I. 

380 

551 

202 

223 

637 

1133 

860 

1998 

II. 

638 

631 

136 

369 

1355 

1404 

1724 

3128 

Tab.  II. 


Zusammentellung  der  quantitativen  Verhältnisse  der  insensiblen 

Perspiration. 


Tag. 

6.  40  — 
12.  40 

12.  40- 
5.  40 

5.40  — 
6.  40 

6.  40  - 
9.40 

9.  40- 
6.  40 

Tag. 

Nacht. 

Sa 

I. 

"/lO-2»/lO 
II. 

l/„_10/„ 

III. 

1069 

825 

183 

150 

345 

2077 

495 

2572 

264 
407  596 

269 

59 

195 

444 

592 

640 

1231 

29/11 -»3/12 

IV. 

17/,  _21/, 

V. 

31/,  _  4/2 

1003 
1045 

323 
629 

72 
61 

220 
215 

495 
374 

1398 
1735 

715 
589 

2113 
2324 

261 

197 

52 

210 

468 

509 

678 

1187 

Mittel  aus  den 

ersten 

5  Tagen  von  I.  und 

II. 

l. 

1086 

844 

181 

152 

400 

2111 

552 

2663 

II. 

224 

225 

57 

171 

395 

506 

566 

1072 

68 


Tab.  III. 


Zusammenstellung  der  Einnahmen,  des  Körpergewichts, 
und  der  Ausgaben  pr.  Tag. 


Einnah- 
me. 

Körper- 
gewicht. 

Urin. 

Roth. 

insens. 
Perspir. 

S»^  der 
Ausgaben. 

1. 

4735 

—  145 

2021 

288 

2572 

4881 

II. 

4745 

+  150 

3043 

321 

1231 

4595 

III. 

4765 

+  319 

1937 

396 

2113 

4446 

IV. 

3846 

—  371 

1639 

254 

2324 

4217 

t. 

3826 

+  63 

2320 

257 

1187 

3764 

Tab.  IV. 

Zusanamenstellung  der  Ausgaben  durch  Urin  und  insensible 
Perspiration  nach  Tag  und  Nacht. 


Tag. 

Nacht. 

Urin. 

insens. 
Perspir. 

Sa_ 

ürin. 

insens. 
Perspir 

1. 
II. 
III. 

IV. 
V. 

1080 
1408 
692 
920 
1047 

2077 
592 
1398 
1735 
509 

3157 
2000 
2090 
2655 
1556 

941 
1635 
1245 

719 
1273 

495 
640 
715 
589 
678 

1436 
2275 
1960 
1308 
1951 

Tab.  V, 


Zusammenstellung  der  Ausgaben  durch  Urin  und  insensible 
Perspiration  nach  den  Tagesperioden. 


6ühr40  Min.  —  liü.'iOM. 

12  ü.      M.  —  5U.  40  M. 

5Ü.I40 M,  —  6ü  40M. 

Urin. 

insensibl. 
Perspirat. 

Sa_ 

Urin. 

insens. 
Perspir. 

Urin. 

insens. 
Perspir. 

I. 
II. 

373 
635 

1069 
264 
407  596 

1442 
899 

527 
633 

825 
269 

1352 
902 

180 
140 

183 
59 

363 
199 

III. 

IV. 
V. 

306 
452 
581 

Too3 

1045 
261 

1309 
1497 
842 

296 
325 
367 

323 
629 
197 

619 
954 
564 

90 
143 
99 

72 
61 
52 

162 
204 
151 

6Ü.  10  M  —  9Ü.  liom. 

9  ü.  40  M.  -  6  ü.  40  M. 

Urin. 

insensibl. 
Perspirat. 

Sa_ 

Urin. 

insens. 
Perspir. 

I. 

II. 
III. 

IV. 
V. 

251 
389 
246 
237 
362 

150 
195 
120 
215 
210 

401 

584 
466 
452 

690 
1246 
999 
482 
911 

345 
444 
495 
374 
468 

1035 
1690 
1494 
856 
1379 
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^sche 
im 
Ganzen 
Grm. 

17,434 
IQ  1  IR 

36,550 

16,745 
15.133 
31,878 

20,624 
15,164 
35,788 

20,567 
140,42 
34,609 

19,995 
10,900 
30,895 

o 

I  TT 
1.77 

1,77 

1,97 
1,71 

1,83 
1,36 

1,88 
1,22 

1,86 
1,24 

e  Theile 
im 
Ganzen 
Grm. 

41,370 

/IQ  .l/lO 

90,618 

43,010 
39,471 
82,481 

49,362 
39,917 
89,279 

51,856 
40,285 
92,141 

16,870 
32,171 
79,041 

iL  Ort 

4,56 

5,06 
4,46 

4,38 
3,58 

4,74 
3,56 

4,36  ' 
3,66  ; 

05 

im 
Ganzen 
Grm. 

1,674 
1,944 
3,618 

2,176 
1,947 
4,123 

2,254 
1,739 
3,993 

2,516 
1,657 
4,173 

2,150 
1,406  ; 
3,556 

0 

0,170 
0,180 

0,256 
0,220 

0,200 
0,156 

0,230 
0,144 

0,200 
0,160 

O3 

im 
Ganzen 
Grm. 

5£  S                 2          —  CO       0  05  05       i>  CO  0 

2^  £2                        ^          CO  t- CO          OODC»              OD  CO 
05^^1-^00^          -^COIO^          C^iM  »Ä^         et  IM  CO  C-i 

0  —          -J^-Tcsf      — — "  -^r      _r_'"rvf  _r 

CO 

0 
©~ 

0,096 
0,132 

0,138 
0,150 

0.112 
0,114 

0,128 
0,112 

0,116 
0,146 

—  Na 
im 
Ganzen 
Grm. 

9,850 
21,514 

8,840 
8,319 
17,159 

12,622 
8,585 
21,207 

11,815 
8,517 
20,332 

11,180 
5,713 
16,893 

1,08 

1,04 
0,94 

0,77 

1,08 
0,74 

1,04 
0,65 

säure 
im 
Ganzen 
Grm. 

coifs— 1       CO— »>  cooD— 1       grcoo  cacoiA 

ICOCO           —  CO^ti           05t>b"-        05gtgt           Ol  !M  gt< 
CN_ ?M  ^         '^l^'^^         C>J                    CO  0               CO  —  I* 

0^0  0           00"       0  o^cT      gTcTo  cTo^cT 

a 

ca  a 
ZC  0 

0,026 
0,019 

0,049 
0,027 

0,026 
0,016 

0,036 
0,004 

0,030 
0,014 

•nsloff 
im 
Ganzen 
Grm. 

21,670 

48,886 

21,250 
22,479 
43,729 

23,892 
21,185 
45,077 

25,162 
22,329 
47,491 

24,295 
19,865 
44,160 

CO 

0 

9  9ft 

2,52 

2,50 
2,54 

2,12 
1,90 

2,30 
1,94 

2,26 
2,26 

specif. 
Gewicht 
15,60  G. 

1021 

1  (199  S 

1025,3 
1022,3 

1021,9 
1017,9 

1023,7 
1017,5 

1021,8 
1018,3 

Qualität 

gz.  kl. 

unbedent. 

getrübt 
gz.  kl. 

gz.  kl. 
d. 

gz.  kl. 
d. 

gz.  kl. 
d. 

Farbe. 

s^?^                   «^^^  ^« 

Reaction 

neutr. 
neuir. 

neutr. 
schw.s. 

schw.s. 
neutr. 

schw.s. 
schw.s. 

schw.s. 
s. 

Quan 
tität 

L.UD.- 
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N.  reiche  Kost. 


N.  arme  Kost, 


Tab.  XII  — XVI. 

Zusammenstellung  der  festen  Harnbestandtheile  der  einzelnen 

Urinentleerungen. 


Tab.  XII.    N.  reiche  Kost.  Arbeitszeit. 


6Vo  bis 

1  lU.bis 

3  ü.  bis 

Sü.bis 

T  a  g. 

6V2  IJis 

8'/2  bis 

Nacht. 

U  Uhr. 

3  ü.  N. 

5  ü.  N. 

6V2 

Sa_b. 

31/2  ü. 

6V2  ü. 

Sa_a. 

Sa  b. 

1 1  y 

16,233 

1 

13,830 

15,614 

7,770 

53,447 

53,436 

8,460 

23,750 

32,2iQ  33,018 

13,272 

14,336 

12,006 

10,080 

49,694 

49,450 

8,820 

22,665 

31,485  31,506 

12,726 

0 

14,384 

15,498 

42,608 

43,424 

11,827 

23,957 

35,78^ 

[  35,391 

"/lO 

lit,818 

14,037 

14,682 

6,093 

49,630 

50,496 

13,536 

26,344 

39,88C 

40,676 

12,791 

13,568 

10,836 

8,600 

45,795 

44,814 

11,850 

22,963 

34,813 

34,085 

'Vio 

16,965 

14,256 

10,33  i 

41,553 

41,370 

24,757 

23,803 

48,56C 

1  49,248 

12,126 

14,084 

7,765 

8,651 

41,617 

43,010 

• 

39,471 

39,471 

39,471 

1^1,733 

15,708 

8,573 

10,893 

49,007 

49,362 

14,700 

24,939 

39,639 

39,917 

16,156 

14,760 

11,024 

9,300 

51,240 

51,856 

14,254 

24,451 

38,705 

40,285 

11,606 

15,487 

10,277 

9,837 

47,257 

46,870 

12,773 

19,280 

32,053 

32,171 

Sa. 

141,426 

130,066 

115,484 

86,772 

473,748 

474,088 

120,977 

251,623 

372,600 

375,768 

Mittel 

14,143 

13,007 

11,548 

8,677 

47,375 

47,409 

12,098 

25,162 

37,260 

37,577 

stndl 

3,143 

3,252 

5,774 

5,785 

3,948 

3,951 

6,049 

2,516 

3,105 

3,131 

Tab.  XIII.    N.  reiche  Kost. 

Ruhezeit. 

Vii 

14,062 

12,960 

5,713 

5,929 

38,664 

39,710 

7,470 

31,436 

38,906 

38,551 

11 

711 

12,122 

12,322 

6,626 

6,317 

37,387 

36,432 

61,588 

27,030 

33,618 

33,654 

711 

11,278 

16,466 

5,427 

33,171 

34,583 

9,408 

26,654 

36,062 

35,651 

41 
VII 

III 

11,1  OD 

10,941 

7,400 

5,130 

34,63,6 

34.546 

6,761 

29,464 

36,225 

34,882 

12,719 

10,234 

5,392 

5,082 

33,427 

33,711 

6,727 

29,145 

35,872 

37,488 

12,166 

11,136 

6,570 

5,575 

35,447 

35,578 

7,182 

29,887 

37,069 

38,161 

Vii 

11, %5 

13,358 

7,613 

7,197 

40,133 

"40,796 

10,430 

34,265 

44,695 

43,079 

10,110 

12,290 

7,932 

6,318 

36,650 

37,191 

10,753 

28,296 

39,049 

39,564 

Vii 

12,019 

12,027 

8,944 

4,249 

37,239 

37,276 

11,330 

24,995 

36,325 

35,887 

13,745 

10,375 

6,774 

7,148 

38,042 

38,506 

8,53S 

31,020 

39,558 

40,810 

121,351 

105,643 

79,430 

58,372 

364,796 

368,329 

85,187 

302,192 

377,379 

377,727 

MiUel| 

12,135 

11,564 

7,943 

5,837 

36,48oj 

36,833 

8,519 

30,219 

37,738 

37  773 

stndl.' 

2,697 

2,641 ' 

3,971 

3,891 

3,040' 

3,069 

4,259 

3,021 

3,115 

3,148 
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Tab.  XIV.    N.  reiche  Kost.  Schweisslage. 


Tag. 

6V2U. 
bis  II. 

11  ühr 

bis3N. 

3ü.bis 
5U.  N. 

6  ühr 
bis6'/2 

Tag. 
Sa  a.  Sa_b. 

6V2bis 
8V2Ü. 

8I/2  bis 
6'/2  ü. 

Nacht. 
Sa_a.     Sa  b. 

"/ll 

10,791 

10,146 

6,768 

5,528 

33,233 

32,936 

10,034 

28,705 

38,739 

38,308 

30/11 

11,520 

10,320 

5,238 

4,230 

31,308 

31,200 

12,424 

23,477 

35,901 

36,406 

Vl2 

10,642 

7,950 

5,960 

5,780 

30,332 

30,498 

8,179 

30,481 

38,660 

38,647 

2/12 

10,786 

11,592 

5,580 

5,191 

33,149 

32,452 

8,679 

30,856 

39,535 

39,840 

3/12 

12,215 

10,979 

6,154 

5,544 

34,892 

35,560 

9,648 

35,309 

44,957 

44,429 

Sa_ 

55,954 

50,987 

29,700 

26,273 

162,914 

162,646 

48,964 

148,82S 

197,792 

197,630 

Mittel" 

11,191 

10,197 

5.940 

5,285 

32,583 

32,529 

9,793 

29,766 

39,558 

39,526 

stndl. 

2,487 

2,549 

2,970 

3,503 

2,715 

2,711 

4,896 

2,977 

3,296 

3,294 

Tab.  XV.    N.  arme  Kost.  Arbeitstage. 


Tag. 

6Vobis 

91/2  u. 

9V2bis  123/4 
123/4  Üjbis3ü. 

3  bis 
►  5  ühr. 

5  bis 
6I/2Ü. 

T  a  g. 
Sa_a.  Sa_b. 

6V2bis 
9  ühr. 

■  i  ■  t 

9  bis 
6V2Ü. 

Nacht. 
Sa_a.  Sa,b. 

•Vi 

'8/1  . 

19/, 
20/j 

^Vl 

Mittel 
stndl. 

12,496 
4,898 
4,320 
8,531 
5,760 

36,005 
7,201 
2,400 

13,558 
9,237 
9,520 
11,070 
11,144 
54,579 
10,916 
3,359 

6,409 
6,630 
5,796 
7,812 
7,290 
33,937 
6,787 
3,016 

11,959 
6,600 
5,660 
9,040 
6,218 

39,477 
7,895 
3,947 

7,920 
5,406 
4,570 
8,460 
.  6,810 
33,166 
6,633 
3,792 

52,342 
32,821 
29,866 
44,913 
37,222 
197,164 
39,433 
3,286 

52.771 
33,364 
29,848 
44,930 
36,754 
197,667 
39,533 
3,294 

8,885 
9,828 
9,502 

11,450 
9,256 

48,921 
9,784 
3,914 

18,746 
17,208 
21,340 
18,699 
19,497 
95,490 
19,098 
2,010 

27,631 
27,036 
30,842 
30,149 
28,753 
144,411 
28,882 
2,407 

27,683 
27,132 
31,063, 
30,169 
29,116 
145,163 
29,033 
2,419 

Tab.  XVI.    N.  arme  Kost.  Ruhezeit. 


Tag. 

6V2bis 
91/2Ö. 

9V2bis  123/4 
123/4  ü|bis3U. 

3  bis 
5  ühr, 

5  bis 
6V2Ü. 

T  a  g. 

S^a.  Sa_b. 

6Vobis 
9  Ühr. 

9  bis 
6V2U. 

Nacht. 
S^a.  Sa_b. 

3Vl 

V2 

V2 

3/2 

V2 
Sa_ 

Mittel 

stndl. 

11,540 
6,800 
5,863 
9,018 
7,956 

41,177 
8,235 
2,767 

6,230 
4,694 
4,995 
4,784 
5,304 
26,007 
5,201 
1,554 

8,635 
8,550 
8,944 
8,820 
9,288 
44,237 
8,847 
3,932 

5,405 
4,464 
5,456 
5,700 
4,950 
25,975 
5,195 
2,597 

4,034 
4,096 
3,675 
5,119 
4,640 
21,564 
4,313 
2,875 

35,844|37,238 
28,604  28,309 
28,933  28,526 
33,471  32,155 
32,138  31,638 
158,990  157,866 
31,79831,573 
2,050  2,631 

10,083 
10,344 
7,659 
9,776 
9,301 
47,163 
9,433 
3,773 

24,020 
23,752 
19,329 
23,591 
23,646 
U4,338 
22,808 
2,407 

34,103 
34,096 
26,988 
33,367 
32,947 
161,501 
32,300 
2,692 

32,480 
34,010 
27,822 
31,152 
31,912 
157,376 
31,475 
2,623 
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Tab.  XVII. 

Zusammenstellung  der  Mittelzalilen  der  festen  Bestandtheile  der  ein- 
zelnen ürinentleerungen  in  den  verschiedenen  Reihen. 


6V2bis 
11  Uhr. 

11  bis 
3  Uhr. 

3  bis 
SUlir. 

5  bis 
6V2Ü. 

Tag. 
Sa_a.  Sa_b. 

6Vobis 
8I/2U. 

8T/2bis 
6V2Ü 

Nacht. 
Sa^a.  Sa^b. 

I. 
II. 
III. 

IV. 
V. 

14,143 
12,135 
11,191 

13,007 
10,564 
10,197 

1 1^48 
7,943 
5,940 

5,837 
5,255 

47,375 
36.480 
32,583 

47,409 
36,833 
32,529 

12,098 
8,519 
9,793 

25,162 
30,219 
29,766 

37,260 
37,738 
39,558 

37,577 
37,773 
39,526 

eVobis'gVobis 
91/2  Ü.lr23/4N. 

1 

123/4 

bis  3ü. 

3  bis 
5ühr. 

5  bis 
6V2Ü. 

Tag. 
Sa_a.  Sa_b. 

6V2bis 
9ühr. 

9  bis 
6V2Ü. 

Nacht. 
Sa_a,  Sa^b. 

7,201 
8,235 

10,916 
5,201 

6,787 
8,847 

7,895 
5,195 

6,633 
4,313 

39,433 
31,798 

39,533 
31,573 

9,784 
9,433 

19,098 
22,868 

29,882  29,033 
32,300  31,475 

Tag. 


/lO 

/lO 

1x0 
lio 

/lO 

Mittel 


'Vi 


'Vi 
'Vi 

20/j 


Tag. 


Vii 

Vn 
Vn 
Vn 
Vn 
Vn 
Vn 
Vn 
Vn 
'Vn 
'Vn 
Mittel 


Körper  gewicht  Stabellen  XVIII  — XXII. 
Tab.  X.VIII.    N.  reiche  Kost.  Arbeitstage 


j  Morgens 
6ühr40M. 


Mittags 
I2U.  40  M. 


Abends 
5U.  40  M  I  6Ü.40M.  1  9Ü.40M. 


Mittel. 


56,888 
56,  IM 
56,108 
56,280 
55,932 
56,265 
56,013 
56,025 
55,781 
55,458 
55,436 

56,030 
Tab. 


56,703 
55.965 
55,533 
56,140 
55,503 
55,845 
54,997 
55,516 
55,518 
55,463 

55,710 
XIX. 


56,904 
56,688 
56,886 
56,958 
56,596 
56,703 
56,408 
56,394 
56,043 
55,990 


56,473 
56,285 
56,243 
56,756 
56,358 
56,353 
56,093 
56,101 
55,794 
55,488 


57,318 
57,228 
57,163 
57,526 
57,194 
56,876 
57,123 
56,916 
56,628 
56,330 


56,557  56,194  57,030 
N.  reiche  Kost.  Ruhetage. 


56,857 
56,462 
56,387 
56,732 
56.317 
56,409 
56,127 
56,190 
55,953 
55,746 


Morgens 
6U.40M. 


Midags 
12U.40M. 


5Ü.40M, 


Abend 
I  6Ü.40M. 


9Ü.40M. 


Mittel. 


57,073 
57,272 
57,365 
57,875 
58,276 
58,280 
58,623 
58,306 
58,508 
58,640 
58,570 

58,072 


57,376 
57,583 
57,971 
58,331 
58,521 
58,703 
59,008 
58,688 
58,751 
58,753 

58,368,5 


58,843 
58,890 
59,544 
59,648 
59,968 
60,050 
60,258 
60,132 
59,815 
60,150 


58,615 
58,669 
59,373 
59,475 
59,797 
59,856 
60,027 
59,925 
59,653 
59,923 


59,729,8  59,531,3 


59,147 
59,018 
59,498 
59,900 
60,256 
60,313 
60.183 
60^070 
60,088 
60,148 

59,862 


58,211 
58,286 
58,750 
59,046 
59,364 
59,440 
59,620 
59,424 
59,363 
59,523 
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Tab.  XX.    N.  reiche  Kost.    Sch  weiss  tage. 


Morgens 
6  ü.  40  M 

Mittags 
I2Ü.4ÜM. 

Abends 
5U.  40  M.  1  6U.40M. 

i 

9Ü.40M. 

Mittel. 

Vl2 

2/12 

3/12 

V12 
Sa_ 

Mittel 

57,4ä3 
57,726 
58,380 
58,729 
58,983 
59,030 
350,281 

Tab. 

57,673 
57,701 
58,086 
58,435 
59,037 

290,932 

'iö,lSD 

XXI.  N 

59,378 
59,320 
59,778 
60,031 
60,682 

299, 1 89 
59,838 

f.  arnae  Ko 

59,211 
59,157 
59,618 
59,879 
60,517 

298,382 
59,076 

st.  Arbe 

59,426 
59,698 
60,152 
60,253 
60,790 

300,319 
dü,0d4 

itstage. 

58,624 
58,720 
59,203 
59,465 
60,002 

Tag. 

Morgens 

Mittags 

A  b  e  n  (1  s 

Mittel. 

6Ü.  40  M 

I2Ü.  40M. 

5Ü.  40  M. 

6Ü  40  M. 

9Ü.40M. 

18/, 
19/, 
20/, 

22/, 

Sa_ 
Mittel 

57,684 
56,569 
56,154 
56,935 
56,237 
55,826 
339,405 
56,563 

Tab. 

56,656 
55,860 
55,796 
55,855 
55,800 

279,967 
55,993 

XXII. 

57,103 
56,802 
56,893 
56,598 
56,331 

283,727 
59,745 

N.  arme 

56,838 
56,635 
56,755 
56,361 
56,118 

282,707 
56,541 

Kost.  Ru 

57,568 
56,915 
57,678 
57,053 
56,788 

286,002 
57,200 

leta  ge. 

57,170 
56,556 
56,655 
56,560 
56,255 

Tag. 

Morgens 
6Ü.  40  M. 

Mittags 
I2Ü.40M. 

5U.  40  M. 

Abends 
6Ü.  40  M. 

9Ü.40M. 

Mittel. 

31/, 

V2 

V2 

3/2 

V2 

V2 
Sa_ 

Mittel 

56,768 
56,364 
56,400 
57,072 
56,891 
57,082 
340,577 
56,763 

56,44ä 
56,6 1 1 
56,653 
57,037 
56,852 

283,596 
56,719 

57,700 
57,865 
57,825 
58,2 1 0 
58,125 

289,725 
57,945 

57,573 
57,750 
57,704 
57,990 
57,960 

288,977 
57,795 

58,173 
58,238 
58,508 
58,488 
58,583 

291,990 
58,398 

57,ä31 
57,366 
57,418 
57,759 
57,682 

Tab.  XXIII. 


:.::T 


Zusammenstellung  dei*  Mii(,'4rzahj[en  4er  Körper|'^Wjc]^tidiff)efenzen 

(Zu-  und  Abnahmt  d?^is  'Körpergewichts)  

in  den  vefscliiedenen  Reihen. 


{t 


Reihe 


© 

«*•  ■  v  \ 


> 


VfS«5 


.  0.-Q 


^    i  »  . 


o 


"  aß   .  C 
■  "^  ■.ao  .~ 

o 


Nacil-t" 


o 


D  C 


O  Ä 


I. 
II. 
III. 

IV. 
V. 


—  Sf7t  + 

+  3{l7-f  1361 

—  64  +  1651 

—  ?22+  ,75^.- 

+  18  +  722I 

bei  ^iei 


363j+ '836 
198  +  331 
161+387 


L0$6  + 

—  1^91  + 

—  1494  + 

16361+ 


1510 
1426 


1  ■  -j 
1096 


—  145 
—  13^,1  +  150 


—  iip7+  319 


—  371 
63 


L 
II. 

III. 

IV. 
V. 


—  268  +  840 
+  "267  +  1294 

—  163+  1569 


—  701 


+  775 


4-6+  im 


r  Verth  eilung  d^  FöQal -  Entleerungen 

^•9.U0— -MO.-   '  ■  •  ■ 

.tu 

375  +  800 


211  +  «12 


m 

215Jh>7.:J20 
160+570' 


1143  + 
i8l2  + 
1^42  + 
951  — 
1475  + 


197 
1350 


141 

968 


343— -ltl5 
1200+  150 
;;^8+  319 
372 


231 


—  ^fc+  63 


!  i  \ 
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Körpertemperatur.  Tab.  XXIV— XXIX. 
Tab.  XXIV.    N.  reiche  Kost.  Arbeitslage. 


Tay. 


Morgens 
63/4  Ü;  bis 
71/2  üjir. 


*8 


:^«Ao 


10 
Älittel 


37,70 


37,49 


-37,60 

•:3'^2r 


37,00 

36,92 

36,90 
36,89 
36,66 
36,70 
371,13 
37,11 


Mitlags 
I2ühi<bis 


38,03 
37,78; 
■37,78' 
37,49  ■ 


37,57 
37,38 

37,12 
37,  IQ 
37,05 
37,15 
374,45 
.  37,4.4 


38,45  38,25 
37,72 

37,84  37,60 

^37^32 

37,35-  37,§0~ 
•  :S7,43 

37,52  37,33 
.    37,50  - 

~37,53  37,47 
37,60  37,60 
37,57 

37,59  37,55 
37,12  37,12 
36,90  '  36,90 
37,30  37.30 
375,20  374,42 
37,52  ,  37,44 


36,97 
36,61 
36^6 
3&j7q 


36,67 
36,61 

36,65 
3.6,67 
36,79 
36,64 
367)17 
36,72  I, 


37,76 
39,39 
37,39 


37,22 


37,18 
37,13 

37,^06 
36,945 
36,85 
36,95 


n 


T 


Tab.  XXV.   N.  reiche  Kost.  Ruhetage. 


Tag. 


Morgens 
63/4  ü.  bis 


Mittags 
12ührbis 


Abends' 
5Ü.50M-— 6Ü.40M.  9U.50M. 


Mittel. 


7V2  ühr. 

12ü.aOM. 

Maxim.  Minim. 

-  10. 30. 

-  -  ty^t 

37,44-  • 

.1 

-mm 

_i_37j54 

37,47  V  37,40 
37^ 

36,63 

.il 

3Al 

—  ]££ 

36,96 

■^•-37^83 
37,58 

-;-3'7,32 
37,72  37,72 

3^;98 
36,62 
-;<;Tt  - 

37^11 
37,22 
"JOS  — 

.Iii 
./I 

c.c- 

36,98 

37,62 

37,62  ,  37,59 
S7;63 

36,90 

37,27_ 

.7 

Vii 

36,68 
37,62 

37,80 
37,74 

37,65  37,60 
37,72  37,72 
37,86 

37,37 
36,98 

37,37 
37,52 

'/n 

«Ai 

37,38 
37,30 

37,74 
37,83 

37,88  37,84 
37,78  37,77 
37,77 

37,57 
37,50 

37,64 
37,60 

MitTel 

37,15 
37,22 
370,79 
37,08 

37,82 
38,00 
377,50 
37,75 

37,78  37,76 
37,88  37,87 
376,84  376,59 
37,68  37,66 

37,62 
37,52 
371,69 
37,17 

37,59 
37,65 

S3 


Tab.  XXVI,   .N:  reiche  Eost.r  Schweisstage. 


6-'/4  bis 
71/2  Uhr.; 

J^itlags; 
l2Uhrbis 
;|i2ü.'4o-M. 

\r.\  i  A'  b  e  n  d  Sr.,.r[, 
53/4tl.  bis  (9U.50M.— 
8'ü.4bMi|lOU.  30  M. 

.au..  .  2/,'2''- 

37,68 
37,68 
37,63 
37,69 

.  ^37,28, 
r  37,06 
.  36,90 
36,90' 

37,95 
37,98 
37,90 

•  ■'38.08'' 

37,53 
:  .  37,58' 
37,73 
37,73 

37,61j 

■37,57  ^ 
37,54'  -^""^^ 
37,60 

.  3/ia, 
TJ.T8Mittir., 

36,90  . 
185,04 
37,01 

37,86 
189,77 
f  37,95 

37,62 
188,30 
^37,66 

37,60 
'  188,17 
37,63 

37,49  , 

.  i  I 

rv«  -.o    Xalt,  XXVII..  Ni  airme  Kost. 


Arbeitstag e. . 


.!|{ 
./I 


Morgens . 
'6.  'iO;'bis' 
7V2Uhr. 


,.  Mittags 
'r2Uhrbis 
12Ü.40M. 


, .  .^,A  b  6  n  d.,s 
bis'Ö  tJ.'^OM. 
Maxim.  Minim. 


9  Uhr  bis  9  Ü.WM. 
Maxim.  Minim. 


Mittel. 


■iob  i^i 


'Mittel 


36,79 


3767 
37,50 


-36,80 

136;69 

^96|^' 
183;95 
36,79: 


37,40 

miniM  i  ii 

"  3p2 


<^%^,30< 

...  I 
■ ,  'i 

187,29 


37,39^ 

37,18 
37^35".  ■ 

''^7,38  ^37,32 


37,50  37,50 
37,42  .37,42 


,487,31,  186.82, 


<3tW  'P-  37,46  r  :  37,36 


37,73 

37,90  37, 

"37,71""^' 

37,84  37,58 

37,52  37,39 
37^, 

37.64  37,50 
37,31 

'37,34  37,28 
188,24  187,31 

35.65  37,46 


Ii/1 


37,50 
37,34 
37,29 
37,27 

37,12 

.i  i 

i  .71 


Tab.  XX VIII. .  N.-  arme  Eost.  Ruhetage. 


A  Moi;gens 

'^6ü:4om;- 

71/2  Uhr. 


Mittags 
r2ührlDis 
r2ü'.4lO'M; 


A  b  p  n  d  S||,     ,^ , 
'53/4 ü. bis   9 Uhr  bxsWM'Ü. 


6üj40M. 


Mö'xita.  Minim. 


31/, 


-,tiu  Vir 

Mittel 


36,96  , 


L  i  36,59!: 
t83,71 
36,74 


37,  69, 


"'^36.90^^ 
'36,38 


37,62 

37,80; 
188,31 
37,66 


:  37,58  ^ 

.m[n\V  ! 

'37,60 
i  37,56 
£17,02 

37,70 
188„06 
37,61 


37,68  

',  37,75 '  ,  37^2 

;  37,91!;^'/^' 
'37,95  37,87" 

37,58 '■  ■  ■  3'7,58' 
37,74  37,74 

37^!     ;  H 

37,77  37,67 
188,79  113,16 
37,76  37,70 


37,47 


37,50 
37,41 

37,34 

?i»  Ml 

37,45 
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.(i'^cJaalowii      Tab»  XXIX. 


Zusami|3^nstellung  der  Mittel  für       Körp^ttempQ.^atur  der 

verschiedenen;  Rwhierj,  ! 


Reihe. 

ÄfoVgens 
eiJ.SOM. 

1".  pis 

'  Mittags 
12  ülir 
;.  bis 

Maxim,- 

"A  b  e  1 
>■  JS.  M. 
,  Minira. 

n  d  s  ' ' 
9Ü.5()M.^1 
,resp  9Ü.-^ 
Maxim, 

OÜ.3f)M. 
9ü.^0M.) 
Minim. 

I. 

II. 
III. 
IV. 

3^11 

37,08 
37,01 
36,79 

'  ^  37,4^ 
37,7E 
37, 9£ 
37,46 

37,52 
37,68 
37,66 
37,46: 

37,4^ 
37,6( 
37,6( 
37,3( 

[ 

k 
k 

L 

36 
.  3'J 
37 
3*5 
31 

,63 

r,65 

00,7  .Ä 

.37,17 
37,63 
37,46 

36,74 

37,66 

37,61 

37,61 

^76 

37,70 

1                          Tab.  XXX. 

Zussinimenstellung  der  Mittel  für  die  'Fre( 

ver^cbiedenea.  Jieih 

f               ^  .1  » . .  t 

5uenz  d$r  Athemzüge  der 

1        '         1  ' 

ReffiSJ 

Ii  fm. 

Maxim. 

^ 

3  e"n  s.;- 

-  J,  ■'^ 

Mas 

i;t  t  a  g  s.  . 
im.  1  Minim. 

1  Ab' 
Maxim.  1  Minim. 

e  n  d  s 
93/^ü.  ^ 
{rfcsp.9 
Maxim. 

-  93/4.) 
Minim. 

III. 

IV. 
V. 

10,45 
6,65 
8,40 
7,20 

15,94 
9,95 
6,20 
7,35 
6,80 

l8,65 
10,06 

7,75 
10,40 

7,80 

17,20 
9,60  ' 
7,10 
7,60 
6,70 

25,86 
10,55 
7,30 

9,40 
7,20  . 

17,30 
9j90 

6,95 

1  .gl 

§,60 

16,35 
10,70 
7,70 
8,17 
8,30 

i5,95 
9;70 
6,70 
7,10 
7^30 

Tab.  XXXI. 

^u^^min^^5|tejl,jin^  'dör' Mittel  für  die  Pulsfre^denz  in  den 

*,.,;,,jT/;      varsfchiedenea  Reihern'  '  -nin 


Reihe. 

M  d  r  c 

« <  •     f.  ■ 

h^k  bis  ' 
Maxim. 

>  e  n  s. 

n/atJhr. 
Minim. 

Mittag  s.^ 
12  bis  123/4  tflif. 
Maxim.  1  Minim. 

;   .            lA  b 
'53/4  -L  63/4  ülir. 
Maxim.  |  Minim. 

B  n  s 
93/4  -. 
(resp.  9 
Maxim. 

IOV2  ühr 
-  93/4.] 
Minim. 

 rr. 

I. 

^65,2: 

-  42,2 

69,8 

65,3 

70,4 

65,6 

60,6 

59,0 

IL. 

.  66,4, 

p  63,8 

71,6 

67,6 

66,8 

62,4 

68,4 

64,0 

III. 

67,6 

64,4 

92 

84 

74,4 

71,2 

75,6 

71,2 

IVi, 

62,4 

59,2 

■■70,8 

66,4 

66,4 

63,6 

72,8 

69,2 

V. 

63;2.^ 

1  ÖÖ,4 

70,4 

63,2 

63,4 

58,8 

72,2 

68,6 

i  lolJiR 
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9if)  OII(l<»  bli. 


III:  Folgerungren. 


'Joi.-i  ut'.l'.'ii':' 


1. 1) 


i  '1 9 n K 11  ax; «Li  /i  i  o  / 
|.  iy^evgleiQhuqg  de?  I.  tini^i  Hii-Reilae., 

1.  Die  Körpetliche  Anstrengung  bat  .b^si  i^iiver  ^^ah- 
rung,  die  bei  ruiiigem  Verhalten  eine  merkliche  Zunahm© 
des  Körpergewichts  bewirkte,  eine  ebenso  merkliche.  Ab:- 
nähme  erneuet.  ,  ., 

Die  Bestätigung  dieses  Satzes  ergiebt  sich  von  selbst  aus  der 
Betrachtung  der  täglichen  Mittel  der  Zu-  und  Abnahme  des  Körper- 
gewichts sowohl,  als  aus  der  Betrachtung  des  Anfangs-  und  En^-^ 
gewichtes.  (Vgl.  T^ab.  XVlII.  u,  XIX.  .  Tab.  XXlIi.)  .  ,  ,  ,^  . 
■  \  Die  nicht  unbedeutenden  Öchwankungen  der  täglichen  Mittel  sipd 
^ictit  im  Stande,  die  Wahrheit  des  Gesagten  zu  entkräften.  ,Bei  dem 
steten  ÖeStreben  des  Körpers,  alle  Störungen  im  Stoffwechsel  mög- 
lichst auszugleichen,  wird  eine  tiefere  Ruhe  als  gewöhnlich  oder  eine 
geringere.  Anstrengung  als  gewöhnlich  bei  ermüdetem  Körper  leicht 
Veranlassung,  zq  einer  Abweichung  des  Stoffwechsels  werden.  Wir 
hfiben  leider  für  ä'eü  Grad  der  Anstrenauna  und  der  Ruhe  kein  a]{)- 
solutes  Maass.      ...  ,  . 

Es  müssein  dar^im  die  Mittelzahlen  entscheideiij  und  diese  diffq- 
riren  genug,  um  Hen  Satz  picht  zweifelhaft  , zu  lassisn, 

2.  Die  Abnahme  des  Körpergewichts  tvi.TJd  ^während 
der  Aflstrengu.ng  erzeugt.  ,  ,'r')f-i;^ 

Da  die  Kothentieerungen  beider  Reihen  nicht  in  gleiche  Zeitpe^ 
riöden  fallen,  spü  fiiod  die  Mitlel2Sablen  der  Zu-  uüd  Abnahme  d^s 
Körpergewichts  (dps  arithmet.  Mittel  aus  den  Differenzen  der  einzeln 
nen  Wägungen)  in  den  verschiedenen  Perioden  nicht  vergleichbar, 
Fällt  z.  B.  in  der  eißen  Versuchsreihe  die  Entleermag  der  Faeces 
stets  in  die  4.  Periode  (von  6  Uhr  Iii)  Min.  bis  9  Uhr  40  M.jj  jq  ider 
andern  nicht,  so  wird  in  der  4.  Periode  der  ersten  Reihe  eine;bp,-r 
trächlliche  Abnahme  fdös  Körpergewichts  entstehen,,  idie  nicht  in  dem 
Wesen  des  Stoffweebjels  liegt,  sondern  eigentlich  eine  reine  Zufäl- 
ligkeit ist.  Ich  habe  darum  das  stündliche  Miltel  der  Fäcal-Entlee- 
rung  auf  die  versehiednen  Perioden  entsprechend  verlheill,  wonach 
die  Zahlen  vergleichbar  werden,  und  sich  so  gestalten,  wie  bei  der 
Tabelle  XXIll  angemerkt  ist.  Es  fällt  bei  Betrachtung  der  Tabelle 
XXIII  bei  den  bedeutenden  Differenzen  sofort  in  die  Augen,  wie  eine 
Abnahme  des  Körpergewichts  (resp.  geringere  Zunahme)  blos  in  den 
$  ersten  Periode«  d<>r  ersten  Reihe  stattgefünden  hat.'    Def  Unter- 
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schied  ist  so  bedeutend,  dass  er  auch  klar  wird  ohne  die  gleich- 
massige  Vertheilung  der  Fäcal-Enlleerung,  :T]^> 

Bei  Betrachtung  der  beiden  letzten  Perioden  (6,  40  —  9,  40  u. 
9,  40  —  6,  40)  ist  es  ebenso  klar  dass: 

3.  nach  vorausgegangner  körperlicher  Anstrengung 
das  Körpergewicht  in  der  Ruhe  weit  w'eriiger  Verlust  er- 
leidet (resp.  zunimmt)  als  dies  nach  ruhigem  Verhalten 
stattfindet.  Nahm  der  Körper  während  der'Arbeit  n]dr  .197  Grm. 
zu,  vvährend  er  bei  ruhigem  Verhallen  in  derselben  Zeit  1350.Grm! 
zunahm,'' so' nätm' er  hinwieder  in  der  Ruhe  ,  'die 'deir  Anstrengung 
folgte,  nur  342  Grm.  ab,  in  derselben  Zeit  aber,  die 'al^rRphe. folgte, 
nahna  'er  'bei  ga.nz  gleichem  Verhalten  1200  Grud^  at)."' Der  körpej^ 
giebt  unverkennbar  das  Bestreben  kund,  den  durc^i  ^die  Atistrepgung 
erlittenen  Verlust  wieder  auszugleichen  und' zu  ersetzen,  Dia  R'uhö 
im  Stoffwechsel  ist  grösser  bei  der  Ruhe,  die  aü|  i^hst'repgung,.folgf^ 
als  bei  der  Ruhe  die  auf  Ruhe  folgt,  oder  mit  ändern  Worten:  das 
Wesen  der  auf  die  Anstrengung  folgenden  tieferen  R'ul^e'i^pripht  §icn 
in  deutlich  vermindertem  StofFverbrauch  äüs.        '       -  "  ■  '  '  '  ■■  ■■ 

4.  Die  Summe  der  Ausscheidungen  ist  nei  korperli- 
chfT  Anstrengung  vergrössert,  was  ohne  Weiters "einle^chte^ 
indem  damit  eigentlich  nur  der  erste  Satz  wledeiTioIt  Jst.  ^ .  ,  '    ,  , 

5.  Die  Summe  der  durch  den  Urin  und  die  insensible 
Perspiration  entleerten  Stoffe  überstei^t^  während,  der 
Anstreneungsperio de  beträchtlich  die  der  ^ac 

rend  der  Ruheperiode  zeigt' sicn  das  ümgekehrtö  Verhäu- 
niäs,  die  'tägliche  Ausscheidung  bleibt' 'hier  Bih'ter  der 
nächtlichen  zurück.  NB.  Die  Fäcal-Entleerung  ist  als  'züfällig'6 
Entleerung  vorläufig  ganz  ausser  Betracht  gelassen.ij^'NaOh' Tab.  IV. 
verhält  sich  in  der  ersten  Reihe  die  täglichö  Äus^srcheidung' zur  n'äfeh't'^ 
liehen  wie  1:0,^5,  in  der  zweiten  Reihe  da'gegöö>;vs^}#-i^'t' 1,1. i^E-s 
geht  aus  dieser  Tabelle  ferner  hervor  dass  i>  "i  {a-  ^(wvm  n'.n 
•  '6.  die  tägliche  Ausscheidung  während-^  d'er  Arb eifrä'J^ 
petiode  die  tägliche  der  Ruheperiode  bedeutend  'übltfi^ 
s-t'eigt,  dass  aber  die  '  hächlliche^>dieri''er'StJBn  chiti'liet*"  ^l^et 
nächtlichen  '  -'d  e'f '  *  z;  w  e  i  t  e  ri  '  s  eb r  ;  m  e  r  k  H  oh  '  z;  uVti  c  k  b'l  e ib  tl 
Denn  es^  verhalten  sich  die  täglichen  Ausscheidungen  der  ^et'stenun'd 
zweiten  Reihe  wie'  1  :  0,63 * <lte'  ■  ftächtlichen'-- Wie -'M  1,6.' 

7.  Einer  stärkeren!^  Mtiskelanstrengtfüg'  entspricht 
während  'der  Dauer  der  Anstrengung  eiü^e'^  Stärkere  Gö- 
sammtausscheidung.  Betrachten  wir  die  Zeitperiode'  von  5  Uhr 
20  bis  6  Uhr  40,  so  finden  sich  in  dieser  Periode  iA  der  e'rsten 
Versuchsreihe  sehr  beträchthche  Unterschiede  del-'  Gesammtaüsfülil^; 
Nach  den  jedem'  Tage  beigefügten  BemerkungM'  (die  jedel^bal  in'der 
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ib^r.jlSliöbdeiüieaer'^esQhrieben.  wurden)'  sind  heftige  Anstrengungen 
^emaclit  .wördeü  ;  an:  den -Tagen  ^Vio,  J'^/io,  ^Vio  und  20/,,,^  mittel- 
mässige  den  'Vio  und  den  'Vio,  unbedeutende  oder;  gar  keine  an 
<3€n  übrigen  Tägen.  >  .jFür:  die  ersten  4  Tage  betragt  das 'Mittel  der 
Gesammtausfubr  481  ■  gr;  '/ für.  die  zweiten  2  Tage  359  gr.  und  für 
die  letzten  4  Tage  246  gr.  Das  Mittel  für  die  ersten  4  Tage  würde 
noch  höhet"  ausgefallen' sein  ,  wenn  nicht 'an  einqm  Tage  (den  ^Vio) 
die  .regelmässige  Urinentleerung  ausgefallen  wäreJanA  Vib  bn 
-mir  8;. Em  er  .  bedeutenderen  Muskelanstrengurig  folgt 
auch  eine  um  so  grössere  Verlangsamung^des'' Stoffwebh'^r 
sels  inach.  '  Das'! Mittel  der  nächtlichen  Gesammtausscheidung  der 
jersten  4  Tage:  (niit  he'ftiger  Anstrengung)  ist  14Ö8  gr.,  für  die  letzten 
•2;Tage  dagegen  1502  grm.  Dieser  Unterschied  macht  sich  jedoch 
M'  der  auf  die  Anstrengung  unmittelbar  folgendeu  Periode  noch  nicht 
geltend ,  sondern  erst  später  in  dem  Zeiträume  von  9  Uhr  40  Min. 
bis  •e>!0hri:ftÖi .Mra;r'.L'i;iü'ui  oib  Jiiimia  ^{V}-.ii-yil'..:u:  -i-yu  i-ü-j.. 
uü  ,  Aus  der . Tab.  V.  lässf  sich  für  die  verschiedenen  Täge'säbschnitte 
folg'ehdes  Verhältniss  berechnen  ,  in  dem  die. Gesammtausscheidung 
der  ersten  zu  der  der  zweiten.  Reihe  steht     '     '  ' 


6  U.  40  M.  bis 
12  ü.  40  M. 


12  ü,  40  M.  bis 
5     40  M. 


5  Ü.  40  M  bis 
'  6  U.  40  M. 


6  ü.  40  M.  bis 
9  ü.  40  M. 


9  U.  40  M.  bis 
6  ü.  40  M. 


wie  .1: 1 0^6,2«*    pid  ^/:0,67 


l'!:iö55.lJ  i  '  ■l.':.^:l<^45''-i  I  -.-M  1,55 


Ausser  bereits.  Erw.ähntem  Hesse  sich  daraus  allenfalls  noch 
schliesseh,  dkss '""äVr  ausgeruhte  t^örper'  bei  körperlicher  Anstren- 
gung ^mbhfciäussoheide;,  alis  ;der  bereits  ermüdete ,  indem  inlden 
Morgenstunden  verhältnissmässig  etwas  Jmehr  ausgeschieden  wurde, 
als  vin.  den!  Mittagsstunden.  Wahrscheinlicher  Jist  jedoch  ,  wenn  man 
.den  geringen  Unterschied  der  Ausscheidung  zwischen  Morgen  und 
Mittag,  idamit  i erklärt,  dass  der  ausgeruhte  Körper  (am  Morgen)  sich 
stärker!' a'nstrerigte  !,''  als !  der  ü bereits  ermüdete.  Damit  stimmt  es 
auch,  dass  die  verhältnissmässig  stärkste  Ausfuhr  auf  die  Periode 
•vnn.SUhr  40  Mn.i.bisw6ia  .40  MinV^iällt  j  üwohin  auch  die  stärkste 
Anstrengung'  fällt,  ■•■v  uili'-A}  cui'jvs  i;i  ,  :  i  .•.il : 
-i'>i!-.Unmittolbar  na.ch!:der: AnstrenguHg  scheidet  der  Körper  verhält- 
nissmässig 1  mehr  aus -.-als  längere  Zeit  nachher ,  so  dass  also  die 
Beschleunigung  des  Stoffwechsels  nicht  unmittelbar  nach  der  An- 
strengung schön  aufhört.-;  Es  tritt. somit  der-  tiefste  Stand' der" Aus- 
scheidung erst  längere, Zeit  näch.  der  Anstrengung  ein.  Während 
nämlich  das  stündliche  Mittel  der  Ausscheidung  der  Reihe  I.  von  6'. 
40.,  bis.i9.  .40.:  134  gr.  und  ^^on '9j  40.  bis  i6,  40.  115  gr.  beträgt, 
50  beträgt  es  im  der.  IL  Reihe  voiii  6:  '40.  bis  9.  40.  195  gr. ,  von 
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40t  bus  6.  ^0.  188  gr.  la  beiden  Riöihen  bati  also,  inf-dei»  leMen 
PeK^de  eine  Abnahme  ,fiil,filtgjeifnniden^ ,  oine  ungleich  stärkere  aber 
in  der  ersten  Reihe.  .  . 

•i  ^  !9.  :  Di^e  Ilörnmlenge  nimmt  bei  köi'perlicfcier  Ahsttea*- 
tgunjg  iab.  A.US  der  VergJeichuag  der  Zahlen  ergiebl  sich  dies  bin- 
iänglitih  bekannte  Factum  von  selbst. 

(i  10.  '  Bei  i.körperlichißr  Anstre  ngiung  wird  am  Tage  (also 
während  der  Anstrengung)  meh  r  Urin  a  usge.schieden ,  als  iJa 
d<elr. Nacht  ;  bei  ruhigemiVerhalten  b egelgnien  wir!  dem  um- 
gfekehrleii  VerhäJtniss. 

IM.)  Bei  der  erstem  Reihe,  verhält  sich  die  läglich«  zur  bächtlichen 
Haimausscheidung  wie  10  :  9  ,  in  der  zweiten  wie  14  :  16,  oder  wie 
1  :  0,87  und  wie  1  :  1,16.  Es  bleibt  jedoch  immerhin  die  tägiiche 
Harnausscheiduing  der  ArJbeitSiperLode  .hialer..,der  dar  Ruheperiodte 

zurück.  —  ■     ...  ;:'tl>   rl    \  !•-■  f  '  n  ^M';v 

Während  der  Anstrengung  nimmt  die  Urinausscheidüng  ätöts  zu 
und  ferreißht  ihr  Masamiam  in  delr  letzten  Stutide  der  Arbeitszeit,  so 
dass  sie  in.  (dieser  Stunde  sogar  die  correspondirende  Ausscheidung 
der  Ruheperiode  übertriffL:  Das  Ferhältiiiss  in  beidin  Reihen  ist  in 
den  verschiedenen  Zeilräumen  folaendes  : 


.1/.  or-  .u  0 

'  '  |ü^in;dei 

'  Afbe'itsperic 

6  ü.  40  M.  bis 
12  Ü.  40  M. 

12U.  40M.:bis 
5  ü.  4ü  M. 

du.'4ÖM..bis 
6  ü.  40  M. 

ß  Ü.40)M:  his 
9  ü.  40  M. 

9 -tJ,  40  M.  feis 
6  ü.  40  M. 

•■ii'S-.ynM.  •to.'i.'.HT  ••;-!'.  .-r  I '>■■■•  ''10.  'V-  '^'  Tdirl  •••  ■'rn;  -irtT»  .  \ 

i.  '11;  ©ü^reh  die  k#ir)pel'liiche  Anslreufgiiaig  vrird  dais  yer^- 
feBltu/iss  det"  Urinaussicbeidung  zur  insiöinisiblen  Perspir-a- 
tiioü  .«o  um geäüider t )  däiss  .letztere  biedeutend  M  b er w le git, 
Iwä  hrend'  biei  ruhi gem  Verhalten  jdferl  Köirper  durch  dea 
W^in  seiiaen  HaupiVenlust  erleidet.; rues  wird  lalöö  durch  die 
körperliöhe  Aiastrengutig  die  Haüt^  und  Lungenthätigkeit  iiaedeuitend 
ahgieregt-,  wähnend  die  Nieren  sjceniger  auszuscheiden  bekommemifw- 
In  der  ersten  Reihe  vjerhält  sich  Harnausscheiduoig.  zu  imisensibler 
Perspiration  wie  1:1,3,  in  der  zweiten  Reihe  wie  1  :  O^ii.-^ 
-ii;;j  iDie  Retraöhlimg  der  Verhältnisse,  in  denen 'die  beiden  Awssichei- 
d^ilmg^B;  ia.i.ideQ  versohiedenien  Tagesperioden  au  einand^.c  stehen, 
^rrgiebfc!)   ■[■u::i  -nuli  -j:;  '  ■        ■        .    ■.lU'\y'.   ■">U  ■■'■1 

Iii  dass  -diifc.  iüsejäiisible  PieirBpiirat.ion  am  ibeträcihtli  c^h- 
fefcen.  e^f  h ö ht  ist  ,i;n  d en  Mor ge nstund eh  der  Ar b eil s^jeriode, 
Änii./voinifäa  sitets  abnimmt,  dass  also  der  iausgeruhte  iKÖrper 
niehr  durch  Haut,  uhd  Lungen  verliert,  als  der  ermüdete.  Das  Ver- 
häUniss.  ist  igerad'e  das  umgekehrte,  wie  bei  der  INierenausschfeidung, 
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Während  der  Ruhoperiode  tritt  rh  dem  Verlinlten  heider  Ausschei- 
dungen zu  einander  fast  gar  kein  Wechsel  ein  ,  in  der  Arbeitspe- 
riode finden  wir  sehr  beträchtliche  Unterschiede.  Es  verhält  sich 
nämlich  Urin  zur  insensiblen  Perspiration,  wie 


6  U.  ki)  M.  bis 
12  ü.  HO  M. 

12  U.  iJOM.bis 
5  ü.  40  M. 

5  U.  40  M.  bis 
6  U.  40  M. 

fiU.  HO  M.  bis 
9  U.  40  M. 

9U.  40  M.  hi- 
6  ü.  40  M. 

I. 
II. 

1  :  2,9 
1  :  0,4 

1  :  1,6 
1  :  0,4 

1  :  1 

1  :  0,4 

I  :  0,6 
1  :  0,5 

1  :  0,5 
1  :  0,35 

Ob  diese  Steigerung  der  insensiblen  Perspiration  in  den  Mor- 
genstunden allein  auf  Rechnung  stärkerer  Anstrengung  in  den  Mor- 
genstunden zu  setzen  sei,  scheint  mir  zweifelhaft,  da  die  Steigerung 
zu  beträchtlich  ist,  und  jedenfalls  ein  ähnUcher  Unterschied  in  dem 
Grad  der  Anstrengung  nicht  statuirt  werden  kann.  Es  scheint  dem 
ausgeruhten  Körper  die  besondere  Disposition  zuzukommen ,  leichter 
durch  Haut  und  Lungen  Verluste  zu  erleiden,  als  der  ermüdete. 

Eine  Vergleichung  der  Zahlen  für  die  insensible  Perspiration  der 
Periode  von  5  U.  40  M.  bis  6  U.  40  M.  in  der  ersten  Reihe  rechtfer- 
tigt übrigens  den  Schluss,  dass 

13."  einer  lebhafteren  Muskelaction  eine  lebhaftere 
Ausscheidung  durch  Haut  und  Lungen  entspricht.  Das 
Mittel  der  insensiblen  Perspiration  der  genannten  4  Tage  mit  hefti- 
ger Anstrengung  von  5  U.  40  M.  bis  6  U.  40  M.  beträgt  305  grm. 
das  der  4  Tage  mit  wenig  oder  keiner  Anstrengung  für  dieselbe 
Periode  nur  70  grm. 

Das  Verhalten  des  Urins  in  dieser  Periode  lässt  sich  nicht  genau 
bestimmen,  da  eine  der  regelmässigen  Urinentleerungen  hier  ausge- 
fallen ist.  Wird  diese  Unregelmässigkeit  ausgeglichen ,  so  scheint 
es  allerdings,  als  wenn  grösserer  Anstrengung  auch  ein  grösseres 
Urinquantum  entspreche.  Der  Unterschied  ist  jedoch  nicht  hinläng- 
lich in  die  Augen  fallend,  da  auch  die  Maxima  und  Minima  nicht 
deutlich  sprechen.  Der  Satz  8.  lässt  sich  für  die  insensible  Perspi- 
ration nicht  aussprechen.  Die  Verminderung  der  Ausscheidung  nach 
stärkerer  Anstrengung  zeigt  sich  deutlicher  beim  Urin,  als  bei  der 
insensiblen  Perspiration.  — 

Obwohl  in  dem  Endresultat  beider  Reihen  der  geringeren  Harn- 
menge die  höhere  Zahl  für  die  insensibele  Perspiration  entspricht, 
so  lässt  sich  doch  ein  gleiches  Verhältniss  beider  an  den  einzelnen 
Versuchstagen  nicht  nachweisen,  so  dass  ein  blosses  Vicariren  bei- 
der nicht  anzunehmen  isL 

14.  Die  Gesa  ramt  ausfuhr  sämmtlicher  (untersuchten) 
Harnbcstandtheile  ist  durch  die   körperliche  Anstren- 

9 
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gung  erhöht  wo,i-den.  Fraglich  könnte  ayr  die  Vermehrung  dej 
Kochsalzes  sein.  Beriicksichtigl  man  aber,  (Jass  bei  so,  bedeutendem 
Verlust  diurch  Haut  und  Lungen  eine  bemerkbare  Menge  G^Na  auf 
andere  Weise  ausgeführt  werden  musste ,  so,  wird  es  naturlich  er-, 
scheinen,  dass  trotz  der  unerheblichen  Vermehrung  im  Harn,  doch 
eine  stärkere  Ausfuhr  statt  hatte.  Die  Zahlen  der  dritten  Versuchs- 
reihe lehren  sehr  deutlich,  wie  der  Schweiss  den  Gl  Nagehalt  des 
Urins  herabsetzt.  — 

15.  Bei  sämmtlichen  Harnbestandtheilen  ist  ein  deut- 
lich es  Ueb  erwiegen  der  täglichen  Ausscheidung  während 
d  er  Arbeitsperio  de  ausgesprochen.  In  der  Ruheperiode 
überwiegt  die  nächtliche  Ausscheidung  ;  denn  es  verhält 
sich  die  tägüche  zur  nächtlichen  Ausscheidung  in  beiden  Reihen, 
■wie  folgt : 


Harnstoff 

Harnsäure 

ClNa 

SO3 

PO5 

Arbeit 
Ruhe 

1  :  0,88 
1  :  0,94 

1  :  0,46 
1  :  0,48 

\  •  m 

1:1 

^ :  m 

1  :  1,2 

V  v0,83 
vi  :  ly4 

jjis  .i§t  also  nur  bei  der  Harnsäure  d?\s  Verhältniss  in  beiden 
Reihen  ziemlich  gleich  geblieben. 

16.  Die  täglicl^en  sowohl,  wie,  die  nächtlichen  Aust 
Scheidungen  der  Harnbestandtheile  übersteigen  in  der 
Arbeitsperiode  jene  in  der  Ruh eperi.ode,  Es  versteht  sieh 
nach  dem  Vorausgesetzten  von  selbst,  dass  am  Tage  das  Plus  der 
Ausscheidung  in  der  Arbeitsperiode  am  bedeutendsten  ist.  Bei  ClNa 
fällt  sogar  die  nächtliche  Ausscheidung  in  der  Arbeitsperiode  unter 
jene  der  Ruheperiode,  woher  es  kommen  mag,  dass  bei  der  Asche 
dasselbe  Verhältniss  vorkommt,  so  dass  die  festen  Theile  der  Nacht 
in  beiden  Reihen  gleich  stehen. 

Bezüglich  der  festen  Theile  ist  zu  bemerken,  dass  in  beiden 
Reihen  (Tab.  Xll.  und  XIH.)  in  der  Nacht  am  wenigsten  ausgeschie- 
den wird.  Die  Ausscheidung  nimmt  am  Tag  stets  zu,  und  erreicht 
das  Maximum  in  beiden  Reihen  in  der  Periode  von  6V2  b'S  8V2  Uhr. 
Die  Veränderungen,  die  durch  die  Anstrengung  hervorgebracht  sind, 
ergeben  sich  am  besten  aus  folgendem  Verhältniss,  in  dem  die 
Ausscheidungen  der  Arbeitsperiode  zu  dem  der  Ruheperiode 
stehen: 


6V2  bis  llühr. 


l  •■  0,8j5 


llU.bis  3Uhr. 


l  :  0,8^ 


3  bis  5  Uhr 


5bis6V2tJ- 


6V2  bis  8V2 


8»/2bis  8V2  ü. 


l'l  :,  0,67  1'!:  0,70  1    l  :  1,2 


_ergiebt  sich  daraus,  dass  von  3  Ul?r  biß  31/2  di^e  haupt- 
^^chlip^ste  Yermiehrujig  der  feslen  Theile  stattfand ,  und  das?  In 
der  Nficb;!  die  feslpü  The|ile  der  Arbeitstage  Yprmii)dert  si^d. 

.Q|:^  es  cjaber  rührt,  dass  gerade  in  diese  ji^oriode  die  Hagpt/'Air 
nähme  des  Harns  an  festen  Theilon  fällt  ,  weil  kijrz  ypfher  dji.? 
H^upteißfi^br  fällt,  und  diese  durch  körperliche  Ans)Lrengung  ei,n,efl^ 
ra$,<?ljerjen  Zerfall  entgeg,en§eführt  wird,  oder  d^her,  dass  ^ip\i  ßrßl 
in  d/|Bser  P.eriode  die  Produkt,e  der  :fßrfaljlenen  Gewebe  vom  Morgen 
Jjgr  z\i  zeigen  begin,9^n,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

.  ■  pie  vermehrte  Ausfuhr  der  festen  Theile  erstreckt  ^jich  noch 
y^qr  ,die  Anstrengungsdauer  hinaus,  ujm  dmri  jn  ^ev  letzten  Perip(J/? 
fijper  pierklichen  Verminderung  Plat^  zu  niachen. 

Die  Verhältnisszahlen ,  welche  die  Vermehrung  d,er  einzelnen 
Harnbestandtheile  durch  dfe  Anstrengung  ausdrücke^,  sinjd,  wenn 
c^ie  Eptleerung  in  der  Arbe;itszeit  =;  1  gesetzt  wird ,  folgend^ : 
Harnstoff  p,78 ,  —  S63  0,75,  —  PO5  Q,ßH ,  —  Harnsäure  0,67.  Die 
Harnsäufe  und  die  P.O5  haben  also  di.e  bedeutendste  Vermehrung 
^r}jt.tjen.  — 

Eine  besondere  Beziehung  der  Menge  der  einzelnen  Jfarnbp- 
standtheile  zu  einander  an  den  einzelnen  "iTagen,  oder  zu  den 
Schwankungen  des  Körpergewichts  ist  nicht  deutlich  wahrne^irabpr. 
Graphisch  aufgetragen  zeigen  die  Gurven  nur  entfernte  Uepereiu- 
stimmung.  Nur  bei  Vergleichung  der  Gurven  für  den  Harns|/0ff  ip^t 
der  des  Körpergewichts  entspricht  fast  jedesnaal  einem  Steigen  Aßß 
Körpergewichts  ein  Fallen  der  Harnstoffmenge.  Es  spricht  sich  digs 
Verhältniss ,  wenn  ^uch  nicht  stets  vollkommen  deutlich ,  ip  der 
Ruhezeit,  .yvie  ;in  jdjer  Arbeitszeit  aus. 

H.    Vergleichung  der  IV.  und  V.  Reihe  unter  si^ch  U0,(,1  , 
mjjt  der  I.  jand  1].  Reih^. 

Der  Verlust,  den  das  Körpergewicht  durch  die  körperliche  An-, 
strengung  ,erl,eidet,  ist  auch  aus  diesen  beiden  Reihen  leicht  ersicht- 
lich, er  ist  sogar  auffallend  bedeutender,  als  in  den  ersten  Reihen, 
WAS  ich  nicht  er^vjirjtet  hatte,  i^an  kann  desshalb  den  Satz  auf- 
stellen : 

17.  Bei  einer  ärmeren  Nahrung  erleidet  das  Körper- 
gewicht in  Folge  körperlicher  Anstrengung  v erih.ältniss- 
mässig  mehr  Einbusse,  als  bei  reicherer,  oder,  was  das- 
selbe sagt:  die  Gesammtausfuhr  ist  bei  einer  N.  .ärmeren  Nahrung 
durch  körperliche  Anstrengung  verhältnissmässig  mehr  erhöht,  als 
reicherer. 

9* 
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Setzen  wir  nämlich  das  Verhällniss  ^595  :  4881  =  3764  :  x, 
d.  h,  Ausfuhr  11.  zu  Ausfuhr  1.  wie  Ausfuhr  V.  zu  Ausfuhr  IV,  so 
hätte  man  für  die  vierte  Reihe  eine  Ausfuhr  von  3998  statt  4217 
erwarten  sollen.  Der  geringe  Uebersclmss  von  20  grm.  Einnahme 
in  der  IV.  Reihe,  der  lediglich  aus  Wasser  besteht,  ist  zu  unbe- 
deutend ,  als  dass  er  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Möglich  wäre  es, 
dass  der  verschiedene  Wassergenuss  in  beiden  Doppelröihen  einen 
Einfluss  ausgeübt  hätte  auf  die  Verschiedenheit  der  Gesammtaus- 
scheidung.  Der  Mehrgenuss  von  Wasser  könnte  in  der  zweiten 
Reihe  eine  Beschleunigung  des  Stoffwechsels  zur  Folge  [gehabt  ha- 
ben, der  in  der  fünften  Reihe  wegfällt.  Da  es  nach  den  Beobach- 
tungen der  dritten  Reihe  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  durch  die 
Haultransspiration  der  beschleunigende  Einfluss  des  Wassers  wieder 
neutralisirt  wird  ,  so  würde  es  einigermaassen  erklärlich  sein,  wenn 
der  Unterschied  in  der  Ausscheidung  in  den  ersten  Reihen  geringer 
ausgefallen  ist,  als  in  den  letzten.  —  Die  Anstrengung  ist  in  der 
4ten  Reihe  jedenfalls  nicht  stärker  gewesen ,  als  in  der  ersten.  Es 
fallen  sogar  die  sehr  anstrengenden  Gewichtsübungen  in  der  fünften 
Reihe  noch  weg. 

Der  Satz  2.  findet  auch  hier  seine  volle  Bestätigung ,  denn  wäh- 
rend in  der  Ruhezeit  der  Körper  am  Tage  968  grm.  zunahm,  nahm 
er  in  der  Arbeitszeit  141  grm.  ab;  und  da  er  während  der  Nacht 
der  Ruhezeit  905  grm.  verlor,  während  der  Nacht  der  Arbeitszeit 
aber  nur  l41  grm.,  so  ist  damit  die  Bestätigung  des  dritten  Satzes 
ausgesprochen. 

Es  ist  kaum  nöthig,  darauf  hinzudeuten,  wie  der  Satz  4.  u.  5. 
sich  bestätigen.  Das  Verhältniss  der  täglichen  zur  nächtlichen  Aus- 
scheidung verhält  sich  ganz  ähnlich,  wie  in  der  ersten  und  zweiten 
Reihe,  nämlich  wie  1  :  0,49  in  der  vierten,  und  wie  1  :  1,2  in  der 
fünften  Reihe. 

Ferner  wiederholt  sich  der  Satz  6,  indem  die  täglichen  Aus- 
scheidungen beider  Reihen  sich  verhalten  (IV.  zu  V.),  wie  i  :  0,58, 
die  nächtlichen  wie  1  :  1,5. 

Die  Verhältnisse ,  in  denen  die  Ausscheidungen  in  den  verschiö- 
denen  Tagesperioden  stehen,  ändern  an  dem  früher  Gesagten  nichts 
Wesentliches  ab.  Die  Ausscheidung  in  der  Arbeitsperiode  verhält 
sich  zu  der  der  Ruheperiode  wie : 


6  ü.  itO  M.  bis 

12  ü.  10  M.  bis 

5  U.  10  M.  bis 

6  ü.  10  M.  bis 

9  U.  10  M. 

12  U.  40  M. 

5  ü.  40  M. 

6  ü.  10  M. 

9  ü.  10  M. 

1  :  0,56 

1  :  0,59 

J  :  0,74'  ■ 

I  :  1,26 

1  :  1,6 

Dass  das  Verhältniss  der  Periode  5^/4  bis  68/4  Uhr  so  von  dem 
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früheren  (1.  und  II.  Reihe)  sich  unterscheidet,  findet  seinen  Grund 
darin  ,  dass  in  der  IV.  Reihe  die  Gewichtsübungen  wegfallen  und 
die  erwähnte  Periode  eigentlich  schon  zur  Ruhezeit  gehört.  Es  be- 
stätigt sich  somit  auch  hier  die  früher  gemachte  Bemerkung  ,  dass 
der  Uefste  Stand  der  Ausscheidung  erst  längere  Zeit  nach  der  An- 
strengung eintritt. 

Während  in  der  Reihe  I.  und  II.  die  Urinquantitätpn  sich  ver- 
hielten wie  1  :  1,5,  so  verhalten  sie  sich  in  IV.  und  V.  wie  1  :  1,4 ; 
es  ist  also  während  der  Arbeitsperiode  der  letzten  Reihen  etwas 
mehr  verhäitnissmässig  ausgeschieden  worden  ,  als  in  den  ersten 
Reihen. 

Das  Verhältniss  der  täglichen  zur  nächtlichen  Urinausscheidung 
wie  I  :  0,78  in  der  IV.  und  wie  !  :  1,2  in  der  V.  Reihe  bestätigt 
den  Salz  10. 

Der  Satz  11.  kehrt  auch  hier  wieder,  da  in  der  vierten  Reihe 
der  Urin  sich  zur  insensiblen  Perspiration  verhält  wie  1  :  1,4,  in 
der  fünften  Reihe  wie  1  :  0,51  ,  so  geht  daraus  hervor,  dass  in  den 
beiden  letzten  Reihen  die  insensible  Perspiration  verhäitnissmässig 
etwas  höher  steht,  als  in  den  beiden  ersten  Reihen. 

In  den  verschiedenen  Tageszeiten  gestaltet  sich  das  Verhältniss 
der  Urinausscheidung  zur  insensiblen  Perspiration  wie  folgt: 


6Ü.  40  M.  bis 
12  ü.  40  M. 

12  U.  40  M.  bis 
5  ü.  40  M. 

5U  40  M.  bis 
6  ü.  40  M. 

6Ü.  40  M.  bis 
9U.  40  M. 

9ü  40M.  bis 
6  ü.  40  M. 

Ruhe 
Arbeit 

1  :  0,53 
1  .  2,3 

l  :  0,54 
1  :  1,9 

1  :  0,52 
1  :  0,43 

1  :  0,65 
1  :  0,90 

1  :  0,51 
1  :  0,77 

Es  ist  damit  im  WesentHchen  eine  Bestätigung  des  Satzes  12, 
gegeben.  Die  vermehrte  Perspiration  am  Tage  und  namentlich  in 
den  Morgenstunden  der  Arbeitsperiode  ist  klar.  Es  fällt  aber  hiei* 
die  insensible  Perspiration  unmittelbar  nach  der  Anstrengung  auf 
ein  Minimum,  um  darnach  wieder  soviel  zu  steigen,  dass  sie  wäh- 
rend der  Nacht  weit  höher  steht,  als  während  der  Nacht  der  Rur 
hezeit  sowohl,  als  während  der  Nacht  der  ersten  Reihe.  —  Wäh- 
rend der  Ruheperiode  bleibt  das  Verhällniss  in  den  einzelnen  Ta- 
geszeiten, wie  früher  auch,  ziemlich  gleich.  Es  zeigt  sich  jedoch, 
gegen  die  zweite  Versuchsreihe  gehalten,  in  der  fünften  ein  merk- 
liches Ueberwiegen  der  insensiblen  Perspiration  in  allen  Tageszeiten, 
was  ich  dem  stärkeren  Wassergenuss  in  der  zweiten  Reihe  glaube 
zuschreiben  zu  müssen,  wodurch  die  Urinausscheidung  dieser  Reihe 
erhöht  wurde. 

Das  Resultat,  weiches  sich  aus  der  Betrachtung  der  llarnbe- 
standtlieile  dieser  beiden  Reihen  ergiebt,   ist  mit  dem  aus  den  frU- 


Sf4 

lier^n  V^rkichsVefc  gewonnenen  nicht  gjiriz  übfer^ltifeti/ndfeftiJ.  — 
Öass  ^äinrntlicTic  HarnbeslandtFieile  vermindert  sind,  ist  nicht  auffdl- 
fehcl.  Diö  Harnbe^tancllhciTe  der  erstön  Reihen  verhalten  sich  zu 
ciön  dör  correspohdirenaen  letzteh  Reiteh  so  : 


Harnstoff 

Harnsäure 

Gl  Na 

S03 

PÖ5 

11  :  V. 

i  :  0,72 
1  :  0,79 

1  :  0,42' 
l  :  0,71 

i  :  Ö,85 
1  :  0,98 

l  :  0,73 
1  :  0,85 

1  : 

l  :  0,42 

Am  auffallendsten  vermindert  erscheint  darnach  die  PO^  ih 
bei(len  und  die  karnsäüi-e  in  der  vierten  lleihe. 

ber  Harnstoff,  die  SÖa,  die  PÖ5,  die  festen  Theile  sind  in  die- 
sen beiden  Reihen ,  wie  auch  in  der  ersten ,  bei  körperlicher  An- 
strengung vermehrt.  Dagegen  ergiebt  sicfa  ieine  Vermehrung  bei 
cler  Harnsäure ,  eine  Verminderung  sogar  bei  denl  Kochsalz.  Be- 
zügiicii  der  Aüssclieidung  des  letzteren  niuss  ich  auf  das  früher 
darüber  Gesagte  verweisen. 

18.    Bei  N.  ariüer  Nahrung  bewirkte  die  körberlichd 

AI  Ulh  )      i      !  1;     i  i.,-.  \     ^  ........  ^      '         ,      ,  .  .  , 

nstrengung  eine  geringere  Steigerurig  der  Hhrnfetoff- 

und  SÖ3- Aus  fuhr,  als  das  bei  N.  reichöi-  Nahruh^ 
der  Fall  ist;  dagegen  wurde  bei  N.  armer  Nahrung  die 
ind  ür"iri  verhältriissraässig  stärker  vermehrt  gefun- 
den, als  bei  N.  reicher  Kost,  und  während  bei  N.  reicher 
Koät  die  BeVvegung  von  einer  deutlichen  Steigerung  der 
Harnsäure- Ausfuhr  begleitet  war,  fehlt  diese  ErSehfei- 
nunp  bei  N.  armer  Kost  gänzlich.  Es  erhellt  das  Gesagte 
leicht  aus  deii  Verliäl'tnisszahlen  für  die  einzelnen  Üärhbestaridlheile 
in  deii  y'ei'scliiedeneri  keiheh.  Bei  ]S[.  reicher  Kösi  verhielt  feich  der 
tJärnstoft  ih  der  Ruheperiode  zu  dem  iii  dei-  Arbeitsperiod'e,  wie  1:1,3, 
fee'i  armer  wie  J  :  l,i,  die  bei  ISf.  reicher  wie  1:1,35,  b'ei  Jf. 
armer  wie  1:1,15,  die  PO5  dagegen  bei  N.  reicher  wiö  1:1,5,  bbi 
N.  armer  wie  1:2,1..  Die  Zahlen  für  die  Harnsäure  sifeh'eri ,  wie 
sbhoh  bemerkt,  in  den  beiden  letzten  Reihen  fast  völlig  gleich. 

t)er  Satz  15.  findet  sich  ih  diesen  beiden  Reihen  viel  Vveriigör 
deutlich  ausgesprochen.  Das  Üeberwie'ge'h  der  (läglichen  Ausfuhr 
üiber  die  nächtliche  giefe't  sich  nur  beim  Harnstoff  und  "beirti  Roch- 
salz 'deutlich  zu  erkennen,  feei  der  Härhsäu're  findet  sich  dasselb'e 
^erhältniss,  "d.  h.  Üeberwiegen  der  täglichen  Ausscheidung  auch  fn 
der  Ru'heperiö'äe ,  es  fällt  milhih  ausser  dem  Bereich  der  Wirküng 
körperlicher  Anstrengung.  —  Bei  der  SO3  ist  das  Üeberwiegen  Hör 
tägiicii'en  Aussc'heidung  kaum  nVerklic^i ,  bei  der  PÖ5  überwiegt  so- 
gar, Wie  in  der  iRu'iiepenodo ,  die  nachtlicHie  Ausscheidung. 
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Aws  d^r  Tab.  XV.  und  XVI.  eryiebt  sicli  tHlir  diu  vehschiedöneh 
Tagesftbschnitte  folgendes  Verbiillniss  de»-  testen  Bestahdlheile  ;  site 
verhall6n  steh  in  der  vie^te^l  Reihe  zur  fünften  wie  : 


Tag.    I  Nacht.    9,2         ^^S/,  ü. 


l  :d,80  |1:1;ö91  1 : 1,1  |1  :  0,4'7 


123/4  !bis( 
3  Uhr. 


^  bis  ■  I  S  ü.  bis 
5  Uhr.  )  63/4., 


63/4  bis 
9  Uhr. 


9  ü.  bis 

6V2 


1  :  l,ä  l'i  :0,*(i5  |l  :b;Ö5  jl  :0,9S  |  1 : 1,2 


Die  Verechiedenheit  dieser  Verhältnisse  mit  denen  der  ersten 
beiden  Reihen  ist  nicht  unbedeutend.  Die  erste  Harnentleerung^ 
die  viel  früher  stattfand,  als  in  den. ersten  Reihen,  schliesst  sich 
offenbar  dem  Nachturin  au,  zum  Beweis,  dass  die  durch  die  An- 
strengung erzeugten  Producte  des  Zerfalls  noch  nicht  im  Urin  er- 
schienen sind;  sie  kommen  erst  in  der  folgenden  Entleerung  um  so 
deutlicher  zum  Vorschein.  Auffallend  und  mir  nicht  erklärlich  ist 
eSj  dass  in  der  Periode  von  123/4  bis  3  Uhr  in  der  Ruheperiode 
mehr  ausgeschieden  wurde,  als  in  der  Arbeitsperiode.  Die  tägliche 
Ausscheidung  der  festen  Theile  bleibt  immerhin  auch  hier  überwie- 
gend über  die  nächtliche. 

III.    Einfluss  des  Schweisses; 

Bei  Belrachlüng  dtir  Zahlen  l'Ui'  die  tägliche  Zu-  und  Abnahme 
des  Körpergewichts  in  der  dritteil  Reihe  ergiebt  sich  däi^  äuffallfendfe 
Factum,  dass: 

lÖ.  bei  einöm  iriehrstundigen  stä  rkeu  Sch  Weiss  uüd 
ruhigem  Verhalten  der  Körper  täglich  mehr  zugenom- 
men hat  an  Gewicht,  als  bei  derselben  Nahrung  der  ru- 
hende Körper  ohne  Schweiss. 

Ih  der  zweiten  Reihe  beträgt  die  täghche  Zuliähme  des  Körper- 
gewichts 180  grm.,  in  der  dritten  319  grm.  Der  Unlei^schied  wird 
zwar  geringer,  w^enn  nui-  die  ersten  ä  Täge  der  zweiten  Versuchs- 
reihe mit  einer  durchschnittlich  täglichen  Zunahme  von  241  grm.  iö 
Vergleich  gezogen  werden.  Der  Unterschied  ist  aber  auch  so  nöeh 
deutlich  genug,  um  die  Thatsache  zu  beweisen. 

Bei  Vergleichung  der  Zu-  utid  Abnahme  des  Körpergewichy 
an  den  einzelnen  Tagesabschnitten  der  dritten  Reihe  mit  der  zwei- 
ten stellt  es  sich  heraus,  dass 

20.  während  defe  Schweisses  det*Körper  eine  beträcht- 
liche Abnahme  erleidet,  dass  unmittelbar  darnach  abei- 
das  Gewicht  schon  Nieder  zunimmt,  welche  Züriahmfe 
anhielt  bis  zur  nächsten  Sch  weissperiode. 

Ausser  also  am  ersten  Tagesabschhitt  (vgl.  tab.  XXIll.)  ist  die 
Zunahme  (resp.  geringere  Abnahme)  stets  auf  Seite  der  d^-itied  Reihö. 
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Trotz  des  bedeutenden  Verlustes  von  407  grn». ,  den  der  Körper  in 
den  Morgenstunden  durch  den  Schwciss  erlitt,  nimmt  er  doch  nicht 
soviel  al) ,  als  in  derselben  Zeit  der  angestrengte  Körper  abnimmt. 
Die  verbältnissmässige  Körperzunahme  in  den  Nachtstunden  bleibt 
in  der  dritten  Reihe  hinter  der  der  ersten  zurück. 

21.  Die  Summe  der  Ausscheidungen  wird  durch  ei- 
nem täglichen  lebhaften  Schweiss  von  mehreren  Stunden 
vermiudf^rt  in  der  Art,  dass  nach  der  während  der  Schweissstun- 
den  beträchtlich  vermehrten  Ausscheidung  sofort  eine  so  bedeutende 
Verminderung  eintritt,  dass  sie  das  Uebergewicht  über  die  anfäng- 
liche Vermehrung  erlangt  (vid.  tab.  III,  IV  u.  V.).  Die  tägliche  Ge- 
sammtausscheidung  in  der  Schweisszeit  ist  beträchtlicher,  als  in  der 
Ruhezeit,  auch  übertrifft  die  tägliche  der  Schweisszeit  die  nächtliche 
der  Schweisszeit,  und  die  nächtliche  der  Schweisszeit  bleibt  hinter 
der  nächtlichen  der  Ruhezeit  zurück ;  so  dass  die  Reihe  III.  sich  in 
dieser  Beziehung  der  Reihe  I.  anschliesst.  Die  Unterschiede  sind 
aber  doch  bei  weitem  nicht  so  scharf,  wie  in  der  ersten  und  zwei- 
ten Reihe. 

Die  tägliche  Ausfuhr  der  dritten  Reihe  verhält  sich  zur  nächtli- 
chen wie  1:0,93,  die  täghche  der  dritten  zu  der  der  zweilen  wie 
1:0,96,  die  nächtliche  beider  wie  1:1,16. 

Das  Verhältniss  der  Ausscheidungen  in  den  einzelnen  Tageszei- 
len der  dritten  Reihe  zur  zweiten  ist  folgendes : 


6  U.  40  M.  bis 

12  U.  40  M.  bis 

5  ü.  40  M  bis   6  ü.  40  M.  bis 

9  LT.  40  M.  bis 

12  U  40  M. 

5  ü.  40  M. 

6  ü.  40  M.    1    9  ü.  40  M. 

6  LT.  40  M. 

l  :  0,68 

1  :  1,45 

1  :  1,23    1    1  :  1,25 

1  :  1,13 

Es  geht  daraus  hervor,  wie  eine  Zunahme  der  Ausscheidungen 
blos  in  dem  ersten  Tagesabschnitt  der  dritten  Reihe  stattgefunden 
hat,  eine  Abnahme  aber  in  allen  folgenden  Perioden,  und  zwar  am 
stärksten  von  12  U.  40  M.  bis  5  U.  40  M. ,  also  in  der  Periode,  die 
dem  Schweiss  unmittelbar  folgt. 

22.  Die  24stündige  Harnmenge  nimmt  bei  einem 
mehrstündigen  täglichen  Schweiss  sehr  bedeutend  ab, 
und  verhält  sich  zu  der  der  Ruhezeit  wie  1:1,6.  Die  Abnahme 
des  Urins  ist  viel  bedeutender,  als  die  Menge  des  in  den  Morgen- 
stunden durch  das  Gewicht  bestimmten  Schweisses  beträgt.  Diese 
Verminderung  dehnt  sich  bis  in  die  Nachl  aus  ,  obwohl  die  nächt- 
liche Ausscheidung  die  tägliche  bedeutend  überwiegt. 

Die  Verhältnisse  der  Urinausscheidung  in  den  verschiedenen 
Tagesperioden  sind  folgende  (den  Uiin  der  betretTenden  Periode  der 
zweiten  Reihe  jedesmal  —  i  gesetzt)  ; 
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6U.  40  M.  bis 
12  U  W^l. 

riU  WM.  bis 
5  U.  !iO  -M. 

5U.  40  M.  bis 
(i  U.  4U  M.  , 

6  U.  W  M.  bis 
,1  9  U.  40  M. 

9  ü.  40  M.  bis 

6  U.  40  M. 

III. 
1. 

0,48 
0,59 

0,47 

0,83 

0,64 
«.3 

0,63 
0,65 

0,80 
0,35 

Es  lässt  sicli  darnach  nicht  verkennen,  wie  der  Schweiss  sei- 
nen bedeutendsten  Einfluss  auf  Verminderung  des  Harns  in  der  er- 
sten und  zweiten  Tagesperiode  ausübt,  und  wie  der  Einfluss  von 
da  an  abnimmt.  Ebenso  ist  es  klar,  wie  der  Einfluss  der  Anstren- 
gung auf  die  Quantität  der  Harnausfuhr  ein  ganz  anderer  ist,  als 
der  des  Schweisses.  Der  Höhepunkt  der  ürinausscheidung  fällt  in 
der  ersten  Reihe  auf  die  letzte  Arbeitsstunde  und  bei  der  dritten 
Reihe  in  die  Nachtstunden..  Der  Höhepunkt  übersteigt  in  der  ersten 
Reihe  die  Urinausscheidung  der  Ruheperiode,  erreicht  sie  aber  in 
der  dritten  Reihe  nicht.  Das  Minimum  der  Urinausscheidung  fällt 
während  der  Arbeitszeit  in  die  Nachtstunden  (9  U.  40  M.  —  6U.  40  M.), 
in  der  Schweisszeit  auf  die  Morgen-  und  Mittagsstunden  (6U.40M.-^ 
12  U.  40  M.  u.  V.  12  U.  40  M.  —  5  U.  40  M.). 

23.  Der  Gesammtverlust  durch  Haut  und  Lungen  wird 
durch  mehrstündigen  täglichen  Schweiss  erhöht.  Der 
Urin  verhält  sich  in  den  verschiedenen  Zeitabschnitten  des  Tages 
zur  insensiblen  Perspiration  wie  : 


6  U.  40  M.  bis  I  9  ü.  40  M.  bis 
9U.  40M.    i    6U.  40M. 


6ü.  40  M.  bis 
I2ü.  40  M. 


ni. 

1  :  3,3 

H. 

l  :  0,4 

1. 

1  :  2,9 

12Ü.40  M.  bis 
5  ü.  40  M. 

1  :  1,1 

1  :  0,4 
1  :  1,6 


5  U.  40  M.  bis 
6Ü.  40  M. 

1  :  0,80 
I  :  0,4 
l  :  1 


1  :  0,89 
l  :  0,5 
l  :  0,6 


1  :  0,50^ 
1  :  0;3 
I  :  0,5 


Der  bessern  Vergleichung  wegen  habe  ich  die  Verhältnisse  der 
insensiblen  Perspiration  den  beiden  ersten  Reihen  hier  beigefügt.  — 
Es  ist  augenscheinlich,  dass  die  insensible  Perspiration  am  bedeu- 
tendsten vermehrt  ist  während  der  Schweisszeit,  dann  plötzlich  be- 
deutend sinkt  und  n)it  Ausnahme  einer  geringen  Erhöhung  (von 
6  ü.  40  M.  bis  9  U.  40  M.)  bis  in  die  Nachtstunden  fortsinkt.  Da 
diese  Erhöhung  der  insensiblen  Perspiration  in  der  Periode  von 
6  U.  40  Min.  bis  9  U.  40  M.  sich  auch  in  der  Ruhezeit  findet  (ebenso 
auch  in  der  Ruhezeit  Reihe  IV.).  so  bemerke  ich  hier,  dass  das 
wahrscheinlich  darin  seinen  Grund  hat,  dass  von  6  Uhr  40  Min.  an 
die  Ruhe  nicht  mehr  streng  eingehallen  wurde. 

Vergleichen  wir  die  Zahlen  der  insensiblen  Perspiration  der  3 
Reihen  untereinander  (die  insens.  Perspir.  der  11.  Reihe  =  1) : 
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Ii  n.4lf)M.  bis 

5  ü  40  M  bis 

y  v,  4U  ufi  oi> 

12  V.  HO  M. 

5  U.  40  M. 

6  ü.  40  M. 

9  U.  40  M. 

6  U.  40  M. 

I. 

4,0 

3,1 

3,1 

■  '0,78 

III. 

3,8 

1,2 

1,2 

1,1 

1,1 

so  stellt  sich  bald  heraus,  dass  sie  nach  dem  Schweiss  sowohl,  wie 
nach  der  Anstrengung,  alsbald  bedeutend  sinkt,  aber  doch  so,  dass 
sie  im  Verhältniss  zur  Norm  (II.  Reihe)  nach  dem  Schweiss  immer 
noch  erhöht  bleibt,  nach  der  Anstrengung  dagegen  merklich  unter 
der  Norm  herabsinkt. 

Ufin  und  insensible  Perspiration  bieten  an  den  einzelnen  Ver- 
suchstagen der  dritten  Reibe  ein  Verhalten  dar ,  was  in  keiner  der 
andern  Reihen  sich  findet.  Sie  stehen  offenbar  in  umgekehrtem 
Verhältniss  zu  einander.  Finden  wir  an  einem  Tage  viel  Urin ,  so 
werden  wir  die  insensible  Perspiration  vermindert  finden,  und  um^ 
gekehrt,  so  dass,  wenn  man  beide  graphisch  aufträgt,  sie  fast  ganz 
dieselbe  Figur,  nur  in  umgekehrter  Ordnung  liefern.  Es  liegt  also 
ein  blosses  Vicariren  beider  Absonderungen  vor. 

Ich  müss  noch  darauf  aufmerksam  machen,  dass  äh  den  ein- 
jielöen  Versuchstagen  eine  Erhöhung  der  Lungenausscheidung  öitiiü- 
tfeten  scheint ,  wenn  die  Schweisssecretion  besonders  stark  war. 
Es  findet  sich  mit  dem  Steigen  der  Zahl  für  die  Hautausscheidüng 
ein  Steigen  der  Zahl  nicht  nur  für  die  Lungenausscheidung  in  der 
Periode  von  6  U.  4ü  M.  bis  12  U.  40  M.,  sondern  auch  der  für  die 
insensible  Perspiration  des  ganzen  Tages  vor.  Ob  dabei  nun  wirk- 
lich die  Lungenausscheidung  erhöht  ist ,  oder  ob  bei  stärkerer 
Schweissentwicklung  ein  grösserer  Theil  des  Schweisses  der  Beob- 
achtung entging  (nicht  aufgefangen  wurde)  und  somit  der  Lungeh- 
ausscheidung zugezählt  Wurde  und  wohl  auch  die  Hautausdünstung 
den  ganzen  Tag  über  erhöht  blieb,  ist  nicht  wohl  zu  entscheiden. 
V^ahrscheinlich  wird  Letzteres,  wenn  man  in  Anschlag  bringt,  wie 
ausserordenlhch  die  Zahl  der  Athemzüge  durch  den  Schweiss  ver- 
langsamt wurde  (s.  unten).  Diese  bedeutende  Verlangsamung  lässl 
sich  nicht  in  Einklang  bringen  mit  einer  vermehrten  Ausscheidung. 

Bei  Vergleichung  der  Harnbestandtheile  dieser  Reihe  mit  denen 
der  beiden  ersten  Reihen  ergiebt  sich  : 

24.  dass  durch  eiüeti  mehrstündigen  täglichen  star- 
ken Schweiss,  mit  Ausnahme  des  GlNa,  welches  wesent" 
lieh  vermindert  erscheint,  uiid  der  Harnsäure,  die  offen- 
bar vermehrt  wurde,  eine  wesentliche  Veränderung  in 
der  Masse   der  Harnbestandtheile    nicht  herbeigeführt 
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Der  ric^t^nstofT  ist  allerdirt'gs  etvVas  vermchi't,  jedoch  ist  dieses 
M6ht  zu  Ühbfedöutend  ,  ä\s  däSi  tnaii  i^rössfes  Gevvicht  darauf  legen 
konnte.  Für  die  Sö^  litid  die  P65  findeft  \vir  fast  ganz  die  nä/nK- 
chen  Zahleh,  wie  in  de^  Zweiten  Reihe.  Der  Vöi'mindei'ung  deä 
OINä  ist  die  Vermindö^urig  der  Asche  und  d?e  geringe  Verrninder- 
rung  der  festen  Theile  zuzuschreiben.  — 

25.  Die  tägliche  Ausscheidung  dör  H ärnbestandtheilö 
(irtit  Au^nahmfe  der  Härnsäurfc)  bleibt  hinter  der  nSchtli-^ 
('hen  zui'ück.  Dies  Vorwiegen  der  nächtlichen  Ausscheidung  zeigt 
sich  auch  bei  dert  Bestandtheilfen  dös  Harns,  bei  denen  in  ändern 
Reihen  ein  Vorwiegen  dH^  täglichen  AüSsöheidung  bemerkt  wurdö, 
deutlich  ausgesp^ochen ,  üHd  stellt  sich  bei  denen  ,  iVö  ebenfalls 
nächtliches  Ueberwiegen  beobaöhlet  wurde  ,  weit  schroffer  da^. 
Durchgängig  zeigt  sibh  eine,  wenn  auch  mitunter  nur  unbedeutende 
Abnahme  "der  täglichen  ÄüSscbeidungen  dör  zweiten  Reihe  gegen- 
über 5  wogegen  die  nächtliche  Ausscheidung  der  dritten  Reibe  mit 
Aüfenahhie  dfes  Gl  Na  hohei*  steht,  Öls  in  döi-  zweiten. 

Das  angeführte  Vörhaltniss  der  täglichen  zur  nächtlichen  Auä^ 
scheidübg  ist  so  durchgreifend,  dass  es  sich  nicht  etwa  hlos  au* 
den  Mittelzahlien  ergiebt,  sondern  es  lässt  sich  an  jedeni  einzelnen 
Versuchstage  fast  ohne  Ausnahme  nächweisen, 

Nur  die  Harnsäure  vei-hält  sich  anders;  Die  tagliche  AüsSchei-^ 
düng  überwiegt  bei  ihr*,  wie  in  allen  übrigen  Reihen  ,  und  efe  tritt 
geräde  itt  der  dritten  Reihe  dies  Üebfei-w'iegöti  am  entschiedensten 
hervor. 

Die  festen  Theilfe  der  ret*schiedenen  Tageszeiten  dieser  Reihe 
ei-geben  gegen  die  zweitb  hüt  geringe  Unterschiede.  Eine  geHnge 
Abnahme  in  den  Tagesstunden,  die  von  3  bis  5  Uhr  äöl  bedeutend* 
sten  wird,  und  eine  geringe  Zunahme  von  6V2  bis  8V2  Öhr  sind 
w'äh'rhehmba^.. 

Ueber  die  Entleerung  der  Fäces 
ist  hier  kürz  Einiges  nachzutragen. 
Die  Zahl  der  Entleerungen  ist  durch  die  Anstrengung  geringer 
g^eworden,  wie  sich  das  sowohl  bei  guter,  wie  bei  schlechter  Diät 
zeigt,  und  in  der  Zeit  der  Entleerungen  ist  bei  den  Arbeitsreihen 
bei  Weitem  nicht  die  Regelmässigkeit  bemerkbar,  wie  in  der  Ruhe- 
zeit. —  Da  bei  guter  Kost  die  Masse  der  täglich  entleerten  Fäöe« 
während  der  Arbeitszeit  hinter  jener  der  Ruhezeit  zurückbleibt  >  sb 
wäre  zunächst  an  eine  Verminderung  des  Wassergehaltes  zu  den- 
ken, die  eine  Verlangsamung  und  Verminderung  der  Kolhentleerüng 
Vvährend  der  Anstrengungsperiode  ^hervorgebracht  hätte ;  'es  mtisste 
eich  dann  aber  nämenHich  in  der  Schweissperiode  ebenfalls  eine 
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Venninderuny  der  Fäcos  finden.  Wir  finden  aber  ueder  bei  N. 
ärmerer  Nahrung  in  der  Arbeitsperiode,  noch  in  den  Schweissta- 
gen, wo  dieselbe  Regelmässigkeit  herrscht  in  der  Zeit  der  Fäcai- 
Entleerung ,  wie  in  der  Ruheperiode,  eine  Abnahme  der  Masse.  — 
Während  der  Schweissperiode  wird  sogar  ein  beträchlHches  Quan- 
tum mehr  Fäces  ausgeschieden.  Ueber  die  Ursache  dieser  Verschie- 
denheit stehe  ich  desshalb  sehr  in  Zweifel.  Sollte  sie  blosse  Zufäl- 
ligkeit sein,  so  dass  vielleicht  während  der  Arbeitszeit  die  eine  oder 
die  andere  Entleerung  übergangen  wurde,  wie  dies  ja  aus  Mangel 
an  Zeit,  oder  bei  Ablenkung  der  Aufmerksamkeit  oft  vorkommt  .' 
und  dadurch  eine  Verminderung  hervorgebracht  worden  sein?  Dann 
sollte  man  dieselbe  Erscheinung  doch  wohl  auch  bei  N.  armer  Kost 
beobachten,  und  da  fehlt  sie  ;  oder  sollten  wirklich  in  einem  Fall 
mehr,  im  andern  weniger  unverdaute  Stoffe  abgegangen  sein,  je 
nach  dem  grösseren  oder  geringeren  Bedürfniss  des  Körpers?  Die- 
se Annahme  erklärt  allerdings  die  Thatsache  am  besten.  In  der 
Schweissperiode,  wo,  nach  dem  Körpergewicht  zu  schliessen ,  das 
Bedürfniss  der  Zufuhr  am  geringsten  war,  finden  wir  am  meisten 
Fäces,  d.  h.  am  meisten  unverdaute  Reste,  in  der  Ruheperiode, 
wo  der  Körper  weniger  zunahm ,  finden  wir  weniger  Koth ,  und  am 
wenigsten  bei  der  Arbeitsperiode ,  wobei  möglichst  viel  von  den 
Ingestis  verarbeitet  wurde.  Bei  ärmerer  Kost  scheint  wohl  in  der 
Ruheperiode  schon  das  von  den  Speisen  vernutzt  worden  zu  sein, 
was  nutzbar  war,  und  darum  findet  sich  bei  der  Arbeitsperiode 
ganz  dieselbe  Kothmenge.  — 

Jedenfalls  ist  nach  dem  Vorliegenden  an  einen  die  Fäcal- Aus- 
leerung beschleunigenden  Einfluss  der  körperhchen  Anstrengung 
nicht  zu  denken."  — 

IV.    Körpertemperatur,   Frequenz  der  Athemzüge  und 

des  Pulses. 

26.  Die  Körper(Blut)temperatur  wird  durch  körper- 
liche Anstrengung  im  Ganzen  abgekühlt.  —  Die  Mittelzahlen 
für  die  tägliche  Temperatur  ergeben  namentlich  bei  N.  reicher  Kost 
ein  fortlaufendes  Abnehmen,  das  nur  geringen  Schwankungen  un- 
terworfen ist.  Graphisch  aufgetragen  verhalten  die  täglichen  Mittel 
der  Temperatur  für  die  Ruhe-  und  Arbeitszeit  sich  gerade  umge- 
kehrt, die  Curve  für  die  Ruhe  steigt,  die  für  die  Arbeitszeit  fällt. 
Auch  bei  Vergleichung  der  Zahlen  für  jede  Tageszeit  ergiebt  sich 
das  Sinken  der  Temperatur  sehr  deuthch .  so  dass  in  der  ersten 
Reihe  am  9.  u.  lO-^Tage  die  Temperatur  einen  ganzen  Grad  und  mehr 
tiefer  steht,  als  am  I.Tage.  —  Die  Ruhetage  dagegen  zeigen  an  tägl. 
Mittelzahlen  sowohl  ,   als  bei  der  Betrachtung  der  Eiuzelzuhlen  au 
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den  verschiedenen  Tageszeiten  ein  unverkennbares  Steigen,  wenig- 
stens bei  N.  reiclier  Nahrung.  —  Bei  N.  ärmerer  Nahrung  prägt 
sich  der  Unterschied  der  Temperatur  von  Ruhe  -  und  Arbeitszeit  bei 
weitem  nicht  so  scharf  aus.  Bei  länger  fortgesetzter  Beobachtung 
würde  er  wohl  deutlicher  geworden  sein.  — 

Die  täglichen  Mittel  für  die  Temperatur  der  Schweisstage  zeigen 
weder  ein  deutliches  Steigen  noch  Fallen,  sie  halten  sich  ziemhch 
gleich. 

Die  Zahlen  ,  welche  die  Mitteltemperatur  der  verschiedenen 
Reihen,  zu  verschiedenen  Tageszeiten  ausdrücken  (tab.  XXIX.),  er- 
geben in  allen  Reihen  ein  beträchtliches  Steigen  der  Temperatur 
von  Morgens  bis  Mittags.  Die  Morgentemperatur  ist  in  den  beiden 
ersten  Reihen  beinahe  gleich  ,  in  der  Ruheperiode  ist  bis  zum  Mit- 
tag die  Temperatur  viel  mehr  gestiegen  ,  als  in  der  Arbeitsperiode. 
Ebenso  steht  in  dem  folgenden  Tagesabschnitt  (SU.^OM.  bis  6Ü.40M.) 
die  Temperatur  für  die  Ruhezeit  höher,  als  für  die  Arbeitszeit,  eine 
Differenz,  welche  sich  in  dem  letzten  Tagesabschnitt  am  deuthchslen 
bemerkbar  macht  (9  U.  50  M.  bis  10  U.  30  M.). 

Auch  in  den  Reihen  IV.  u.  V.  ist  in  dem  ersten  Tagesabschnitt 
die  Temperatur  fast  gleich,  während  sie  für  alle  übrigen  eine  tiefere 
für  die  Arbeitstage  ergiebt.  Dass  wir  in  diesen  beiden  Reihen  in 
dem  letzten  Tugesabschnitt  (9.  bis  9.  40.)  nicht,  wie  in  allen  übri- 
gen Reihen,  einem  Abfallen  der  Temperatur  begegnen,  scheint  mir 
folgenden  Grund  zu  haben.  Das  Fallen  der  Körperwärme  gegen 
die  Nacht  hin  scheint  normal  zu  sein  ,  und  zwar  ereignet  sich  das 
Fallen  der  Temperatur  gerade  in  der  Zeit,  wo  in  beiden  letzten  Reihen 
die  Messung  vorgenommen  wurde.  Es  ereignete  sich  nämlich  bei  diesen 
Messungen,  dass  nachdem  das  Thermometer  das  Maximum  der  Tem- 
peratur angezeigt  hatte,  allzeit  wieder  ein  Fallen  der  Temperatur 
beobachtet  wurde  ,  das  zu  bedeutend  war  und  zu  regelmässig  wie- 
derkehrte, um  nicht  aufzufallen.  Daher  ist  in  diesem  Tagesabschnitt 
ein  Maximum  und  ein  Minimum  angegeben. 

Ich  führe  beispielsweise  eine  der  Messungen  hier  an.  Sie  alle 
aufzuführen,  würde  zu  weit  führen. 

Temperatur  Dienstag  den  18.  Jan.  Abends  9  Uhr  11  Min. 

9  U.  16  M.    —  37°10  9  U.  31  M.    —  37,80 

9  „    19  „     -  31,72  9  „    34  „    -  37,68 

9  „    22  „     -  37,83  9  „    38  „    -  37,63 

9  „    25  „      -  37,84  9  „    40  „    —  37,60 

9  „    28  „     -  37,84  9  „    43  „    -  37,58 

Die  Beobachtung  musste  um  9  Uhr  40  Min.  stets  unterbrochen 
werden .  um  das  Körpergewicht  zu  bestinmien ;  es  unterliegt  keinem 
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Zv^'ßifel,  dass  das  F^illep  ,t|or  Tßmpßr<i.tur  fprtdauerl^.  ^  Es  isj< 
b^iPfüts  ^ft.  d^.o  Vofbe^nerkungen  angegeben  ,  (^ass  d,ie  Teippöralur- 
messungen  d«r  ^,i^d  Mpd  5ten  lieiiie  1/2  bi^  3/^.  *^t,  ;fr!^,hjer  fallen, 
als  in  den  ersleij  Reihen.  In  ^^t/,teren  \yar  (^ßs  Fallen  scl^on  been- 
digt, daher  die  niedrigere  Teniperalur.  ,^  . 

Ein  merkliches  TielersLehiGn  der  Temperatur  bei  N.  arpi^p  Nah- 
rung ist  nu^-  im  e^-sten  Tage^ab^chnilt  l^emerkbar.  — 

Um  über  das  Verhalten  der  Körperwärme   während  der  An- 
^jeijgi^flg  Aju-fscliluss  m  erhaltGii,  liess  ^ch  ^aß  Thermometer  unler 
dpr  Zunge  des  sorgfäjltig  geschlossenen  Mui^des  mit  einer  ,Han,4 
tßfi  vind  mit  der  aißderja  Uebungen  ^aüf.  e^aem  50pfündig,ep  Qewipht- 
^JL^jii}  mapheri,  die  ziemlich  atfstrengten. 

Die  Beobachtungen  folgen  hier  : 

1)  diCn  11/10  Abends  : 

5  Uhr  48  Minuten  ^     Athem  während  d&r  Uebungen  2*7, 

■bis  5  U.  53  M.  Anstrengung  .37,90  unmittelbar  ,<iljarflL4ch  Puls  90, 
,  ,„  5  „  57  „  Ruhe  38,30       Athem  19. 

„  6  „  „  38,28       Puls  89.    Athpm  .20. 

„  iß  „    ,5  j,  AnSitrengung  38j^5  Athem  >^vährend  derAnstrengung  27 

„  ^  „  ,8  „  j^uhe  38,3(8       darr^acb  AlJ?eiü  22,   Puls  94. 

„  ,a     IJ  „  383      Puls  ;9?.    Ath^m  Iß, 

»  ^  »      i}    y  38,28 

„  iß  „  ;20  „  Austrengung  3^,35      Puls  !96.    Athen?  22. 
„  ,6  „■;23  ,„  Ruhe  38,30 

,  „  i6  „  %ß  „    ,,  38,?i6      Puls  93.    Athem  19. 

.       ^  )}  29  „    „  38,25.  iii,'!  ^. 

Der  Körper  hatte  stark  geschwiV?!' Mj^d  >jv^r  j^ehr  angeslrengt. 

2)  dea  12/^0  Abends: 

5  tJhr  52  Mm- 
^  5  U.  57 M.  Ruhe  37°{l;5      Puls  m.    Athem  18. 

■  ii.ijj  .,6.  ;j  37,75 

„  6  „    3  „     „  37,82      Puls  70.    Alhem  19. 

„  >ß  „    ß  »    „  37,84 

„  6  „  11  „  Anstrengung  37,65  Ather^.wähjrend  d.  A.nstrengun,g  2,9., 

unm.  dam.  Athem  24.  Puls  68. 
Während  der  Anstrengung  traten  einige  Hustanfälle  ein ,  wobei 
ich  jedoch  nicht  das  geringste  OefTnep.des  Mundeje  ilppob^ohtete. 
„  ß     15  .„  Ruhe  37,68 

„  6     17  ,,     „  37,63      Puls  72.    Alhem  22. 

„  ß  „  ;20  ,,     „  37,66 

„  6,.,,  >25  „  Anstrengung  37,68  Athem  wäihrendd.  Anstrengung  30, 
,6     ^  „  ;R|nhe    '       ,37,66       unni.,4^iru..Athe!m  24.  P;ViIs68. 
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bisaU.35M,  Ruhe  37,60^       Athcm  19.    Puls  77. 

„6.37,,     „  37,61 

Pie  Anstrengung  und  Sohweissentwicklung  wQit  geringer,  nis 


gestern. 


bis  6  u. 

6  M. 

Iluhe 

37,52 

»  6  „ 

9  „ 

)> 

37,50 

„  6  „ 

V2  , 

37,50 

»  ^  » 

U  „ 

gefallen 

auf  37,32 

»  6  „ 

19  „ 

Ruhe 

37,38 

»  6  j> 

n  „ 

V 

37,34 

»  6  „ 

25  „ 

)) 

37,36 

»  ^  j> 

2  .8  „ 

37,33 

V  6 

31  „ 

)J 

37,36. 

3)    den  i'Vio  Abends  :    von  5  U.  49  M.  bis  6  U-  3  M.  vs'ar  während 

der  R,Mhe  das  Thermometer  gestiegen  bis  auf 
(6U.  3M,)  37,51°  M.  von  d«  stets  während  der  Ruhp 

(Puls  65.   Athem  22.) 

Nach  5  Minuten  Anstrengung 
Athem  in  der  2ten  l^in,  der  An- 
strengung 28,  in  d,  4.  Min.  40. 

(Puls  64.    Athem  16), 


Wegen  starker  Ermüdung  konnten  die  Gewichtsübupgep 
nicht  fortgesetzt  werden.    Schweiss  war  nieht  eingetreten. 
4)    den  ^Vio  Abends  :    von  5  Uhr  53  Min.  stieg  wiährend  der  Ruh^ 

bis  6   „    19    „    das  Thermometer  auf 
37,58°     (Athem  9.    Puls  67). 
bis  6  U.  22  M.     Rulie  37,58 
„  ^  „  25  „        „  37,60 
„  6     28  „        „  37,61 
„  6  „  32  „  Anstrengung  37,29 
6  „  38  „         „  37,18 
„  6  „  40  ,,  „  37,20    Athem  unmittelbar  nach  der 

von  da  Anstrengung  16  ,    Puls  67. 

„  6  „  43  „  Ruhe  37,30 
„  6  „  45  „  „  37.35 
,,  6  „  47  „       „  3.7,38      Athem  11. 

Transspiraition  trat  nicht  ein,  j,,., 
Bei  diesen  4  Beobachtungen  ist  nur  die  erste,  die  ein  deutli- 
QhQS  Steigen  der  Temperatur  während  der  Anstrengung  erkßnn.eci 
Iqsst.    Bei  den  3  übrigen  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  ein  Fällte;;;», 
bemerkbar. 

Die  Verglejcbung  der  Temperatur  an  den  Tagen,  wo  in  dßfj 
Stunden  von  5.  40.  bis  6.  40.  heftige  Anstrengungen  gemacht  wurr 
den,  und  an  denen,  wp  das  nicht  geschah,  ergiebt  kein  verv^'erth- 
bares  Resultfit. 

27.  Der  Schweiss  hat  eine  Steigerung  dßr  Kürp,?,r-. 
tempergtur  zvir  Folge  gehfibt.  -r-  Es  ist  nämlich  in  der  3ten 
Heihe  die  Steigerung  d?r  Tcfmper{it\ir  .^ft;,  der  MittjigsstuQde  b.edßy- 
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tender,  als  in  einer  der  andern  Reihen,  obwohl  die  Temperatur 
Morgens  etwas  liefer  stehl ,  als  bei  I.  und  II.  Ein  anderes  ursäch- 
liches Moment  Itir  diese  Temperaturerhöhung  lässt  sich  nicht  auffin- 
den und  niuss  darum  als  eine  Wirkung  des  Sch'Aeisses  betrachtet 
werden.  Ebenso  ist  die  Verzögerung  des  Fallens  der  Temperatur 
des  Abends  spät  sicher  noch  eine  Wirkung  des  Schweisses.  Denn 
die  Messung  Abends  spät  fällt  in  der  dritten  Reihe  genau  in  'die 
Zeit,  wie  bei  der  ersten  und  zweiten.  Ein  Fallsn  der  Temperatur, 
nachdem  das  Quecksilber  einmal  seinen  Höhepunkt  erreicht  hatte, 
habe  ich  in  dieser  Reihe  nie  bemerkt.  — 

Während  des  Schweisses  habe  ich  die  Temperatur  nur  einmal 
gemessen,  nämlich  den  ^/i2  von  11  U.  12  M.  bis  11  U.  38  M.  Vor- 
mittags. Das  Thermometer  stieg  auf  37,8^^^,  stand  also  nicht  höher, 
als  an  demselben  Tag  unmittelbar  nach  dem  Schwitzen. 

28.  Die  körperliche  Anstrengung  hat  in  sämmtlichen 
Tagesabschnitten  eine  Vermehrung  dnr  Athemzüge  be- 
wirkt. Die  Zahlen  der  tab.  XXXi  sprechen  das  deutlich  aus.  Am 
geringfügigsten  ist  diese  Vermehrung  nach  der  Anstrengung ,  also 
in  der  Zeit  von  9.  40.  bis  10.  30.  und  Morgens  früh  von  6.  50.  bis 
7.  30.  — 

29.  Bei  N.  ärmerer  Kost  ist  die  Zahl  der  Athemzüge 
geringer,  als  bei  reicherer,  und  die  durch  die  Anstren- 
gung erzeugte  Beschleunigung  der  Athemzüge  ist  bei  N. 
ärmerer  Nahrung  viel  geringer,  als  bei  reicherer.  In  der 
Periode  von  6.  50.  bis  7.  30.  Morgens  überwiegt  die  Zahl  der  Athem- 
züge der  vierten  Reihe  die  der  fünften  nur  unbedeutend  und  Abends 
spät  von  9.  bis  9.  40.  steht  sogar  die  Zahl  der  Athemzüge  der  Rei- 
he IV.  tiefer,  als  die  der  Reihe  V. 

Die  täglichen  Mittel  für  die  Athemfrequenz  der  Ruhetage  mit  N. 
reicher  Kost  zeigen  eine  ziemlich  deutliche  Abnahme  vom  ersten 
nach  dem  letzten  Tag  hin.  In  allen  übrigen  Reihen  lässt  sich  we- 
der eine  deutliche  Zu-  noch  Abnahme  bemerken.  — 

Es  ist  eine  zu  bekannte  Thatsache,  wie  sehr  die  körperliche 
Anstrengung  die  Zahl  der  Athemzüge  vermehrt,  als  dass  es  nölhig 
\(f'ärb,  darauf  besonders  hinzuweisen.  Wie  rasch  jedoch  die  Athem- 
züge nach  der  Anstrengung  abnehmen,  ergiebt  sich  aus  den  Beob- 
achtungen von  5  U.  40.  bis  6.  40.  an  den  Tagen  "/lo,  etc. 
die  pag.  102  bis  103  aufgeführt  sind.  Es  bleiben  jedoch  auch  im 
Zustand  der  Ruhe  nach  der  Anstrengung  die  Athemzüge  vermehrt. 
Bei  N.  reicherer  Nahrung  ist,  wie  bereits  bemerkt,  diese  Vermeh- 
rung während  der  Ruhe  ziemlich  deutlich. 

30.  Der  Schweiss  wirkt  auf  die  Athemthätigk  eit  sehr 
verlangsamend  ein,   denn  die  Zahlen  der  dritten  Reihe  stehen 
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bedeutend  tiefer  ,  als  die  der  zweiten.  Diese  Verminderung  der 
Athem/üge  zeigt  sich  nicht  etwa  blos  unmittelbar  nach  dem  Schweiss, 
sondern  sie  dauert  den  ganzen  Tag  Uber  an.  Möglich  wäre  es  frei- 
lich, dass  auch  die  einmal  lebhaft  angeregte  Flautthätigkeit  den  gan- 
zen Tag  über,  wenn  auch  in  geringerem  Grade,  gesteigert  bliebe. 

Wie  sehr  der  Puls  durch  eine  nur  geringe  Muskelaction  be- 
schleunigt wird,  ist  bekannt  genug.  Eine  Menge  von  Pulszählungen, 
die  ich  an  mir  selbst  gemacht,  ergeben  als  Mittel  im  Liegen,  Sitzen 
und  Stehen  die  Zahlen  76,  86^/9,  98,  —  oder  in  einer  andern  Reihe 
im  Sitzen,  Stehen  und  Gehen  81,  91  und  103. 

Es  macht  ein  Pulsschlag  sogar  einen  Unterschied  ,  ob  ich  frei 
stehe  oder  angelehnt.  Als  Mittel  aus  einigen  Zählungen  fand  ich 
für  ersteres  91 1/3,  für  letzteres  83 V3  und  fürs  Sitzen  772/4.  Diese 
Unterschiede  machen  sich  geltend ,  sobald  der  betreffende  Zustand 
angenommen  wird.  —  Es  kehrt  Uberhaupt  der  Puls  aus  einer 
durch  Anstrengung  hervorgerufenen  excessiven  Thätigkeit  in  der 
Ruhe  sehr  baldjj  zur  Norm  zurück.  Ebenso  brachte  eine  heftige 
Muskelanstrengung  bei  mir  anfangs  eine  bedeutende  Beschleunigung 
des  Pulses  zuwege  ,  nach  öfterer  Wiederholung  derselben  Anstren- 
gung fiel  nach  wenigen  Tagen  die  Beschleunigung  viel  geringer  aus. 

Die  Mittelzahlen  für  die  Pulsfrequenz  der  verschiedenen  Reihen 
ergeben  : 

31.  dass  die  körperliche  Anstrengung  auf  den  Puls 
im  Ganzen  verlangsamend  eingewirkt  hat.  Es  übt  selbst- 
verständUch  einen  nicht  unbeträchthchen  Einfluss  auf  die  Zahlen  für 
die  Pulsfrequenz  aus,  ob  unmittelbar  nach  einer  Anstrengung  unter- 
sucht wird,  wie  das  in  den  vorliegenden  Untersuchungen  geschah, 
oder  ob  erst  einige  Zeit  darnach  untersucht  wird.  Trotzdem,  dass 
der  Puls  rasch  zur  Norm  zurückkehrt,  so  wird  im  ersten  Fall  eine 
Beschleunigung  des  Pulses  noch  bemerkbar  sein.  Aus  den  Zahlen 
der  ersten  und  zweiten  Reihe  geht  deuthch  hervor,  dass  die  An- 
strengung (natürlich  .  wenn  sie  vorüber  ist)  einen  verlangsamenden 
Einfluss  auf  den  Puls  hat.  Diese  Verlangsamung  drückt  sich  am 
klarsten  aus  in  der  Periode  von  9  Uhr  40.  bis  10.  20,  wo  sie  sehr 
bedeutend  ist.  Dass  sie  von  53/4  bis  63/^  fehlt,  hat  darin  seinen 
Grund,  dass  in  dieser  Zeitperiode  öfter  während,  oder  doch  gerade 
unmittelbar  nach  der  Anstrengung  der  Puls  gezählt  wurde.  —  Wa- 
rum sich  dieser  Einfluss  nicht  in  der  vierten  und  fünften  Reihe  aus- 
spricht, ist  mir  nicht  klar.  Vielleicht  sind  die  Zählungen  rascher 
nach  der  Anstrengung  vorgenommen  worden ;  man  hätte  dann  aber 
doch  Abends  von  9  Uhr  bis  92/4  und  Morgens  früh  eine  kleinere 
Zahl  in  der  vierten  Reihe  finden  sollen.  In  der  That  findet  sie  sich 
auch  Morgens,  sie  fehlt  aber  Abends. 

lü 


Wie  die  körperliche  Anstrengung  den  Puls  verlangsamt,  zeigen 
die  iMiitelzahlen  der  ersten  und  vierten  Reihe  sehr  deutlich.  Mit 
geringen  Schwankungen  fällt  clie  Pulszahl  beständig.  Dagegen  zei- 
gen die  täglichen  Mittel  der  zweiten  Reihe  ein  fortlaufendes  Steigen, 
was  in  der  fünften  Reihe  allerdings  unbernerkhch  ist,  —  so  dass 
man  annehmen  muss  : 

32.  Fortgesetzte  körperliche  Ruhe  erzeugt  eine  Zu- 
nahme der  Pulsfrequenz.  — 

Die  N,  ärmere  Nahrung  scheint  etwas  verlangsamend  auf  den 
Puls  gewirkt  zu  haben.  —  Wir  finden  nur  in  der  letzten  Tages- 
periode der  beiden  letzten  Reiben  9  ühr  bis  9^/4  den  Puls  erhöht. 
Ob  diese  Erhöhung  denselben  Grund  hat,  wie  die  Erhöhung  der 
Temperatur  in  derselben  Periode?  (p.  101  u.  102). 

33,.  Der  Schweiss  hat  eine  den  ganzem  Tag  übßr  an- 
haltende Steigerung  der  Pulsfrequenz  zu  Wege  gebracht, 
denn  in  der  dritten  Reihe  finden  wir  in  allen  Tagsabschnitten  die 
höchsten  Zahlen  für  die  Pulsfrequenz. 

S  c  h  I  u  s  s  b  e  m  e  r  k  II  u  g  e  n . 

Hiermit  schliesse  ich  meine  Untersuchungen  über  eine  Frage, 
die  wohl,  wie  wenig  andere,  geeignet  wäre,  über  das  ^Vesen  des 
Stoffwechsels  im  Allgemeinen  und  namentlich  auch  über  das  Schick- 
sal der  stickstoffhaltigen  Körperbestandtheile  Aufschluss  zu  geben. 
Leider  aber  müssen  wir  noch  mit  zuviel  unbekannten  Grössen  rech- 
nen. Eine  leichte  und  sichere  Bestimmucgsweise  des  Alhempro- 
cesses  und  der  Hautausscheidung  sind  noch  Wünsche,  de^en  Ver- 
wirklichung zur  definitiven  Lösung  dieser  Frage  durchaus  nöthig 
jst.  Es  ist  leicht  einzusehen,  von  welcher  Wichtigkeit  es  is(,,  eine 
Ausscheidung  —  die  insensible  Perspiration  —  die  unter  Umstän- 
den die  des  Urins  an  Masse  so  bedeutend  übertrifft ,  genau  zu  un- 
tersuchen. — 

Die  bedeutenden  und  sehr  variablen  Mengen  Wasser  ,  welche 
durch  Haut  und  Lungen  ausgeschieden  werden,  die  wir  auch  annä- 
hernd nur  mit  grosser  Schwierigkeit  bestimmen  können,  lassen  uns 
stets  im  Unklaren  darüber,  was  ausser  Wasser  sonst  noch  durch 
diese  Organe  weggegangen,  und  namentlich,  vi'elche  Menge  GO2 
ausgeschieden  worden  ist.  Wäre  die  Wassermenge  bekannt ,  so 
y/üve  Hoffnung  vorhanden,  die  GO2  wenigstens  annähernd  zu  be- 
stimmen. 

Dass  die  körperliche  vVnstrengung  die  Ausscheidung  der  GO2 
begünstigt,  ist  bereits  bekannt.     Eine  Reihe  yon  Untersuchungen, 
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die  ich  über  die  CÖ2  ausscheidung  bei  Ruhe  iind  Arbeit  angestellt 
habe,  liegt  leider  ßöch  unaiisgearbeilet. 

Es  ist  gewagt,  aus  einer  einzigen  Reihe  von  Versuchen,  diö 
zumal  blos  an  einem  Individuum  vorcenommen  wurden ,  allgemeine 
Schlüsse  auf  die  Physiologie  des  Stoffwechsels  ziehen  zu  wollen. 
Wenn  ich  es  dennoch  wage,  Uber  den  physiologischen  Process  bei 
körperlicher  Anstrengung  und  Ruhe  im  Allgemeinen  noch  Weniges 
zu  sagen,  so  geschieht  das  darum  ^  weil  solche  Betrachtungen  aül 
besten  im  Stande  sind  zu  Zeigen,  wo  sind  die  Lücken,  und  wie 
müssen  wir  w  eiter  experimenlirisn  ,  um  sie  auszufüllen  ? 

Die  Bethäligüng  des  Stoffwechsels  durch  die  Anstrengung  liegt 
wohl  ausser  Zweifel.  Eine  Nahrung,  die  in  der  Ruhe  den  Verbrauch 
reichlich  ersetzte,  und  Veranlassung  gab  zur  Anbildung,  genügt  bei 
Auistrengung  nicht;  der  Körper  müss  hergeben,  um  die  chemischen 
Hergänge  in  den  Organen  zu  ermöglichen;  bei  weniger  reichhaltiger 
Nahrung  sehen  wir  dön  Körper  um  somehr  angegriffen  werden.  — 
Der  Körper  aber  giebt  nicht  willig  her.  Man  bemerkt  deutlich  sein 
stetes  Streben,  den  Verlust  wieder  auszugleichen,  daher  die  bedeu- 
tende Einschränkung  des  Stoffwechsels  nach  der  Anstrengung,  die 
tiefere  Ruhe.  — 

Nach  angestellter  Berechnung    enthielt  die   tägliche  Einnahme 
25,1  grm.  N.  bei  N.  reicher  Kost.      Durch  den  Harn  wurden  bei 
Anstrengung  20,7  grm.  N.  (44,3  grm.  Harnstoff) ,  bei  der  Ruhe  15,7 
grm.  N.  (33,6  grm.  Harnstoff)  ausgeschieden.    In  beiden  Fällen  fehlt 
ein  merkliches  Quantum  N. .  über  dessen  Schicksal  wir  nicht  im 
Klaren  sind.     Sicher  ist  es  aber,  dass  durch  den  Unterschied  des 
ausgeschiednen  N  gehalts  beider  Reihen  von  5  grm.  nur  ein  Ge- 
wichtsunterschied des  Körpers  von  15,3  grm.  erklärbar  wird,  wenn 
man  diese  5  grm.  N.  als  frisches  Muskelfleisch  berechnet.    Mag  nun 
bei  der  Ruhe  möglichst  viel  N.  zur  Anlagerung  benutzt,   oder  ein 
grosser  Theil  unbenutzt  verloren  gegangen  sein  ,  und  in  dem  einen 
Fall  die  Gewichtszunahme  lediglich  der  Anbildung  von  N  haltigen 
Substanzen ,  im  andern  der  von  Kohlenhydraten  zugeschrieben  wer- 
den, und  mag  der  bei  der  Anstrengungszeit  im  Harn  fehlende  N. 
hingekommen  sein,  wohin  er  will ,  wir  können  durch  die  Mehraus- 
scheidung des  Harnstoffs  in  der  ersten  Reihe  immer  nur  einen  viel 
geringeren  Körperverlust  erklären,    als   er  vorhanden  ist.  Denn 
wenn  bei  der  Ruhe  der  Körper  150  grm.  zu-,  bei  der  Anstrengung 
145  grm.  abnimmt,  so  beträgt  der  ganze  Verlust,  oder  die  Differenz 
295  grm.,  über  deren  Verschwinden  wir  uns  Rechenschaft  zu  geben 
haben.    Wollen  wir  nun  nicht  annehmen ,   dass  für  den  N.  noch 
ganz  andere  unbekannte  Wege  der  Ausfuhr  existiren  ,   die  durch 
Ruhe  und  Anstrengung  bedeutenden  Modificationen  unterworfen  sind, 


so  müssen  wir  aniiolimcn  ,  der  übrige  Verlust  kommt  auf  Rechnung 
der  Kohlenhydrate.  Es  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  der  Kör- 
per einen  belrächllichen  Verlust  an  Wasser  erlitten  ,  da  bei  der 
grossen  Menge  täglich  genossener  Flüssigkeiten  der  Ersatz  leicht 
war.    Es  ist  darum  mehr  als  wahrscheinlich  : 

dass  ebenso,  wie  der  Zerfall  Nhaltiger  Stoffe  durch 
die  Anstrengung  befördert  wird,  so  auch  der  Zerfall 
und  Verbrauch  der  Kohlenhydrate. 

Damit  stimmt  es  vollkommen  überein,  dass  die  insensible  Per- 
spiration, der  Hauptweg  für  die  Ausfuhr  der  CO2  so  bedeutend 
erhöht  ist.  Es  ist  natürlich,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Erhöhun" 
auf  Rechnung  des  durch  Haut  und  Lungen  ausgeschiedneu  Wassers 
kommt.  — 

Weit  geringer  noch  gestaltet  sich  der  Unterschied  der  N  Aus- 
scheidung durch  den  Urin  in  der  vierten  und  fünften  Reihe.  Die 
2,4  grm.  N.,  die  durch  den  Urin  während  der  Anstrengung  mehr 
ausgeschieden  w-urden,  als  hei  ruhigem  Verhalten,  entsprechen  nur 
72  grm.  frischen  MuskelQeisch.  Es  bleibt  somit  noch  ein  Körper- 
verlust von  362  grm.  zu  erklären,  den  wir  abermals  dem  Verbrauch 
an  Kohlenhydraten  zuschreiben  müssen.  Es  ist  somit  bei  N,  ar- 
mer Nahrung  der  NVerbrauch  für  ganz  dieselbe  Anstren- 
gung weit  geringer,  der  Verbrauch  an  Kohlenhydraten 
aber  weit  bedeutender,  als  bei  N,  reicher  Nahrung. 

Die  Kohlenhydrate  haben  herhalten  müssen,  um  die  Nhaltigen 
Bestandtheile  zu  schonen  ,  beiderlei  Stoffe  scheinen  also  für  einan- 
der eintreten  zu  können.  Es  versteht  sich  von  selbst ,  dass  ich 
auch  hier  den  Vorbehalt  machen  muss,  dass  kein  anderer  erhebli- 
cher Ausfuhrweg  für  den  N.  besteht,  als  der  Harn.  Es  haben 
Bisch  off 's  Untersuchungen  einen  solchen  Weg  allerdings  wahr- 
scheinlich ,  aber  nicht  gewiss  gemacht.  — 

Bemerkenswerth  ist  die  Vertauschung  der  Ausscheidungsorgane 
dui'ch  die  Anstrengung.  In  der  Ruhe  die  Nieren,  in  der  Anstren- 
gung Haut  und  Lungen.  Diese  Umänderung  ist  jedenfalls  von  tiefer 
Bedeutung  und  dient  wohl  dazu,  den  Zerfall  der  Nhaltigen  Sub- 
stanzen zu  beschränken  .  indem  dafür  die  Kohlenhydrate  um  so 
mehr  angegriffen  werden. 

Die  Untersuchung  über  die  Wirkung  des  Sch weisses  ergab  ein 
mir  ganz  unerwartetes  Resultat.  Der  Körper  hat  in  Folge  des 
Schw  eisses  zugenommen ,  und  diese  Zunahme  kann  blos  eine  Folge 
von  Anlagerung  der  Kohlenhydrate  sein,  da  die  N ausfuhr  im  Gan- 
zen unverändert  blieb.  Die  Schweissbildung,  die  durch  die  An- 
strengung hervorgerufen  wird  ,  muss  sicherlich  ihren  w-ohlbegrün- 
deten  Ernüuss  auf  den  Stoffwechsel  üben ,  indem  sie  den  ohnehin 
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gesteigerteo  Vei'braucb  von  C.  einschränkl.  Warum  und  auf  welche 
Weise  der  Sch weiss  diese  Wirkung  hat,  darüber  bin  ich  vorläufig 
ausser  Stand  Rechenschaft  abzulegen. 

Da  durch  den  Schweiss  den  Nieren  eine  nicht  unbeträchtliche 
Menge  Wassers  entzogen  wird,  so  halte  ich  präsumirt,  die  Ausfuhr 
des  Harnstoffs  würde  vermindert  werden.  Die  Versuchslage  haben 
Probe  abgelegt,  wie  bedeutend  die  Masse  des  Wassers  ist,  die  dem 
Körper  durch  den  Schweiss  entzogen  wird.  Trotzdem  scheint  aber 
ausser  Gl  Na  durch  den  Schweiss  nicht  viel  entfernl  worden  zu 
sein. 

Die  Harnstoffausscheidung  ist  am  Tage  deutlich  vermindert. 
Diese  Verminderung  ist  gewiss  eine  Wirkung  des  Schweisses.  Ob 
am  Tage  nun  wirklich  weniger  Harnstoff  gebildet  wurde,  oder  ob 
seine  Ausscheidung  nur  träger  von  Statten  ging?  Ersteres  ist  am 
wahrscheinlichsten ,  da  Harnstoff  in  merklichen  Quantitäten  im  Blute 
nicht  zurückgehalten  wird.  Die  Entziehung  an  Wasser  durch  den 
Schweiss  scheint  demnach  eine  entgegengesetzte  Wirkung  zu  haben, 
wie  starke  Einfuhr  von  Wasser.  Während  der  Anstrengung  ist 
ebenfalls  die  Wasserausfuhr  durch  den  Urin  beschränkt.  Trotzdem 
aber  überwiegt  der  Einfluss  die  Anstrengung,  Der  Harnstoff  ist  am 
Tage  vermehrt ,  ebenso  auch  im  Verhältniss  die  Urinausscheidung, 
die  in  der  Nacht  geringer  wird.     Die  Thätigkeit  der  Nieren  ist 

also    sicher  durch  die  Anstrengung  nicht  beschränkt  worden.   

Es  ergiebt  sich  daraus  ein  bemerkenswerther  Unterschied  zwischen 
dem  Einfluss  des  Schweisses  und  jenem  der  durch  die  Arbeit 
vermehrten  Transspiralion  auf  die  Nierenthätigkeit.  —  Während 
beim  Schweiss  die  tägliche  Urinausscheidung  ,  die  Ausscheidung  an 
Harnstoff ,  und  allen  übrigen  Harnbestandtheilen  entschieden  gegen 
die  nächtliche  beeinträchtigt  ist  ,  so  ist  bei  der  Anstrengung  die 
tägliche  Ausscheidung  weit  die  überwiegende.  —  Die  vermehrte 
Harnsloffausscheidung  dauert  jedenfalls  über  die  Anstrengungsdauer 
hinaus;  dem  entsprechend  finden  wir  die  festen  Theile  des  Harns 
in  der  ersten  Periode  nach  der  Anstrengung  noch  vermehrt, 
in  der  zweiten,  also  in  der  Nacht  von  8V2  Uhr  bis  6V2  dagegen 
deutlich  vermindert,  welche  Verminderung  der  festen  Theile  jeden- 
falls auch  eine  Verminderung  des  Harnstoffs  entspricht. 

Autrallend  erscheint  jedenfalls  die  Vermehrung  der  Harnsäure 
durch  körperliche  Anstrengung,  die  sicherlich  nicht  zufällig  ist,  da 
ich  sie  in  andern  hier  nicht  mitgetheilten  Versuchsreihen  ebenfalls 
angetroffen  habe.  Man  hätte  bei  stärkerem  N  verbrauch  eine  Ver- 
minderung erwarten  sollen.  —  Da  beim  Schweiss  die  Vermehrung 
der  Harnsäure  ebenfalls  auftritt,  bin  ich  geneigt,  diese  Vermehrung 
als  unabhängig  von  der  Wasserentziehung  zu  betrachten  ,   da  man 
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beobaoblot  hat ,  dass  bei  reichlichem  Getränk,  die  Harnstlure  ab- 
nimmt, —  Bei  N.  armer  Kost  scheint  in  der  Ruhe  sowohl,  wie  in 
der  Anstrengung  der  N.  so  weit  verbraucht  worden  zu  sein ,  dass 
eben  nur  das  Mitiimum  der  Harnsäure  gebildet  wurde. 

Auffallend  erscheint  das  Fallen  der  Körpertemperatur.  Man 
hätte  eine  Steigerung  eher  vermuthen  können.  Wir  haben  leider 
kein  Mittel  an  der  Hand,  die  Wärmeabgabe  des  Körpers  zu  messen, 
oder  sie  stets  gleich  zu  machen.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln ,  dass 
bei  Anstrengung  und  Bewegung  der  Körper  mehr  Wärme  abgiebt, 
als  in  der  Ruhe.  Beim  Schwitzen,  wo  der  Körper  stark  zugedeckt 
war,  war  die  Wärmeabgabe  am  geringsten,  die  Körperwärme  abei- 
auch  am  höchsten.  Oder  sollte  vielleicht  mit  der  Abnahme  des 
Körpergewichts  eine  Abnahme  der  Temperatur ,  mit  der  Zunahme 
aber  eine  Zunahme  der  Wärmeentwicklung  einhergehen?  —  Einige 
Beobachtungen  ,  die  ich  später  zu  vervollständigen  hoffe  ,  und  die 
in  der  Art  angestellt  sind,  wie  die  pag.  102  bis  103  aufgeführten, 
gaben  wie  der  erste  Versuch  (pag.  102)  eine  Erhöhung  der  Tempe- 
ratur bei  heftiger  Anstrengung  mit  lebhafter  Steigerung  der  Puls- 
und Athemfrequenz  und  starkem  Schweiss ,  die  aber  sofort  wieder 
schwand ,  wenn  nur  wenige  Minuten  Ruhe  eintrat. 

Zum  Schlüsse  mache  ich  noch  aufmerksam  auf  das  Verhalten 
der  PO5.  —  Sie  ist  in  höherem  Grade  vermehrt,  als  die  übrigen 
Harnbestandtheile ,  namentlich  bei  N.  armer  Kost,  und  scheint  darum 
in  ganz  besonders  enger  Beziehung  zur  körperlichen  Anstrengung 
zu  stehen. 


Indem  ich  nun  diese  Arbeit  dem  Urtheil  Sachverständiger  un- 
terbreite, und  damit  um  einen  Preis  concurrire,  habe  ich  nur  noch 
übrig,  die  Unvollkommenheit  meiner  Arbeit  zu  entschuldigen.  — 
Ich  weiss  recht  gut,  wie  wenig  mit  einer  solchen  einzelnen  Unter- 
suchung geschehen  ist.  Die  Lücken  und  die  Zweifel  kommen  da- 
durch erst  recht  zum  Vorschein,  und  es  rnuss  jedenfalls  noch  viel 
geschehen,  bis  die  vorgelegte  Frage  einigermaassen  genügend  be- 
antwortet werden  kann.  —  Bis  jetzt  sind  zu  deren  Beantwortung 
nur  unbedeutende  Beiträge  geliefert  und  oft  sehr  widersprechende 
Resultate  darüber  zum  Vorschein  gekommen.  So  hat  der  eine  eine 
Vermehrung  des  Harnstoffs  gefunden,  der  andere  nicht.  Es  müssen 
desshalb  Untersuchungen  darüber  noch  unter  sehr  verschiedenen 
Verhältnissen  angestellt  werden.  —  Ich  hatte  beabsichtigt  ,  die 
Versuche  viel  weiter  auszudehnen  ;  mehrere  liegen  auch  noch  un- 
bearbeitet.     Die  Fülle  von  Berufsgeschäften  ,   die  mir  oblag  und 
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die  nebenbei  besorgt  werden  musste ,  hat  mich  davon  abgehalten.  — 
Die  Schwierigkeiten,  die  die  Untersuchung  geboten,  weiss  nur  der 
zu  würdigen,  der  ähnliche  gemacht  hat,  und  der  weiss,  welche 
Hartnäckigkeit  dazu  gehört,  tagelang  derselben  monotonen  Beschäf- 
tigung mit  gleicher  Pünktlichkeit  obzuliegen. 

Von  diesen  Schwierigkeilen  ist  nicht  die  geringste  die  Wahl 
eines  passenden  Individuums.  An  mir  selbst  habe  ich  versucht  zu 
experimentiren.  Der  eigne  Körper  ist  aber  bei  gleichzeitiger  geisti- 
ger Anstrengung  am  allerungeeignetsten. 

■  Mit  dem  Bewusstsein,  mich  gewissenhaft  angestrengt  zu  haben, 
lege  ich  meine,  wenn  auch  unvollkommne  Arbeit  vor.  Sie  wird, 
wenn  auch  kein  Stein,  so  doch  ein  Steinchen  sein  zu  dem  Bau, 
an  dem  wir  thätig  sein  wollen. 


Druck  a.ir  Ünivergltüts-Buclidiuokerei  von  E.  A.  HUTH  in  Gött.ingou. 


